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Vorwort.

Nachdem vorliegende Arbeit zur Hilfte bereits gedruckt war, wurde ich
anf zwei Anfsiitze iiber das Buch Jesirah aufmerksam gemacht, die mir un-
bekannt waren, Der eine, eigentlich eine Recension iiber KEpsteins Beitrige
zur jidischen Altertumskunde, stammt aus der Feder des in der jidischen
Litteratur sehr kundigen Gelehrten, jedoch in der modernen Kritik nicht be-
wanderten, Jacob Reifmann; der zweite, eine selbststindige Abhandlung fiber
das Buch Jesirah, rithrt von einem Schriftsteller Josef Rosenthal her; beide
sind in dem von 8. P. Rabinowitz redigierten hebrdischen Jahrbuche noi2
5xen Bd. 11 (Warschau 1888) abgedruckt. Der erstere behauptet, dass das uns
erhaltene Buch Jesirah unvollstindig sei; er erhértet seine Behauptung, indem
er aus der talmudischen Litteratur eine Reihe von ,Citaten aus dem Buch Jesirah*
anfiihrt, die in dem uns erhaltenen Buche fehlen. Trotz seines reichen Wissens
ignorirt Herr Reifmann ganz die Textkritik des Buches. Schon aus der Sprache
simtlicher von ihm angefiihrten Citate geht deutlich hervor, dass sie unmdglich
zum urspriinglichen Buche gehiren konnen; vielmehr werden sie einem alten,
uns nicht mehr erhaltenen, midraschartigen Commentar angehiren, auf welchen
ich schon in meiner Einleitung hingewiesen habe und aus welchem Ueberreste
in vorliegender Ausgabe noch vorhanden sind. Diese Zuséitze oder Erklirungen
wurden schlechtweg M 920 genannt (der erkldrende Zusatz in I,11 ist bei-
spielsweise wortlich aus 1. B. Tr. Hagiga pag. 12 entnommen); dass sie nicht

authentisch sind, wird ein jeder, der in der semitischen Philologie bewandert
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ist, sofort herausfinden. Ganz bedeutungs- und wertlos ist die Abhandlung des
Herrn Rosenthal. Zu Beginn erzihlt er uns, dass das Buch Jesirah kein
Compendium von Beschwirungen und Zauberformeln, sondern eine Erklirung der
Schipfungsgeschichte ist ; daraus folgert er, dass Franck und viele andere Gelehrte
geirrt haben, indem sie das uns erhaltene mit dem im Talmud erwahunten 520
M identificirt haben, Weiter verliuft sich Herr Rosenthalauf philosophische,
philologische, halachische, gabbalistische, gnostische und angelologische Themata,
die mit dem Buche Jesirah nichts gemein haben. Ganz kihn und gewagt
erscheinen seine etymologischen Studien; er polemisirt gegen Kohut (Aruch
Completum), citirt Freitag (Lexicon Arabico-Latinum) in der Erklirung eines
arabischen Wortes, wie weit er aber des Arabischen Herr ist, geht daraus hervor, dass
er das arabische y= (Stein) durchgiingig 1an transseribirt! Weitere Abhandlungen,
die zur Sefer Jesirah-Litteratur gehiren, lieferten zwei verdiente Gelehrte, M.
Steinschneider (Magazin fiir die Wiss. d. Jud. 1892) und A. Epstein (Monats-
schrift f. d. Gesch. u. Wiss. d. Jud. 1893); diese betrefflen aber grisstenteils
nicht das Buch selbst, sondern die Commentare desselben.

Vom Buche Jesirah befinden sich zahlreiche Handschriften anf europiischen
Bibliotheken, sie sind aber sémmtlich in bedentend schlechterem Zustande als
das gedruckte Buch; keine derselben reicht auf eine Zeit zuriick, in der das
Buch noch frei war von KEinschiebungen, Zusidtzen und Corraptionen; ich
zog es vor, sie bei vorliegender Ausgabe unberiicksichtigt zu lassen, da sie nur
nene Fehler und Verwirrungen bieten.

Wol setze ich es voraus, dass manche meine Schroffheit, mit der ich gegen
einige Gelehrte aunfgetreten bin, nicht nur tadeln, sondern auch verurteilen
werden; dies veranlasst mich aber nicht, die Wahrheit zn unterdriicken. An
wirkliche Forscher und Ménner der Wissenschaft, die die einschligige Litteratur
beherrschen, wende ich mich mit dieser Arbeit, ihnen rufe ich zu: Priifet, forschet
und sehet, wer im Rechte ist. Nicht ganz ohne Erregung kann man zusehen,
wie Minner, die das nidtige Wissen entbehren, alles Altertiimliche und jedes

ehrwiirdige Denkmal in der jiidischen Litteratur mit einer wahren Zerstérungs-
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wuth zn vernichten suchen. Alles Poetische und Wissenschaftliche in der
jidischen Litteratar sei von den Hellenen entwendet und die jlidischen Dichter
und Forscher im Altertum seien nichts als elende Copisten und Plagiatoren,
Freilich kann eine philosophische Litteratur auf das vorliegende Buch nicht stolz
sein, doch ist es, mit Riicksicht auf seine Abfassungszeit, ein Denkstein, dass
auch die Juden schon in fritherer Zeit Interesse fiir Philosophie (im urspriinglichen
Sinne) und Wissenschaft hatten.

Ueber die Art des Druckes und Verschiedenheit der Schriften habe ich
im dritten Kapitel der Einleitung gesprochen; die in der Einl. und den Anmerkungen
vorkommenden Abkiirzungen sollen hier erkldrt werden. OLB, Litteraturblatt
des Orients. RABD, Rabbi Abraham ben David. REBJ, R. El'azar ben Jehudal,
REBS (REW), R. Elijahu ben Selomoh. RJBJ, R. Jishaq ben Jequthiél, RJL,
R. Jishaq Loria. RMB, R. Mose Botarello, RMBN, R. Mose ben Nahman. RSA,
R. Sa'adjah Alfajjumi. RSD, R. Sabbataj Donnolo; alle iibrigen Abbreviaturen
sind bekannt.

Eine wissenschaftliche Ausgabe des Buches Jesirah war der Wunsch vieler

(elehrten, diesem Wunsche nachgekommen zu sein ist meine Hoffnung.
Geschrieben zu Frankfurt a. M. 10. Juni 1894,
Goldschmidt.



Inhalt.

Selte
Vorwort . . . . . . . . +. +« + « +« « + « . . ¥V
Einleitung,
I. Alter des Buches Jesivah . . . . . . . . . . 8
11, Inhalt und Bystem des Buches Jesirah . . . . . 12
TII, Text des Buches Jesivah . . . . ., . . . . . 21
IV. Zur Geschichte des Buches Jegirah . . . ., . . 20
V. Bibliographie . . . . . . . . . . . . . 32
Text und Uel:-ersetzﬁng
I, Abschmitt , . . . . . . . . . . . . ., . 49
11, " P
11, . 1
Iv. " .
V. " S 1 Y
VI, . D (1
Anmerkungen und Erklireogen . . . . . . . . . . 77

Druckfehlerverbesserungen.

Seite 6 Zeile b L Sprossen; Z. 9 u. 15 1. tanaitischen; 8, 7 Z 27 1, schwierige; 8. 9 Z. 30
I. Migne; B, 12 Z. 27 | aspirirten, unaspirirten; 8, 13 Z. 29 L g3 w; S. 16 2. 86 1 An-
spielung; 8. 27 Z, 27 1, 5 st. 8; 8, 49 Z. 18 L. zwdilf st deei; 8. 62 Z. 15 L. 2yn0,

Stadt- v. Univ.-ibl.
Frankfurt am Main.




Hinleitung.






Alter des Buches Jesirah.

Eines der iltesten Denkmiler altjidischer Litteratur ist das Buch der
Schopfung (m7% =2C); schon der Talmud!) weiss von ihm zu erzihlen, und be-
richtet, dass dasselbe die Geheimnisse enthalte, durch welche Gott das Weltall
schuf. Durch den geheimnissvollen Schleier, der das Bnch verhiillte, wurde es
mit soleh einer tiefen Khrfurcht betrachtet, dass man demjenigen, der die Tiefen
desselben zu ergriinden vermochte, eine Schopfungskraft, freilich innerhalb ge-
wisser Schranken, beilegte, und manche sich auch dessen rithmten.?) Durch die
Berichte des Talmuds iiber dasselbe, die anzufithren weiter Gelegenheit geboten
sein wird, stieg das Buch zu hohem Ansehen, und man schob es keinem ge-
ringeren als dem Erzvater Abraham zu, ohne daran Aunstoss zu nehmen, dass
im letzten Abschnitt von ,unserem seligen Vater Abraham*?®) gesprochen, und
sein Name mit religioser Ehrfurcht genmannt wird. Ferner werden auch in
diesem Buche biblische Verse citirt, freilich ohne als solche genannt zu werden.?)
Manche wollen diese Schrift dem Tannaiten Rabbi ‘Aqiba ben Josef (im L
Jahrh.) zuschreiben, ohne diese Behauptung zu begriinden; jedoch wird diese Ansicht
fast von den simmtlichen Qabbalisten und Commentatoren dieses Buches zuriick-
gewiesen®) und unterstiitzen ihre Meinung Abraham sei der Verfasser des
Schopfungsbuches, der letzte Paragraph jedoch, in welchem von Abraham die

') Biehe weiter.
?) Wio »z B. Rabbi Jehosua hen Hananjah, doch daven weiter,

) obwa vy wan oatan Nawd (V1 160

4) Dic Belege aus der Bibel, welche mit der Bezeichnung “mN oder 2'ND7 angefithrt
werden, sind simmtlich spiitero Einschicbungen, sie fehlen in dem einen oder in dem anderen Text.

% Im DMWY DD des Rabbi Mo#eh Cordovero heisst es: 21207 WY "920 AN 7IM

LRIDIR NWNG ADPY D e ouon M, ooen op wvan omand
lt



Rede ist, sei eine Schlussbemevrkung des Redactors, der vielleicht Rabbi “Aqiba
gewesen ist. Andere wieder sind der Anmsicht, das Buch der Schipfung sei
mitndlich von Abraham iiberliefert, und Rabbi “‘Agiba habe es spiter nieder-
geschrieben, jedoch davon spiter. Rabbi Jishaq Jehosu'a de Lattes (im XV,
Jahrh,) sagt'in seiner Entscheidung iiber das Studium der Qabbalah, die den Zohar-
Ausgaben vorgedruckt ist: ,,Wer hat Rabbi “Aqiba erlaubt das Buch Jesirah,
welches von Abraham, Friede sei itber ilm, miindlich iiberliefert war, niederzu-
schreiben 7%1) Die Veranlassung dazn, dieses Buch dem Erzvater Abraham zu-
zuschreiben, wird sein Inhalt gegeben haben; es wird in ihm ganz besonders der
Monotheismus®) und die Weltschopfung aus einem Nichis®) hervorgehoben, was
Abraham zu allererst gelehrt haben soll. Die Juden haben eine alte Tradition,
dass Abraham viele astronomische Kenntnisse besessen, und durch Betrachtungen
der Naturvorginge den walren Gottesbegriff erkannt habe; er soll ferner auch
Biicher der Weisheit, in welchen er die Gelieimnisse der Weltschipfung lehrte,
geschrieben, und den Spiiteren fiberliefert haben. Schon der Name und die dunkle
mystische Sprache des Buches Jesirah geniigten es mit dem angeblich von
Abraham geschriebenen Buche zu identifiziven. Es wird ferner im Buche Jesirah
das Hebriiische als die Schipfungssprache bezeichnet, die Gott dem Abraham
,an die Zunge gekniipft habe* ; dhnliches wird uns auch fiber Abraham in einer
anderen Stelle, im Buche der Jubilien,*) berichtet.5) Aber nicht nur Verehrer
der Qabbalah, sondern auch Philosophen, wiez. B. Rabbi Jehudah ha-Levi, waren
der Ansicht, dass das Buch Jesirah Abraham zum Verfasser habe und zollten
ihm hohe Verehrung. Zu der Verehrnng, welche spiter diesem Buche, besonders
bei den Qabbalisten, zuteil wurde, trugen auch manche licherliche Krzihlungen
im Talmud iiber dasselbe bei. So berichtet der babylonische Talmud,®) dass
Rabbi Haninah (im IV. Jahrh.) und Rabbi Os8ija an jedem Kreitag das Buch
Jesirah studirten und brachten ein dreijihriges Kalb hervor, das ihnen zur

) oMo MW ARV AR MNP ST B0 b APy D R m Ty
DTaND nbapa

" Abschn. I, 7.

" Abschn. II, 6.

Y) Verfasst im ersten Juhrh., hergg, v. A, Dillmann, Gittingun 1859,

) @EI DN 1 hé 1 ONGESV: 1 @A : KHLU 3+ @R YU + W67
G PO NONLLAT : NAANT: EPLT = (Kap. 1222)

%) Tr. Sanhedrin fol, 650 u, g7b,



5

Nahrung diente.!) Der noch &ltere jernialemische Talmud?) erzidhlt: Rabbi
Jehosu‘a ben Hananjah (im 1. Jahrh.) habe sich gerithmt, mit Hillfe des Buches
Jesirah aus Gurken und Kiirbissen, Hirsche und Rehbicke machen zu kinnen.3)
Die Aechtheit dieser Citate wurde in jiingerer Zeit angegriffen, man behauptet,
dass die Worte m™y =90 von spiteren Qabbalisten zur Verherrlichung der
Qabbalah eingeschoben seien, um dieselbe in ein hohes Alter zn versetzen; jedoch
lisst sich diese Belhauptung durch Beweise nicht erhdrten. Gegen diese Be-
hauptung spricht zur Geniige die Widerlegung Francks4); ,wavrum hat man keine
einzige Handschrift anfgefunden, welche diese behauptete Filschung beweisen
michte? Woher kommt es, dass das Buch in den beiden Talmudim, die durch
Zeit und Art der Abfassung von einander ganz verschieden sind, deren Redaktion
durch ein ganzes Jahrhundert von einander getrennt ist, Erwihnung findet?“ Be-
sonders spricht fiir die Authenticitit dieser Worte der jerusalemische Talmud,
der erst in spiter Zeit, am Anfang dieses Jahrtansends®) im Abendlande bekannt
wurde, Landauer®) setzt die Abfassungszeit des Buches Jesirahin die gaoniische
Epoche, jedoch begriindet er diese Behauptung nicht. Zunz7) behauptet eben-
falls, dieses Buch gehire der gaoniischen Epoche an, da die Sprache sowohl wie
auch der Ideengang desselben darauf binweisen; in Wirklichkeit aber spricht
weder das eine noch das andere dafiir. Die Ausdriicke, die Zunz als jingere
Hebraismen bezeichnet®), sind durchaus nicht als nachehristlich gestempelt, es
finden sich zwar im Buche Jesirah wenige Wortbildungen, die im Canon des
alten Testaments nicht vorkommen, sie kinnen aber trotzdem vorchristlich sein,
dhnliche Bildungen finden sich auch in manchem der canonischen Biicher?; ferner

) mbay WD MaEY MR 902 POyt NP3 vhpe 5 am N NN O NINA 3N
b b wrbn '

?) Sanhedrin Abschnitt VI1 Hal. 19,

9 b P provaN TP 02 AYY 90 T S NN D mam popen 0
A 1"5‘#& A=) I A O e PomN; in der von mir benutsten Ausgabe fehlen die Worte
7y 29D, wohl aber sind sie vorhanden in der von Franck (La Cabbale pag. 76) citirten.

%) La Cabbale pag. 77,

%) Conf. Frankel, Introductio in Talmud Ilierosolymitanum pag. A5 & I u. Pinsker, Likute
Kadmoniot pag. 156 der Beilagen.

% OLB 1845 pag. 213.

) Die gottesdienstlichen Vortriige dor Juden pag 165 I

% z, B. M0, M, nowd, o ete.

" Das Buch Qohelet weist eine Menge solcher nouen Bildungen auf; den ohigen Wort-
bildungen gleicht auch das nom. inf, ﬁ&)ﬂ-;ﬁ' I Reg. 198.
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brauchen die Ausdriicke, die sich im Jalkut und in der Pesikta wieder-
finden?'), durchaus nicht aus diesen entnommen zu sein, eher wird es umgekehrt
der Fall sein.2) Auch fiber den [deengang des Buches ist man jetzt ganz an-
derer Ansicht, besonders hervorgehuben zu werden verdienen die Aufschlfisse
Kpsteins,3) der die Ideen des Verfassers als Sprosse babylonisch -chaldiischer
Josmogonie kennzeichnet; jedoch davon weiter. Auch I. S. Reggio4) versetzt
das Buch Jesirah in die gaondische Epoche, er erhiirtet aber seine Bebauptung
durch ganz andere Einwendungen, die er Beweise nennt; erstens — sagt er
— wurde in der tanaischen Kpoche in solcher mystischen Weise nicht geschrieben;
zweitens sollte dieses dunkle Buch, fallses einer fritheren Zeit angehirt, von den
Tanaim commentirt werden; drittens, wird das Buch Jesirah weder im Talmud
noch in den gaoniiischien Schriften erwihnt (??). Diese Einwendungen zu wider-
legen ist fast iiberfliissig, denn das Buch Jesirah ist das einzige Schriftdenkmal
dieser Art, das wir besitzen. und kiinnen selbstverstindlich nicht behaupten,
dass in der tanaischen Epoche diese Sprachweise fremd war: ferner werden
die Lehren der Mystik in den Talmudschulen (m2'e") nicht gelehrt, wie wir
aus zahlreichen Stellen im Talmud wissen, ja sie wurden sogar verboten, wir
konnen daher auch keine Commentare zu solchen Schriften erwarten.®) Was
die dritte Einwendung Reggios betrifft, so ist sie schon widerlegt; falls er aber
die oben angefithrten Citate als uniicht beachtete,®) so haben wir fiir die Alter-
tiimlichkeit des Buches Jesirah einen anderen Gewidlrsmann, den GGaon Rabh
Haj ben Serira (969—1038). Sachs?) teilt mit, dass er im Besitze eines Serip-
tums ist, welches folgenden Inhalt enthiilt: ,1s wurde an Rabh Haj Gaon die
Frage gerichtet, was der Unterschied zwischen den dreizehn Kigenschaften

) Conf, Zunz, a. a, O,

") Goradezu lichorlich ist die Behauptung Zunz' (a. a. 0.) der Satz py (o) W Pw
e, der Jes. 57,15 vorkommt, sei aus dem Gehotbuche entnommen,

8) Beititige zur jiidischon Altertumskunde pag. 40 R,

*) Behreiben an Dr, Samuel Vita della Volia in ]\[nntlm: Ozar Nehmad 11 pag. 25—27,

" Die Commentare damaliger Zeit bililen nur, gonau wic der Talmud, Discussionen, welche
in den Schulen behandelt wurdon, Uchrigens wuride das Buch Jesirah von den spitern Amoriern
wirklich commentirt, die ctklirenden Rinschichungen und Zusitze, die sich in diesem Buche be-
* finden, tragen ganz den Charakter des Midra&, und sind hichst wahrscheinlich Usberreste cines
midragartigen Commentars,

"y Da Reggio der genannten Uitate gar nicht erwiihnt, so ist es anzunehmen, dass diese ihm
ganz unbekannt waren,

") Kerem Hemed VIII pag. 57; auch abgedruckt in OLB 1851 pag. 116.
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Gottes (M My whw) und den zehn Attributen (Mmoo wy), die im Buche
Jesiral vorkommen, ist; darauf antwortete er wie folgt: diese Frage muss ganz
weit hineindringen '), sie beschiiftigte (wie) viele Zeiten vor uns und vor Ihnen,
schon die Generationen der Uralten (Zvawmpn owpi), die Erklivung ist sehr weit-
liiufig, nicht fiir einen T'ag und nicht fir zwei Tage.*?)

Die Alten, wie schon erwillnt, nicht nur Qabbalisten sondern auch Philo-
sophen, waren der Ansicht, Abraham habe das Buch Jesirah verfasst, Sa‘adjah
Alfajjumi beginnt seinen Jesirah-Commentar mit folgenden Worten: ,Dies ist
das Buch, welches genannt wird Buch der Anfiinge, stammend von Abraham
unserem Vater, Friede sei mit ihm.“%) In seinem Buche Stein der Weisen
(emcmnjan)f)sagtSa’ad jah wie folgt: , Die chaldiischen Weisen greifen den Glanben
Abrahams an. Nun waren die chaldidischen Weisen in drei Secten geteilt; die
erste Secte behauptete, dass iiber das Universum zwei erste Ursachen wirken,
die entgegengesetzter Wirkungen sind ; die eine bringt hervor, die andere zerstort,
denn die Schlechtwirkende kann kein Gutes wirken. Dies ist die Ansicht der
Dualisten, die sich auf den Grundsatz stiitzen, dass der Urheber des Bisen und
der Urheber des Guten nichts Gemeinsames mit einander haben kinnen. Die
zweite Secte nahm drei erste Ursachen an; da die zwei [genannten Ursachen|
sich wechselseitig paralysiren, so hat man eine dritte vermittelnde anerkannt,
da sonst nichts zu Stande kommen kionnte. Die dritte Secte endlich behauptet,
dass die Sonne der wirkliche Gott sei und fanden in ihr das Prinzip des
Schaffens und Zerstorens.“ Doch versucht Saadjah®) auch.als Rationalist die Ab-
fassung des Buches Jesivall in folgender Weise zu erkliiven: ,Es ist uns von den
rsten |Vorfahren| iberliefert, dass Abraham dieses Buch verfasst habe, wie
am Schlusse desselben bemerkt wird®) ,als Abraham Einsicht erlangte, da offenbar
sich ihm Gott“. Thre Meinung war aber nicht Abraham habe dieses Buch so

D 0upS W05 war wnd insvendig, vin talmudischor Ausdrack fiie vine sehr sehwierige Frage.

D Ny m ey whe oo b abaeaw abset el w3 romm mwr
waeb pamr Anat oaoh weh oM Gt At peda am et e 9902 SNawa Den
koD NS TN RITYDAT, DERTPT 2P WM SN LW L atwe nhwes 03wt
omorh N

Y wdhedl sake apan oman 3 wpemia eolaedl Sl \_._,;w ey e

4 Citirt bei RMB une Aufang seines Jegivali-Commentars,

%) Vorwort zu seinem arabischen Jegivah-Commentar,

% Was andere als Widerlegung anfithren, fusst er als Bestitigung auf.
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geordnet, wie wir es vor uns haben, sondern dass er den Inhalt desselben er-
kannte; er wusste, dass die Zahlen und die Buchstaben aller Anfang sind, wie
wir weiter erkldren werden. Dies lehrte er auch denen, die in seiner Umgebung
waren. Diese Lehren wurden nicht schriftlich sondern miindlich von Generation
zil Generation iiberliefert, wie auch ein 'leil der biblischen Schriften, z. B. die
Proverbien Salomonis (MPm wsw POPT tex e den mox o) und die
miindliche Lelre (79 592w 7mn) miindlich iiberliefert warden'), Sabbataj Donnolo,
ein jingerer Zeitgenosse Sa‘adjas, der iibrigens kein qabbalistischer Schwiirmer,
sondern ein philosophisch gebildeter Arzt war, beginnt seinen Commentar mit
folgenden Worten: ,, Wir beginnen unseren Commentar iiber die Genesis und iiber
das Bueh der Schiopfung, welches der Heilige, gebenedeiet sei er, unserem
Vater Abraham iberliefert hatte.* Rabbi Jehudaha-Levi berichtet in seinem
philosophischen Buche Kuziiri?) wie folgt: ,Wir besitzen von ihnen (von
den vorher erwihnten philosophisch-naturwissenschaftlichen Ueberresten) das
Buch Jegirah, unserem Vater Abraham angehdrend, es ist selr tief und seine
Erliuterung weitlinfig.“ Der einzige Qabbalist, der an die Autorschaft Abrahams
anch Rabbi ‘Aqibas nicht glaubt, ist Abrahamabu 1"Afia3), ja er spottet iiber die
Ansicht, A braham, oder auch Rabbi Agiba habe dieses Buch verfasst, ,der ge-
lelirte Verfasser mag sein wer es will“4).

Erst in den spiiteren Jahrhunderten tauchte die Ansicht auf, Rabbi ‘Aqgiba
ben Josef habe das Buch Jesirah verfasst, obgleich, wie schon erwiihnt, von den
(Jabbalisten zuriickgewiesen, fand diese Ansicht doch Verbreitung. Mit gutem

Vst o yieys e alhinan ooy el 188 ol ity o]l Jyitsy
e Je bl 13 Blall sy ol (yadyi gmady 13PR 1op A5 N DAMIN P2AEDY
wobas By Bly oleVl f n gBes ey Wl sk o Sad nil sl egan] Uil
Wglie Jgi oy naa 190 eyl U"“'\‘;J"'JI Lgade ) nantinl Lﬂ...h: g e Lo Je slas ¥l
Liaian o131 NP0 I s Jo Rapika a2 fytie mawm J) el Lof sypXa a2 Lal oy Lond
of Wk T o pn e prpn e b be N Lgaka Y Yl g0
v+ oSyl Vel auch Jellinok, OLB 1851 pag. 224.

%) Abschnitt IV § 25.

%) Dieser Phantast und Abenteurer hatte auch gute Griinde, die Achideit eines Buches anzu-
zweifeln, da er in der Pseudographie sehr geiibt war, ihm werden jetzt manche uniichte Biicher in
die Stiefel geschoben. Vpgl. Landauer in seinen Untersuchungen, OLDI 1846,

o v T SN DD Tamen 0.



Rechte wies Franck!)datauf hin, dass die andere Ansicht ebenso unwahrscheinliclh
wie die erste ist. Der Talmud zollt freilich Rabbi “Aqiba, so oft er ilin erwihnt,
die hichste Verehrung?) er wird als hiheres Wesen geschildert, ja er stellt
ilm sogar hiher als Moseh®), doch wird er in keiner Stelle als Autoritéit in der
Wissenschaft, dev poeewn2 wyn und m207w ey dargestellt. Nichts giebt zu der
Annahme Veranlassung, Rabbi'Aqiba sei Verfasser des Buches Jesirah oder anck
eines dlmlichen Buches gewesen,  Kerner ist es auch nicht anzunehmen, das
RabbiJehosua ben Hananjah sich ritmen kinnte, mittelst eines Buehes, dessen
Verfasser Rabbi “Aqiba sein soll, wunderbare Phiinomene zu wirkent). Auch
waren die Richtungen dieser beiden Minner von einander ganz verschieden ;
der eine, Rabbi ‘A qiba, war ein schwiirmerischer Revolutionidr®), ein eifriger
Kimpfer gegen das vomischie Reich®) und wurde unter K aiser Hadrian Mirtyver
fiir die Freiheit des Vaterlandes?); der andere, Rabbi Josuwa, war dagegen Kreund
des Kaisers Trajan®) und ofterer Besucher seines Hofes?), er war Sachwalter
(>mne) der Juden beim rimischen Staate!?). Uebrigens schipften beide sogar
nicht aus einer Quelle, Rabbi*Aqiba war Schiller des Rabbi Eliézer und Rabbi
(Gamaliel, und RabbiJehosuaben Hananjah warSchiller des Rabbi Johanan
ben Zakkaj!), Aus allem Vorhergesagten ist zu schliesen nicht nuy, dass Rabbi
‘A qiba nicht der Verfasser des Buches Jesirah sein kann, sondern auch, dass dessen
Abfassung in eine viel iltere Zeit zn setzen ist. Die Veranlassung dazn, dieses
Buch Rabbi‘Aqiba zuzuschreiben, gab hichst wahrscheinlich seine Verherrlichung
der hebridischen Sprache in Wort und Buchstaben und der grosse Wert, den er

") La Cabbale pag. 87 it

) PEbMn NITY 0 NS OOIN DTN RN,

A L Dadylon, Talmud, Menahoth ful, 20b, wird erzihit: Als Mofeh anl” den Himmel stieg
die Thorah in Emplang zu nelimen und dort von: Rabbi "Akiba erzithlen hirte, habe er avsgerafen
L7 NP N e AN a1 oo et by Sw o

) Vel oben,

*) Talm. Babl, Berakhot fol. GLb, Tal. Jer, Sotah, Abschnitt V.

%) Rabbi *Akiba war Verehrer und Waltentriiger Bar-Kochbas, vgl. Maimonides, Migina Thorah,
hilehoth Melakhim Kap. 11 § L.

) Semahoth Kap., VII und in noch anderen Stellon,

*) Hollin fol. bOb,

Moa, o G,

") Midrad Rabboth, Deuteronominm Kap. 2.

") Aboth derabbi Nathan Kap. 14,
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auf sie setzte, wie uns in vielen Stellen berichtet wird!). Im babylonischen
Talmud?) lesen wir: , ks sagt Rabbi Jehudah im Namen Rabhs, als Moseh den
Himmel bestieg, traf er den Heiligen, gebenedeiet sei er (Gott), Krinchen (d. h.
spitze Strichelchen) itber die Buclstaben setzen; wozu dies? frug er, hast du
denn nicht mit dem vorhandenen genug? Da antwortete der Ewige: es wird
einst nach Ablauf von vielen Generationen ein Mann kommen, welcher itber jedes
Krinchen Berge fiber Berge von halakhischen Forschungen schaften wird; der
Name dieses Mannes ist “Aqiba ben Josef?), KEine selbstindige Schrift iiber
die hebriischen Buclistabent), welches den Namen Rabbi "Aqibas trigt, ist in
Umlauf, das, wie angenommen wird, von ihm selbst verfasst ist. Die Werth-
schiitzung der hebriischen Buchstaben finden wir anch im Buche Jesirah, der
Verfasser ist der Ansicht, die Welt sei durch die Zusammensetzung der Buchstaben
(Mo M) geschaffen, woriiber ich weiter ausfiihrlicher sprechen werde, und
dies geniigte, es Rabbi Aqiba zuzuschieben, Schon iltere Schriftsteller scheinen
diese Identitit erkannt zu haben; da sie aber die Tradition, Abraham habe
das Buch Jesirali geschrieben, nicht Lezweifeln wollten, so kamen sie zur Fol-
gerung, dass zwei Sepher Jesirah betitelte Biicher existiren, das eine sei
von dem Erzvater Abraliam und daszweite von Rabbi*Aqiba ben Josef verfasst.
Der erste, der diese Behauptung aufstellt, ist Rabbi Gedaliahibn Jahja (1436 bis
1487) in seinem Buche 153pn noede %) ; er berichtet iiber Rabbi ‘A qiba folgender-
massen: Kr hat das Buch Mekhiltin®) und das Buch Jesirah iber die Qab-
balah verfasst, allein es giebt noch ein anderes Buch Jesirah, welches vom Erz-
vater Abraham verfasst ist, und iiber welches Rabbi MoSeh ben Nahman einen
grossen treftlichen Commentar verfasste”) Spitere Kritiker gelhen noch weiter
und behaupten, freilich aus Unwissenheit, dass das eine Sepher Jesiral betitelte

) Vgl. Epstein, Beitriige z. jid, Altertumsk. pag. 42 ff.

) Menahoth fol. 29b,

% ooy N T2 WTETD OISR OOWS e mOpw apwa 30 N AT 7w

TR Bt AN DTN 1D mN T P 2opn m obip Ser win e nread 0D e

b by PO S PR PR S0 by i T mw RoY §3 NP SO AR jioa miah,
) NDPY, 30T N NDON auch PRTIN MDD R, MM Sw AN, NTY OO OO

genannt,

% Ed, Warschan pag. 39,
®) Ganz unbekannt, die bekannte Mekhilta wird Rabbi Jisma'él zugeschriehen,

) NN DAY A T 990 e abapa by A seot prdon tep wan s
Wy N9BX T @YD DR 'R e
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Buch, welelies von Abraham herviibivt and im Talmud erwéhnt wird, nicht mehr
vorbanden sei, wihvend das zweite von Rabbi "Aqiba verfasste Buch Jesirah
noch im Umlauf ist.!) Diese Ansicht ist aus dem oben angefithrten Bericht
Jahjas geschiipft, der gleichzeitiz bemerkt: der RMBN habe das von Ahraham
verfasste Buch Jesivah commentirt, und gerade das von RMBN commentirte
Bueh ist uns erhalten?). Die Angabe Francks®) Jishaqde Lattes sei der erste,
der den Namen "Aqiba fiir Abraham als Verfasser des Buches Jesirah gesetzt
habe, ist unrichtig; in der Kntscheidung (pop) des de Lattes heisst es nicht,
wie Franck iibersetzt, ,Wer hat Rabbi ‘Aqiba erlaubt, unter dem Namen des
Patriarchen Abraham das Buch der Schipfung zu schreibent), sondern wie
ich schon die Worte de Lattes anzufithren Gelegenheit hatte, ,Wer hat Rabbi
"Aqiba erlanbt, das Buch der Schopfung, welches von Abraham mitndlich
iiberliefert war, niederzuschreiben®s); und dies ist ganz was anderes.

Die meisten modernen Kritiker haben ihr Vergniigen darvan, sich gegen
die T'radition anfznlelinen und Bitcher, deren Abfassungszeit unbekannt ist, ohne
triftige Griinde und erhiirtende Belege in eine wmiglichst junge Zeit herabzu-
setzen; sie glanben, dass darin die ganze Kritik bestele. Ueber die Ansichten
Zunz Reggiosund Landaners, die die Abfassungszeit des Buches Jesirah in die
caoniiische Kpoche setzen, lohnt es weiter keine Worte zu verlieren, wie ich
schon dargethan habe, aber anch die Ansicht Francks®), der seine Abfassungszeit
in den Zeitabschunitt, der ein Jahrhundert wvor und ein halbes Jahrhundert
nach (hristi Geburt nmfasst, setzt, ist nicht ganz zutreffend. s kommt mir
hier nicht in den Sinn, die Tradition, Abraham sei der Verfasser des Buches
Jegirah, zn verteidigen, aunch ist es fern von mir, wie noch Gelehrie dieses

'y Morinus, Exercitationes hiblicae pag. 375, nach cinem Citat bei Franck.
% Kinige Bibliographen (Wolf, Biolioth. [Tebr.. Heilpern, Seder hadoroth) , wissen anch von
einem Buche Jdesivab, das von Jonathan ben “Usicl (cinem Schiilor Jeremjas)  verfasst ist. zu he-
richten; dieses Buch soll sich in der DL Oppenheimschen Bibliothek  No, 965 befunden haben;
niiheres ist {iber dasselbe nicht bekannt,

% La Cabbale pag. 90.

) Qui a permis a. R, Akiba d'éerire le Livre de ercation, sous le nom du patriarche
Abraham ¥

") I. +le Tattes spricht dort niimlich von der Verbreitung, . b, Niederschreibung und Drock-
Tegung qabbalistischer Werke; heiliinfig bemerkt lobte Jishag ode Lattes nicht, wie Franck angiebi,
im 14, sondern im 16, Jahvhundert: die angefithrte Enfscheidung ist am L Tjar des Jahres

-----

" La Cabbale pag. 9.
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Jahrhunderts es gethan haben, Beweise anzufithren, .dass das Buch Jesiral, wie
wir es besitzen, den Patriarchen Abraham nicht znm Verfasser haben kinne®!);
ich will hier nur hervorheben, dass wir keine fussere Beweise zu suchen brauchen,
wihrend wir innere haben; iiber seine Abfassungszeit spricht das Bueh selbst.
Der Verfasser des Buches Jesirah spricht hebriisch, und dies beweist, dass das
Bueh in einer Zeit geschrieben wurde, in welcher man hebriisch sprach.?) Be-
kanntlich hat mit der syrischen Herrschaft in Paldstina auch die syrische Sprache
einzureissen begonnen, und das Hebriiische wurde ganz verdriingt; schon die
Verfasser der letzten hagiographischen Biicher schreiben aramdisch, und dies
beweist, dass sich das Volk dieser Sprache bediente. Es findet sich im Buche
Jegirah keine einzige Wortbildung, welche dem biblischen Hebriisch ganz fremd
ist, und im ganzen Buche ist kein einziges specifisch aramiiisches resp. griechi-
sches Wort anzutreffen.®) Ieh bin daher geneigt die Abfassungszeit des Buches
Jesirah in das zweite Jalrhundert vor Christi Geburt zu setzen, und kniipfe
daran die Behauptung, dass das uns unter dem Titel Sepher Jesirah erhaltene
Buch der Schopfung dasselbe ist, welches in den Talmudim seine Erwidlhnung
findet. Castelli4) will die Altertiimlichkeit des Buches Jesiralh dadurch beweisen,
dass es, trotz seiner mystischen Auslegung der Buchstaben des hebrdischen Alpha-
bets, von den Vocalen nicht spricht, was beweisen will, dass sie dem Verfasser
unbekannt waren, Da aber die Vocalzeichen eine spitere Iirfindung?) sind, so
kann dieser Beweis nur dazu beitragen, die schon ohnehin entwertete Ansichi,
das Buch gehire der gaoniischen Epoche an, zu widerlegen. Den Schleier, der
den Abfassungsort des Buches Jesirah verhiillt, zu Liften versuchte schon ein
Gelehrter vor einem Jahrtausend, Sa'adjalh Alfajjumi, in seinem Vorworte zu
seinem Jesirah-Commentar. Ir behauptet némlich, dass dieses Buch Palistina
seine Kntstehung verdankt; dieses schliesst er ans der (Interscheidung des Ver-
fassers zwischen einem asperirten und einem unasperirten Re§, was nur in

) Meyer, das Buch Jesivah, pag. 117,

) Die Misnah wurde zwar hebriiisch geschrichen, was dibrigens dem Redakior nicht g.-unz pu-
lungen ist, aber dieser Nomocanon war nur fiir Schriftgolohrte, nicht aber fir das Volk bestimant ;
dieses leuchtet um so besser aus dem Talmud hervor, in welchem die halakhischen Stiicke hebriiiseh,
die volkstiiomlichen agadischen dagegen armmiiisch geschrichen sind.

" Wol finden sich im Bnche cinige arumilische Worte, diese aber sind spitere  Zusiitze.
wie ich im Text bewiesen habe.

) Commento di Sabbati Donnole pag. 14.

* Ueher die genauere Zeit ihrer Tatstehung ist man nicht genug untervichtet, spiitestens im
V1.—VIl. Jahrhundert,
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Paléistina der Kall war'); iber dieses zn urtheilen ist Sa'adia eher berechtigt
als Kritiker der Jetztzeit, da er jemer Zeit ndher war als wir. Bevor ich dieses
Kapitel schliesse, will ich noch einige Worte iiber die Ansicht Reg gios bemerken.
Er behauptet2) der Verfasser des Buches Jesirah habe seine Ansichten aus ara-
bischen Schriften entnommen, und setzt, wie schon erwilnt, seine Abfassungs-
zeit, in die gaondische Epoche; er behauptet ferner, dieses ,geringe Machwerk®
sei von den Gelelrten damaliger Zeit ganz unberficksichtigt geblieben, und selbst
Maimonides habe moch von ihm keine Nachricht erhalten.®) Ks ist zu bewun-
dern, dass dieser sonst kundige, in der jildischen Litteratur bewanderte Gelelrte
nicht wusste, dass das Buch Jesirah, abgesehen von den Erwillinungen, die es
im Talmud findet4) schon 2 -3 Jahrhunderte vor Maimonides nicht nur eifrig
studirt und commentirt wurde, sondern sich auch die hichste Verehrung zu er-
vbern wusste, Ieh schmeichle mir nicht, den verhingnissvollen Schleier, der das
Buch Jesirah verhiillte ganz geliiftet zu haben, dies ist ja nach dem Zustand
jetziger Forschung eine Sache der Unmiglichkeit; ich glaube aber mich mit
einigen Schritten der Walrheit geniihert, manches Dunkle belenchtet, und der
fernern Forschung einen Weg gebahnt zu haben.

1L

Inhalt und System des Buches Jesirvah.

Das  Buch Jesirah wurde withrend 6 —7 Jalrhunderte von den
(abbalisten missbraucht; man schob ihm Gedanken zu, die dem Verfasser nie-
mals in den Sinm gekommen sind. Man wollte in diesem ganz harmlosen Buche
lie ausgeartete qabbalistische Sophistik finden und nicht nur die Krkldrung,

) OUM DIMMD AYRING Doz 9Y SNt PN WM A D pRpin ew Dipea A
[y b e By o I vk 2 i 7l M 1) A ki m  o L b7 oM oy, Satadinh bedient sich hier
des Ausdrucks pryid, da wach ihm das Buch yon Abraham miindlich iiberliefert sei.

)., O,

H o0 NS o b am Pasad Wp 1251 (von den vorhererwillinten  Arabern)
P DDA W TP WM NINOD TR, DWWIA R N N am 005 Nsv o
237 ann P NS DB P oM PR ot omY pmb.

) Vil oben,
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sondern auch der Text wurde gewaltig verstimmelt. Mit der modernen Kritik
wurde die Lage dieses Buches nicht gebesserl, auch die Kritiker gegenwiirtiger
Zeit, wie z. B. Gritz") und die ihm folgenden, handelten nicht besser; sie suchten
nicht im Buche das zu finden was in ihm vorhanden ist, sondern das was
sie finden wollten, hineinzubringen, was ihnen bei der kurzen rithsel-
haften Sprache des Verfassers gelungen schien. Gritz findet im Buche
Jesirah statt der qabbalistischen, die gnostische Speculation, von der der Ver-
fasser nicht trinmte; wie weit aber Gritz dieses Buch verstanden hat, wnd
welchen Wert seine ,kritischen Resultate® haben, ist in den Noten zu den be-
treffenden Stellen dargelegt. Doch wenden wir uns zuerst zu den Qabbalisten.
Bekanutlich sind unter dem Ausdruck mec =wy im Buche Jesirah nicht die
zehn, in der jiingern Qabbalisten-Schule durch linfluss der Gnosis ausgebildeten
giittlichen Attribute?) zu verstehn, sondern nichts anderes als die zelin abstrakten
Grundzahlen, wie aus vielen Stellen dieses Buches hervorgeht. Kbenso sind die
o 22 des Buches Jesivah nichts anderes als die zweiundzwanzig Buchstaben
des hebriischen Alphabets, ohme jegliche mystische Zuthaten. Die mapy 25
owon sind, wie der Verfasser selbst in I,2 erklirt, eine Addirung der zwei-
undzwanzig Buchstaben und der zehn abstrakten Zahlen, die (Qabbalisten aber
machten darans zweiunddreissig verborgene Weisheitsbahnen, von
der kithnsten ’hantasie ausgeheckt, die in den hihern Regionen eine grosse Be-
deutung haben?3), und stiitzten ihre lllusion auf den in der Schipfungsgeschichte

") Gnosticismus und Judentum pag. 103 ff.

?) Auch Aconen, hei den Qubbalisten auch p5gny . h, Emanationen, Ausstrallungen.

) Die zweinnddreissig Bahnen der Weisheit haben folgende Namen: 1. geheimer Verstand
(n5om '::wj; 2. glinzender Verstand (Wnim i?‘.‘l&'); 3. geheiligter Verstand (2mpe '?:l‘.'); 4.
haftender Verstand (313p i.'l'_‘w); 5. eingewurzelter Verstand (2w ‘:':w); 6. Verstand der abge-
sonderten Emanation (5721 yow Saw); 7. verborgener Verstand (97D1 S2w); 8. vollkommener
Verstand (05w ow); 9. reiner Verstand (Wit Saw); 10. strahlender Verstand (yyiarm how);
11. funkelnder Verstand (ngmigmn baw); 12. klarer Verstand (°72 bow); 18. die Einheit leitender
Verstand (ninsn 7o 93¢7); 14. Jeuchtender Verstand ('wn 5aw); 16. bestellender Verstand
(ypn Saw); 16. ewiger Verstand (g aw); 17. emphindender Verstand (wann Saw); 18.
Ausstrahlongs-Verstand (yown ma '7:\2}]; 19. Verstand des Geheimnisses der Wirkungen 5::5')
(m5pom Mo ; 20. Verstand des Wohlgefallens (Py=n 5aw); 21. Verstand des Verlangens 52w)
(wpiapn yonA; 22. wahrhaftiger Verstand (jans 52w); 28, bestehender Verstand (ovp 52v);
24, hildender Verstand (*2737 992); 26. Versuchungs-Verstand (12103 S2w); 26. erncuernderVer-
stand (2w 52w); 27. sinnlicher Verstand (v H3w); 28. natirlicher Verstand (patin Saw);
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sweinuddreissig Mal erwilhnten Gottesnamen odx.1) Die Buchstaben und die
Sephiroth®) werden in folgender Weise symbolisirt. Die zehn Sephiroth, welche
Krone (\0z), Weisheit (m2zm), Einsicht (M»2), Gnade (72m),3) Macht
(MM22),%) Schinheit (Mwen), Trionmph (M), Glorie (M), Basis (M)
und Reieh (M352) heissen, werden in der Form eines Baumes grappivt, der
deshall Baom der Qabbalal (.‘:"ﬁ:ph f.“n) genannt. wird (vergl, Kie. 1),

fig. 1. fig. 2.
= Mmoo
|
nr2 o S |
’ o
T s~
! T -
mNen
|
: onNen
|
AL - a3
o | mma
=y
e x T ROy
g)=pa “na
29, verkivperter Verstand (owam ng)-, 30. allgemoiner Verstand {,;:.5: ;:‘:w); O —

render Verstand (*a0 532?); 32. dienstharer Verstand (7232 i.":!w).
) Gen. I, 1, 2, 8, 4, bis, 5, G, 7, 8, 9, 10, his 11, 12, 14, 16, 17, 18, 20, 21, bis, 22, 2,
25, bis, 26, 27, bis, 28, bLis, 20, 31. '
2) Teh behalte den hebriiischen Terminus bei, da die Ushersetzongen nieht zutrefond sind.
3 Auch Grisso (-'I".'"u‘x.‘l} gonanut,

9 Aueh Gerieht (1'3) genant.



16

Die vier Sephiroth =n2, msen T2 und M2 bilden den Stamm  des
Banmes und werden dalier NMpses= Ny genannt; die iibrigen sechs Sephiroth
zur rechten und linken Seite werden Aeste (2'23)) genaunt. Diese schematische
Darstellong wird auch Urmensch (m7p ©78)') genannt; die drei obersten
Sephiroth, =02, 7220 und 732 bilden den Kopl (@w7), =2 und 523 die beiden
Arme (AW '2), DR den Rumpl (), 783 und 7 die beiden Schenkel
(727) und =2 den Phallus (F28)%) Nan weun man sich diese schematische Dar-
stellung umgekehrt denkt, d. h. 9252 nach oben und =0z nach unten, so ist
mz5n die erste Sephirah, sie ist daher symbolisch zn vergleichen (ny2z) mit
dem ¥ des Alphabets, der ebenfalls der erste Buchstabe ist, denn so hejsst es
in der Schrift8) yund il Konigd) wird vor ihnen hergehen und der Herr vorne
an“.  Nun ist der Konig der Leiter des Rechtes und daher anch der zerechie,
von dem es leisst ,,der Gerechte ist die Basis (m2") der Welt“. Auf diese Weise
schliesst sich die Sephirah =2 an die Sephirali m2%2an und da ferner ein Haus
auf einer Basis (Fundament) ruben muss, und Jer Buchstabe 2 im Hebriiischen
die Bedeutung Haus (m2) hat, so symbolisirt folglich der Buchstabe 2 die
Sephirah M2,  Die Glorie (77) des Hauses ist der Hauseigentiimer welcher an
der Thiir steht und Almosen spendet (27 5123) folglich ist der Buchstabe 3. der
die Bedeutung spenden (523) hat, gleich der Sephirah mn. Der Buchstabe =
symbolisirt den Armen, der etwas vom Spender empfingt, da dieser Buchstabe
eine gebogene Linie bildet, gleich dem Armen, der ebentalls gebogen dastelt;
die Sephirah 3 weist ebenfalls auf den besiegten (m¥u2) Armen hing dureh
diese lirklarung schliesst sich der Buchstabe = gleich Sephirah ns3, an den vorher- .
gehenden Buchstaben 3 gleich Sephirah =mn. Der Buchstabe 7 kann mit dem
Munde nicht ansgesprochen werden und wird nur in Gedanken gedacht, was
auf die Schonheit (Mwen) der Gedanken hinweisst, daher entspricht der Buch-
stabe 1 der Sephirah nmsen. Der Buchstabe § steht gerade und stolz wie ein
Held (m23) und symbolisirt daler die Sephirah 7m21. Der Buchstabe ; wendet
das Gesicht nach beiden Seiten, wie auch das ,gniidige Gesicht® (70R S ong)
nach allen Seiten gewendet ist, daher symbolisirt dieser Buchstabe die Sephirah
mon. Der Buchstabe i gleicht der Sephira n»2, da er oben fest und unten
offen ist, wie anch die Kinsicht ihren Platz oben (im Kopfe) hat. Der Buch-

1) Demiurgos der Gnostiker,
*) Conf. Cordovero, Si'ur Qomah Kap. 15.
%) Michah 2,13.

] :3";!.':, Anspiegelung aul die Sephirah 73259,
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stabe to st herzférmig, d. h. oben gebffnet, er symbolisirt daher die Sephirah
mnom, da der Platz der Weisheit im Herzen ist. Der Buchstabe s ist graphisch

betrachtet einem Punkte gleich, aus dem sich die rédumlichen Korper entwickeln,
er symbolisirt daher die Vernunft welche die Krone ist und gleicht der Sephirah

Sn1). Dem Buchstaben 3 folgen die Buchstaben =, ® und i, welche zusammen
das Wort ",“!?: geben, dieses driickt die Idee aus: der ewige Kinig (1on) ist
I'viiger dieser zehn Sephimth“) Ich will den Leser nicht weiter mit solchen
Albernheiten beldstigen, es war nur meine Absicht hier ein Specimen gabba-
listischer Scholastik iiber die Symbolik der Buchstaben zu geben, und diesen
Zweck hat das Vorhergehende erfiillt.

Auch die Ansicht Griétz’, dass im Buche Jesirah gnostische Elemente zu
finden sind,’) ist eine ganz grundlose Hypothese; die ,frappantesten Analogien,
eklatantesten Parallelen mit den gnostischen Schriften des zweiten Jahrhunderts*
die er in diesem Buche gefunden hat, sind nichts mehr als Illusionen und
Triume*), und beruhen nicht selten auf Unverstindnis des Jegirah-Textes. Nach-

) Conf, Abraham de Cologne in seinem W DY =N,

*) Ueber das Wesen der Sephiroth selbst sind die Qabbalisten nicht einig; einige halten sie
fiir Attribute, die von Gott nicht getrennt sind (MWbNm DY), andeve wieder halten sie fir von
Gott getrennte hihere Wesen (21793 oV9ow), auch ihr Gebet richteten sie immer an die dem Ge-
bete entsprechende Sephirah (conf. Meir ibn Gabbaj, wmpnnm2y I, Kap, 4—1T). Jed. Sal di
Norzi behauptot in seinem massoretischen Commentar zur Bibel (& nnx2) dass mav Qoheleth
12,01 das Wort w72 plene (mit v) schreiben soll, diese Pluralform deutet aul die zeln separat
wirkende Sephivoth hin. Balija beu Ajer teilt das Wort W15 in 07 5. Die zweite Ansicht
wird von der ersten auf das hiivteste bekiimpft, da durch sie der Monotheismus gefihwrdet wird.

Jetin'jah Horwitz sagt in seinem Werke MS2n mmb (fol. 34V ed. Amsterdam) ,Gott mige
uns schiitzen vor dieser Ansicht, sie ist ein grosser Irrtuwin, die zehn Sephiroth sind ein einziges
Wesen (NI NTIMY) sie bilden das Wesen Gottes, sie sind mit Infinitus (D P'N) zusammen-
peschlossen wie die Flamme an der Fackel (vin aus dem Buche Jegivah entnommener Aunsdruck)
und wie der Geist mit dem Korper verbunden ist;“ conl. Luzzatto, Dialogues sur la Cabbale et la
Zohar pag. 33 ff.

% Guost. u. Jud. pag. 102 M.

1) Griitz zieht beispielsweise eine Parallele zwischen dem zwiligliedrigen, mit den Buchstaben
des Alphabets symbolisirten Aconen-Menschen des Marcion und den zwoll leitenden Urganen im
Korper* des Buches Jesirah, ans dem einfachen Grunde weil boi beiden die Zahl zwol{ hervorge-
loben wird; bekanntlich spielt aber die Zwillzahi schon im alten Testament sive grosse Rolle.
RABD, der weder Marcion noch Valgntin kaunte, hat sie ausfilrlich behandelt.
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dem er mehrere Analogien angefiihrt hat, muss er selbst bemerken'): LEs ist
allerdings auffallend, dass im Buche Jesirah von dieser Gang und Gebe ver-
breiteten Methode gar kein Gebrauch gemacht wird." In den simmtlichen
gnostischen Systemen werden die Aeonen in Syzygien (Paare) eingeteilt (recep-
tive und productive)?) durch deren gegenseitige Beeinflussung eine Reilie immer
niederer Aeonenpaare’) hervorgehen, die zusammen das Lichtreich (pléroma)
bilden, Von diesem System aber ist im Buche Jegirah keine Spur zu finden.
Ich will mich nicht mit der Widerlegung der Grétzschen Ansicht aunfhalten.
da ich hier nicht Negatives, sondern Positives bieten will, ich will nur kurz be-
merken, dass ich so ,kiihn“4) bin, mich gegen die Resultate Gritz' aufzulehnen,
und behaupte, dass das Buch Jesirah mehrere Jahrhunderte vor Marcion ge-
schrieben ist und selbstversténdlich war dieser und sein System dem Verfasser
ganz unbekannt.

Zutreffend ist die Ansicht Francks®), die Epstein spiters) ausfiihrlicher
darlegte, dass der Verfasser des Buches Jesirah seine Gedanken aus der chal-
diiischen Cosmogonie entnommen hat. Die Namen der sieben Planeten, der
zwilf Monate und des himmlischen Drachens?) welche in diesem Buche vor-
kommen, gehiren der Sprache sowohl wie auch der Wissenschaft der Chaldder
an. Die Chaldder haben auf die Juden wiithrend ilrer Gefangenschatt in Baby-
lonien einen grossen Einfluss ausgeilbt, diese haben von den jenen, wie
wir aus dem Talmud wissen,®) vieles gelernt. Schon vor einem Jahrtansend
ist ein Commentator des Buches Jesiral, Sabbataj Donnolo, daranf gekommen,
dass die Astronomie des Buches Jesirah und der iibrigen judischen Schriften,

% a. a. 0. pag. 109,

?) Bei den Qabbalisten NIPWT N7 und NDNV NON,

%) Bei den Qabbalisten Dv5yNJ.

*) Griitz sagt iiber den franzisischen Gelehiten Franck es gehirte eine unbegreilliche Kithn-
heit dazu, sich gegen die iibereinstinmenden (?) Resultate deutscher Kritiker aufzulehnen,”
und leider bin aunch ich kein dentscher Gelehrter.

") La Cabbale pag. 80 ff,

%) Beitr. z. jlid. Altertumsk. pag. 40.

%) 5, vl die Noten zum betreffenden Abschnitt,

¥) Im Talm. Jerus. Tr. Ro# hasanah Kap. I Hal. 2 heisst es: ,Es sagt Rabbi Hanina, die
Namen der Monate brachten sie [die Juden] aus Babylonien mit, Rabbi Sim‘on ben Tayis sagt
auch die Namen der Engel brachten sie aus Babylonien mit*; dasselbe befindet sich anch im Midras
Rabbah zur Genesis Kap. 48. Auch sind nach dem Talmud die Buchstaben des hebriiischen Al-
phabets assyrisch,
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mit der der Chaldier iibereinstimmt; in seinem Vorworte erziihlt er: ,Ich habe
Biicher babylonischer und indischer Gelehrter studirt* ,Ich traf einen Gelghrten
Namens Bagdasch, der viel von der Weisheit der Planeten und der Gestirne
wusste® ,Ich lernte viel von ihm und fand seine Lehre iibereinstimmend mit
den jiidischen Schriften® ,Ich sammelte die Weisheit des Babyloniers und seine
Lehre und machte mich daran diesen Commentar (iiber das B. J.) zu schreiben!).®
Da wir jetzt mit Hilfe der assyrisch-babylonischen Keilinschriften auch in die
Chaldiische Theo- und Cosmogonie, freilich in beschrinktem Masse, gedrungen
sind, so ist es uns leicht, nicht nur die Astronmomie, sondern auch die Cosmo-
gonie des Buches Jesirah mit der der Chaldiier zn vergleichen. Freilich enthiill
unser Buch kein vollstindiges System der Physik, aber eine der Zeit und
dem Ort der Abfassung entsprechend ausgebildete cosmologische Darstellung,
in welcher die Phédnomene der Natur durch Kinwirkung einer ersten Ursache
zu erkliren gesucht wird.

Iech will hier durchaus nicht behauptet haben, dass die Lehre des
Buches Jesirah aus der der Chaldier entnommen sei, geschweige sie als
specifisch chaldiische Dezeichnen; Analogien finden sich auch in der in-
dischen Cosmonogonie?), selbst auch in der naturwissenschaftlichen jonisclien

) b oaoon rean 2% 501 ovie DNEDY DR POpR M 533 vson on
Svbmnt 2030 Mwan 52 0 pMEDY P ot e M ob2 Rym Sy vep oy
PINCIND TP SN OFD N S0P DWMOR DN MDD BN @R SNIBET SO oD
.—n‘nnn byt | i ' oy O L Ty N’!ml:‘ DIETND 20D DM90A NN narow 'H'INI:W 'bW 200
TN R MRt 53010 N M3 OOPNSD §2 OVNINT DR PN PNER o mbrnd oo
‘1*":1-'1'.1"1 NTRY TR TR DN DR oepn r'.wy‘p O3 el 3'|‘rl) raipiraTy il e gate pury B om pan
v e. 2% SNt ™D Bo ooyt Snmwm NPT O FRODD AN WNEOR 53 aoimdt mbina
95 *Sow e FeN INDD DA PN PIND R RIMD RN NEIR U b i
TNE2 TArDY TTed 9137 VAN MEan DY DRBON 5D TNING IO NI o592 OMDOR N
WIBIN NP3 903,

*) In unserem Buche wird hauptsiichlich hervorgehoben, dass Gott die Welt aus einem
Nichts geschaffen hat; auch die indische Cosmogonie behauptet. dass Brahman ohne Hiilfsmittel
und Materie schafft; ,Man kinnte einwenden: es geht nicht an, das geistige Brahman allein und
oline anderes als Ursache der Welt anzunehmen, weil zu einem Schaffen allerlei Hiilfsmittel er-
forderlich sind, so nehmen im Leben die Topfer u. s. w,, wenn sie G.fisse, Gewebo u. dgl. machen
wollen, allerlei, wie Thon, Stab und Rad oder Fiden zur Hiilfe; und so kann man auch nicht an-
nehmen, dass Brahman ohue alle Hiilfsmittel die Welt schaffe. Hieraul ist zu erwidern, dass die

Sehiplung dureh die specifisehe Beschaffevheit der Sobstapz (dravya-sva bhiava-vigeshid d. h.
9%
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Philosophie'); aber da, wie erwiihnt, die Babylonier auf die Juden einen sehr
starken Einfluss ausgeiibt haben, so ist es anzunehmen, dass sich Einfliisse auch
im Buche Jesirah befinden. Das einzige was im Buche Jesirah als specifisch
jidisch bezeichnet werden kann, ist seine Wertschiitzung und Symbolisirung der
Buchstaben, durch deren Zusammensetzung (DVOWN MIY) Gott das Weltall ge-
schaffen habe. Zwar bietet sie manche Analogie mit der Logoslehre, die schon
den Juden, Egyptern und anderen alten Vilkern nicht fremd war?), sie ist
aber durchaus nicht mit derselben zu identificiren. Die anderen Theorien des
Verfassers, dass die Welt sich durch Emanationen entwickelt habe, und dass
diese vom Schipfer selbst ausgehen, finden sich auch, wie schon bemerkt, in den
anderen Cosmologien der Alten, zunéchst in der chaldiischen,

Es ist allgemein bekaunt, dass in den Cosmologien des Altertums, wie auch
im Buche Jesirah die Zahlen Drei, Sieben und Zw&lf von grosser Bedeutung
sind, doch wurde meines Wissens dieses Réthsel nicht erklirt. Ich glaube dieses
zu losen, indem ich darauf hinweise, dass diese genannten Zahlen das Symbol
der Emanation und der weiter von sich selbst ausgehenden, mit einem
niichsten Wesen zusammenschmelzenden Entwickelung sind. 1 und 2 geben zu-
sammen die Zahl 3, diese mit der folgenden 4 geben 7, die letzte mit der
folgenden 5 geben zusammen 12 (1 4+ 2 =8 + 4 — 7 4+ b = 12)%); durch
diese Bemerkung ist das Geheimniss enthiillt.

Der Verfasser zihlt zehn grénzlose Principien, die er m™®0 nennt, des
Weltalls auf, ,zehn und nicht neun, zehn und nicht elf“; vier, durch welche
das Weltall entstanden ist, und sechs, die das schon vorhandene Weltall
formten. Das erste Princip ist der Geist des lebendigen Gottes, der zugleich

des Brahman) zustande kommt.” Deussen, Das System des Veddinta (1883) pag. 242 fi. Auch in
der Entwickelung der Urprincipien stimmt die indische Cosmogonie ganz iiberein mit der unseres
Buches, mit dem Unterschiede, dass nach ersterer das Wasser aus dem Feuer, und nach letzterer
dns Fener aus dem Wasser entstanden ist. Vgl Deussen a. a. O. pag. 264. Useber die Entstehung
der Elemente nach der Vediinta sagt Deussen (a, a. 0. pag. 265): ,Man muss aunehmen, dass Gott
selbst gich in die Elements numwandelt, vachdem er z. B. Wind geworden ist, das Feuer schafit";
dasselbe finden wir im Buche Jegirah wieder.

') Weiter ausgebildet bei Empedokles, jedoch finden sich im Buehe Jegirah nur drei Ele-
lemente, Luft, Wasser und Feuer; die Erde ist unter 1721 W™ zu verstehen, mit Hinweisnng auf
Gen. 1,2,

) Conf. 8. Rubin, Heidentum und Cabbala pag. 73.

%) Der Verfasser des Buches Jesiralh weiss um so besser von diesen Zahlen Gebrauch zu
machen, da ihre Gesammtzahl (22) der Anzahl der Buchstaben des hebrilischen Alphabets entspricht.
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Stimme und Wort (237 M7 ‘:1!'3)1) ist; aus seinem Geiste emanirte er, als zweites
Princip, die Luft (MM, auch Geist, Wind) aus welcher er die zweinndzwanzig
Buchstaben (die Sophia) bildete; aus der Luft entwickelte sich, als drittes
Princip, das Wasser, aus welchem er ,Wiste, Leere, Schlamm und Thon* (d. h.
die Erde) bildete; aus dem Wasser entwickelte sich, als viertes DPrincip, das
Feuer, aus dem die hoheren Wesen, wie die verschiedenen Kngel und der Thron
der Herrlichkeit geschaffen wurden; die iibrigen sechs Principien sind die sechs
Dimensionen: Osten, Westen, Siiden, Norden, Hihe uud 'liefe. Diese zehn
Principien, die durch Zusammensetzung der einzelnen Buchstaben zn Worten ent-
standen sind, entsprechen den zehn Grundzahlen, denn die Zehnzahl ist eben-
falls die letzte Entwickelung und Fortsetznug der Zahlen, die folgenden sind
nur Zusammensetzungen und Verdopplungen. Lassen wir hier die specitisch
jiidischen Buchstaben- und Zahlenspeculation bei Seite und behalten wir die
reinen cosmologischen Resultate, so finden wir sie in der chaldéischen Cosmologie,
ebenfalls mit Weglassung der mythologischen Bilder wieder.”) Von Damascius®)
erhalten wir folgenden Bericht iiber die babylonische Theo- nud (‘osmogonie.
,Unter den Barbaren scheinen die Babylonier den Kinen Ursprung aller Dinge
mit Stillschweigen zu iibergehen. Sie stellen vielmelr zwel Wesen auf. Thaute
und Apason, indem sie den Apason zum Mann der Thaute machen und diese
die Gottermutter nennen. Dieses Paar habe einen einzigen Sohn erzeugt, den
Moymis, welcher, wie ich meine, die aus den zwei Principien sich herleitende
intellectuelle Welt bedeutet. Aus denselben sei noch eine andere Generation
hervorgegangen, Dache und Dachos; dann wieder eine dritte aus ebendenselben,
Kissare und Assoros, von denen drei geboren wurden, Anos und Illinoes und
Aos. Aos und Dauke hitten den Bel zum Sohne gehabt, der, wie sie sagen,
Weltbildner war.* Diese Gotter kommen auch auf den Inschriften vor, jedoch mit
manchen Abweichungen der Form. Von den auf den Inschriften erwihnten
assyrischen Gottern will ich nur folgende erwdhnen; Anuund Anatu, der erste
bildet das Urprincip der Natur, er repriisentirt das Weltganze der oberen und
unteren Regionen, und als diese geteilt wurden, ward die obere Region, oder
der Himmel Anu, die untere Region, oder die Exde Anatu genannt; Vul, der
Gott des Luftkreises; Bilkan, der Gott des Feners; Hea, der Gott des Meeres

") Dieser Satz ist nicht autentisch.
") Vgl auch Epstein, Beitrige aur jid. Allertumskunde pag. 44 ff.

%) Damascii quasstionos de primis priveipiis, citirt von Smith-Delitzsch.
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oder der Wassertiefe, Die Entwickelung und Manifestation dieser Gitter zeigt
die folgende graphische Darstellung.!)

Kissar Sar
(untere Ausdehnung) {(obere Ausdehning)

Anu Anata
(Himmeol) (Erda)

Val Bilkan Hea

(Luftkreis) (Feuer) { Wassor)

Genan diese Darsiellung finden wir auch im Buche Jesirah, nur nmgekehrt.
von unten nach oben; auch zihlt der Verfasser sechs Dimensionen, ausser
Hihe und Tiefe auch noch die vier Weltgegen{lenf, um die Zehnzahl zu be-
kommen=); die graphische Darstellung der Emanationen des Buches Jesirah
ist diese.

UN o N
{Feuer) (Wasser) l Lll[tl[l'ciﬁL
il limy
{Himmel) (Frde)
T on prw
{nhere Ausdehnung) (untere Ausdehnung)

Da wir weder fiir die Correctheit des Jesiral-Textes biirgen kinnen, noch
so weit in den babylonischen Inschriften sind, um aus denselben eine vollstindige
(‘osmologie zusammenstellen zu kionnen, so halte ich es fir zwecklos in die
Kinzelheiten einzugehen und weitere Analogien zu suchen; wir wissen ohnehin,
dass die Juden vieles von den Babyloniern entnommen haben, und finden in
diesem Buche einen Beleg dafir. A. Epstein®) schliesst daraus, dass das
Bueh Jesirah in Babylonien und nicht in Paldstina abgefasst wurde, da in
Palistina schon in der tanidischen Epoche sich griechische Lehren verbreitet
haben. Dieses ist aber nicht anzunehmen; erstens ist die Cosmologie des
Jesirah nicht specifisch chalddisch, sondern stimmt nur mit der chalddischen
iiberein, in Vielem aber auch mit der indischen; zweitens ist unser Buch in

) Vel 0. a. O. Kap, IV.

*) Ganz genau stimmen die beidon Tabellen doch nicht iiberein, was nach weitergesagtom
auch nicht zu verlangen ist.

*) Beitriige z. jiid. Altert. Pag. 4T,
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einer vortaniischen Epoche geschrieben; drittens haben wir andere Beweise,
welche gerade fiir die Abfassung des Buches in Palistina sprechen.!)

Die Ansicht, dass die Welt aus drei Principien, Wasser Luft und Feuer,
entstanden sei, scheint bei den Juden allgemein verbreitet gewesen zu sein; im
Midras Rabbah, Exod. Kap. 15, leisst es: ,Drei Principien waren da, ehe die
- Welt geschatfen wurde, Wasser, Luft und Feuer; aus dem Wasser entstand die
Finsterniss, aus dem Keuner entstand das Licht und aus der Luft?) entwickelte
sich die Weisheit. Durch folgende sechs Principien wird die Welt regiert:
dureh Luft und Weisheit, Feuer und Licht, Finsterniss und Wasser”)¥; éhnliches
findet sich auch in mehreren andern Stellen der einschligigen Litteratur. Die Art
der Entstehung der Principien, ob sich das eine aus dem andern entwickelt hat,
wie in der chaldiischen Cosmogonie, oder ob sie von einander getrennt und un-
abliingig sind, geht aus dem Buche Jesiralh nicht ganz deutlich hervor, da die
Texte verderbt sind, doch scheint die zweite Ansicht wahrscheinlicher, Auch
die ersten Commentatoren desselben, Sa‘adjah Alfajjumi und Sabbataj Donnolo
sind verschiedener Ansicht, der erste nimmt an, die Principien seien von einander
zetrennt, der zweite dagegen, seinem chaldédisclien Meister folgend, behauptet,
dass die Principien sich allmilig eines aus dem anderen entwickelt haben. (Ema-
nation). Die Texte der genannten Commentatoren stimmen wmit deren Ansichten
iiberein, es ist aber schwer zu entscheiden, ob die Commentatoren dem ihnen
vorliegenden Text gefolgt sind, oder sie sich erlaubt haben den Text nach ihrem
(sntdiinken zu emendiren; es kann aber auch der Fall sein, dass spitere Ab-
schreiber, durch Unwissenheit oder in vermeintlicher Verbesserung, in die Texle
(3lossen und Coniecturen avs den Commentaren eingeschoben haben, #)

Die Hauptidee des Verfassers im Buche Jesirah ist die Einheit Gottes im
strengsten Sinne’) und die Entstehung des ganzen Universums aus der gittlichen
Substanz; zn Beginn war weiter nichts da als das einzige gittliche Wesen, als
(seist (M) verkorpert, aus diesem Geiste entstand die Luft (ebenfalls M) aus

Y) Val. vor. Kap.

*) Das hebriische 7 bedeutet anch Geist.

I AN T ENT AN TOM 1N DWA NI AW O 0N AN TR D))
AN INDY WND Ao MM anano obwn by PN perat . Andn DY AR A T
oW PN AN MM TN MmN en o PN Dt T b ol

) Vgl. das folg. Kap.

%) Ay My TP tyen oo bwm v e femer An amw bt D uw pa e
a9D ARN.
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der die zweiundzwanzig Buchstaben (die Sophia) geschaffen wurden. Aus der
Luft wurde das Urwasser geschaffen, das sich zu Schlamm verdickte, aus
welchem sich die Krde entwickelte; aus dem Wasser wurde das Feuer, d. h. der
Aether geschaffen, aus welchem wieder der Himmel entstanden ist. Aus dem
Aether wurde der unendliche Raum mit seinen sechs grinzenlosen Dimensionen
geschaften; diese alle Urprinzipien geben zehn Zahlen (m=o).

Die Buchstaben sind die Sprache, die Weisheit, wodurch alles zeschaffen
wurde; (Gott aber braucht nicht zu sprechen, er setzt die Buchstaben zusammen
und sein Wille, die Schipfung geschieht. Die Buchstaben werden in drei Gruppen
geteilt: drei Miitter, sieben Doppelte und zwilf Kinfache; aus diesen ent-
stand Alles was sich im Universum, im Jahre und im Menschen befindet. Aus
den drei ersten wurden die drei Urelemente des Universums, Laft Wasser und
Feuer, die drei Jahreszeiten') und die drei Hauptabieilungen des menschlichen
Kirpers, Kopf, Leib und Banch, geschaften. Ans den sieben doppelten wurden
die sieben Planeten im Universum, die sieben Woelentage im Jahre nnd die
sieben Sinnesorgane ?) im menschlichen Korper geschaffen. Aus den zwdlf ein-
fachen wurden die zwdlf Sternbilder im Universum, die zwdlf Monate im Jahre
und die zwolf leitenden Organe im menschlichen Kérper geschaffen. Jedes dieser
dvei, Universum, Jahr und Mensch, hat auch ein Centrum, von welchem alles
ausgeht und welches alles beherrscht, wie Gott das Centrum und der Herrscher
des gesammten Universums ist. ,Wie ein Konig auf seinem Throne“ herrscht
der Drache ("Jn) in der hiheren Region des Universums; ,wie ein Kinig in
seinem Reiche* herrscht der Sphirenkreis (51%3) im Jahre; ,wie ein Kinig im
Kampfe* herrscht das Herz im menschlichen Korper®). Am Schlusse giebl der
Verfasser eine schematische Darstellung ,einer iiber drei, drei iiber sieben, sieben
iber zwiolf%. Dies sind die Hauptziige und das System des Buches .Jesirah,
es ist leicht daraus zu ersehn, dass man es weder mit der Qabbalah noch mit
dem Gnosticismus identificiren kann, vielmehr ist es eine metaphysische Dar-
stellung der Schopfung, in beschrinkiem Massstabe, wie es auch die iibrigen
Cosmologien des Altertums sind.

8} Friihling und Herbst sind in diesem Buche ein und dasselbe, sie werden beide mit dem
gemeinsamen Namen Gemissigtes bezeichnet; ebenso werden in ihm nicht die Namen Sommaer
und Wincer (WM y'p) gebraucht, sondern Kilte und Wirmeo (om ).

%) Augen, Ohren und Nasenlicher werden je zwei gorechnet; man vergleiche die Noten zum
betreffenden Abschnitt,

" Absch, VI, 7,
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IT.

Text des Buches Jesirah.

Vom Buche Jesirah sind vier von einander abweichende Recensionen ep-
halten, die auch in ihrer Finteilung und ihrem Inhalte nach, von einander ver-
schieden sind; zwei von diesen sind kiirzere, die nur wenig spitere Zusitze
enthalten, und zwei lingere von spiter eingeschobenen erklivenden Gilossen
iiberfitllt. Die weit verbreitetste und am meisten commentirle Recension ist die,
welche 1562 zu Mantua zum ersten Male erschien; sie wird von mir der
Kiirze wegen, mit dem Buchstaben A. bezeichnet, Diese Recension hat zwar
manche stérende Fehler, immerhin bleibt sie doch die beste, da sie von spiteren
Kinschiebungen so zu sagen verschont geblieben ist. Die Ordnung derselben
scheint die urspriingliche zu sein, nur selten sind manche Wiederholungen und
Versetzungen zn bemerken, auch sind dieselben nicht stirend. Diejenigen Sitze,
welche ich als von spiiteren Qabbalisten eingeschmuggelt betrachte, z. B. die
Einteilung der Prinzipien und Schipfungen in 32t und 13, sind in derselben
nur an wenigen Stellen zu treften, doch fehlen auch manche Worte, die man
als dcht anerkemnen kann. Dieser Recension folgen auch die meisten
spiteren Ausgaben, und sie wurde aueh von den meisten christlichen
Uebersetzern benutzt; anch die vorliegende Aunsgabe beruht grisstenteils anf
dieser, und ganz besonders wurde die Ordnung (nicht aber die Einteilung) bei-
behalten, sie ist in sechs Abschnitte geteilt, von denen Abschniti [ 14 §8,
Abschnitt 11 6 §§, Abschnitt 111 8 §§, Abschuitt 1V 12 8§, Abschnitt V 4 88
und Abschnitt VI 4 §§ enthilt.

Die zweite, von mir mit dem Buchstaben B. bezeichnete Recension ist in-
haltlich mit der ersten fast iibereinstimmend, und unterscheidet sich nur durch
mehrere qabbalistische Zusitze und Verschiedenheit der §§ Kinteilung; sie
wurde von dem Meister der Qabbalah Jishaq Loria revidivt, und wird daher
aich Lorjanischer Text genannt. Die Aenderungen und Zusiize Lorjas
sind weder willkiirliche noch kritische, sie haben vielmehr einen mystisch-
qabbalistischen Hintergrund, und sind um so mehr fiir die Textkritik des Buches
von grossem Nachteil. Viele Lesarten sind in dieser Recension bedeutend
richtiger als in den iibrigen, doch sind sie nicht zuverlissig, es gehort viel
Vorsicht dazu, die Vorziige derselben auszunutzen. Obgleich es mit der Gram-
matik der simmtlichen Jesirah-Texte sehr schlecht bestellt ist, so ist dies in
dieser Recension am meisten merkbar, fast durchgingiz werden die Genera
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verwechselt; ich bin zur Annahme geneigt, dass dies eine qabbalistische Be-
dentung habe, da soleh eine mangelhafte Kenntniss des Hebriischen der Quabba-
listenschule kaum zuzuschreiben ist. Auech haben unwissende Abschreiber in
den letzten Jahrhunderten, in welchen jitdische Buchdruckereien nicht zu den
Seltenhieiten gehiren, einen ganz geringen Kinfluss gehabt. Den Einfluss der
(Jabbalisten auf diese Recension ersieht man auch aus der Einteilung derselben.
Der bekannte Qabbalist Abraham Azulai bemerkt in seinem Buche Hesed
le Abraham, dass das Buch Jegivah in 60 §§ geteilt ist, entsprechend den
60 Traktaten der MiSnah; diese Angabe stimmi mit der Kinteilung der Recen-
sion A nicht iiberein, sie hat nur 48 §§; dagegen aber hat die Lorianische Re-
cension wirklich 60 §§'), da manche derselben ganz willkiirlich getrennt und zu-
sammengesetzt werden. Ob die Kinteilung des Buches Jesirah in sechs Ab-
schnitten die urspriingliche ist, oder ob sie von den Qabbalisten herrithrt, da
diese Binteilung den sechs Sedarim der Misnah entspricht, ist unbekanut; die
Sa'adianische Recension ist zwar in acht Abschnitte geteilt, dagegen aber haben
die iibrigen uns bekannten sd@mmtlich sechs Abschnitle, Ueber die Lorjanische
Recension sind nur wenige Commentare vorhanden, da nach Loria dieses Buch
iberhaupt sehr wenig commentirt wurde?).

Die dritte, von mir mit dem Buchstaben C bezeichnete Recension war bis
jetzt unter dem Namen Sa'adjanischer Text bekannt, und dies ist er auch, da
er inhaltlich mit dem Sa‘adjanischen Text tast anf das Genaueste iibereinstimmt,
und nur die Ordnung und die Einteilung ist eine andere. Wahrend beim
Sa'adjanischen Text von einer Ordnung gar nicht die Rede sein kann, obwohl er in
acht Abschnitte geteilt ist, gleicht dieser Text in seiner Einteilung und fast
auch in seiner Ordnung den vorhergenannten Texten. Diese Recension wurde
der Mantuaner Ausgabe als Anhang beigedruckt, und ebenso manchen spiteren
Ausgaben der Recension A. Dieselbe enthiilt viele Zusitze und Kinschiebungen
von ganzen Paragraphen, deren Uniéichtheit kaum zu bezweifeln ist, da dies
aus Sprache und Inhalt deutlich hervorgeht. Diese Ergiinzungen sind Ueber-
reste eines den Charakter der alten Midrasim tragenden Commentars, der in
den Text eingeschoben und von spiteren unwissenden Abschreibern mit dem-

1) Die von mir bonutzte Ausgabe hat zwar 62 §§, jedoch bemerkt der Iferausgobor, dass in
andern Texten A. A. Il und 1V je einen § weniger habon, Auch ist dio Angabe, dic Mifnah habe
60 Traktate, nicht richtig, obgleich si¢ cine allgemein bekannte ist.

*) Vgl. Bibliographie.
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selben zusammengestoppelt wurde'). Der Text ist, was kaum zu hemerken
nithig ist, bedeutend umfangreicher und sehr verderbt, nur an sehr wenigen
Stellen bietet er bessere Lesarten als die vorher genannten. Commentirte Aus-
gaben dieser Recension giebt es (bis auf Sa'adjah) nicht; ob welche hand-
schriftlich vorhanden sind ist fraglich. Auch diese Recension ist in sechs Ab-
schnitte getheilt, von denen Abschnitt 1 10 §§, Abschuitt I1 5 §§, Abschnitt
1L, 10 §§, Abschnitt 1V 14 §§, Abschpitt V' 21 §§ und Abschnitt V1 13 §§ hat.

Die vierte, von mir mit dem Buchstaben D bezeichnete Recension ist die,
welche in dem arabischen Jesivah-Commentar Sa‘adjas enthalten ist, und von
M. Lambert mit genanntew Commentar edirt und franzisisch iibersetzt wurde.
Zu erwarten wire es, dass der Text Sa‘adias am besten erhalten sein soll, da
sein in arabischer Sprache geschriebener Commentar mit dem Text nicht zu-
sammenschmelzen konnte, doch ist dies nicht der Fall. Dieser Text ist der aller-
schlechteste und verderbteste, den wir haben; er bietet zwar an manchen
Stellen richtige Lesarten und ist anch mehr oder weniger von gabbalistischem
Kinfluss frei, doch sind seine Kehler viel zahlreicher. [nhaltlich stimmt er mit
dem vorigen fast itberein, nicht aber in seiner Einteilung und Ordnung; er ist
in acht Abschnitte geteilt und ganz und gar olne systematische Ordnung,
auch bietet die Orthographie und Construktion manche Kigentiimlichkeiten und
Abweichungen®). Ks ist zu bewundern, dass Sa'adjah so wenig von der Text-
kritik verstand und jede Corruption und jedes Kinschiebsel als dcht aufnahm;
er erklart oft Schwierigkeiten bietende Worte, die sich durch Hilfe anderer
Texte als einfache Schreibfehler herausstellen. Da der Sa‘adjanische Text von
dem unsrigen ganz und gar abweicht, so will ich hier folgende Tabelle geben,
die dessen Zusammepstellung nach dem unsrigen darstellt.

Kap. I, 1 —1,1,2.2 —1,3 5 3—1,2 83,1425 1. 4 — G,
4, 8. Kap, II, 1 — 1, 4,6.2 — 2, 1.3, 2. 41,3 3 — 4,4 5 4 5, 2.
> — 2,4 6—6, 3. Kap. 1III, 1 — 1,8, 7.2 — 3,4 3 — 4,1, 3 4 — 4,
18. 5 — 6, 1.6 — 6, 2. Kap. IV, 1 — 1, 9.2 — 1,103 — 2, 3, 4 — 2
2,55 —2 6. 6 —1,11.7—1,12. 8 — (, 13, 14. Kap. V, 1 — 3, 8,

") Wie wir es noch beispielsweise bei Donnolo sehen.

") Wir finden oft "D statt Myd, NOO statt 7OL, AMD statt AMw, N sttt o,
rinostatt N, Mo statt DN, TEIND statt TE00; S statt 5 diirfte oin Druck- U(il‘.'l'
Schreibfehler sein; ferner iiberall °r op ar statt 72 arder dibrigen Texto. Statt T hat er
immer *v; zwar scheuen die Juden diesen Gottesnamen zu schreiben, in solch einom von den
Juden peschiitzten Buche sollte dies aber nicht der Fall sein,
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— 39 — 3 10. — 3,11, — 4,15, — 4,8 — 4, 9. — 4, 10. — 4, 11.
— 4, 12, — 4, 13. — 4, 14, — 5, 19. Kap. VI, — b, 3, 6. — 6, 10, 9, 8,
— b, 7. —5H, 8 — 5 0 — 5, 10, — 5, 11. — b, 12, — b5, 13, — b, 14,
-- b, 1. - B, 16. b, 17, — b, 18, — b, 19. Kap. VII, — 6, 16, — 6,
17. — 6, 18. Kap. VIII, — 3, 12. — 4, 17. — 5, 20, 6, 7, 8, 15,

Diese vier Recensionen wurden beim vorliegenden Text beriicksichtigt, und
ihre sdmmtliche Zusitze, Glossen und Erginzungen aufgenommen, jedoch durch
Verschiedenheit der Typen gekennzeichnet, damit der Leser das Aechie vom
Unédchten leicht solle unterscheiden kimnnen; Varianten, ansgenommen offenbare
Fehler, wurden adnotirt. Diejenigen Znsiitze, die weder Versetzungen und
Wiederholungen noch auf Aechtheit beanspruchende Glossen sind, sondern ein-

fache Krklirungen wie die itbrigen Commentare, wurden zwar auch anfgenommen,
aber nicht punktirt und in der Uebersetzung unberiicksichtigt gelassen.

Aber nicht nur diese vier genannten Texte wurden zur Redaktion des vor-
liegenden Textes benutzl, sondern auch die verschiedenen Lesarten, so weit
sie. vom Werte und in den sdmmtlichen uns erhaltenen Commentaren
vorhanden sind. Durch Vergleichung und kritische Pritfung aller genanunten
Texte gelang es mir, wie ich glaube, einen gesduberien Text herzustellen, auch
fiir die grammatisch consequente Punktation werden mir manche Leser Dank
wissen, Der Text, welcher in dem fiir die Krklirung desselben sehr wichtigen
und wertvollen Commentar Donnolos enthalten ist, hat fir die Textkritik nur
geringe Bedentung, da in ihm der Text und die Krklirung durcheinander gehen,
und es ist unmioglich mit Sicherheit zu entscheiden, was zum urspriinglichen
Text gehort und was nicht. Die Rittangelsche Ausgabe ist ein einfacher Ab-
druck der Mantuaner, mit Weglassung vieler §§ und Hinzufiigung neuer Fehler,
Der Rittangelschen Ausgabe nnd Uebersetzung folgt blindlings Meyer in seiner
Ausgabe und Uebersetzung, obgleich er zehn verschiedene Ausgaben zu benutzen
in der Lage war. Diese beiden von Minnern der Wissenschaft besorgten Aus-
gaben haben einen viel geringern Werth als die seitens der Juden veranstalteten
Aunsgaben, sie wurden bei vorliegender Ausgabe wol benutzt, aber nicht beriick-
sichtigt.!) Bedeutend besser ist die englische Ausgabe von J. Kalisch, welche
ein einfacher Abdruck der von mir mit B bezeichneten Recension ist; der Text
ist vollstiindig und die Uebersetzung zuverldssiger; diese Ausgabe ist auch

'y An wenigen Stellen wurden doch manche Varianten aus diesen aufgenommnen, und mit
E bezeichnet.



punktirt, aber oft fehlerhaft. Die ungeheuer zahlreichen Fehler des Jesirah-
Textes besonders dessen eigentiimliche Ver{vechslung der (Gemera, hube ich
eigenmiichtig verbessert, oline dies in den Noten zu bemerken, da solche Be-
merkungen fiir den Leser mehr stérend als niitzlich sind, besonders habe ich
jede Kleinkrdmerei weggelassen. Diejenigen Siitze, die ich als zweifellos uniicht
erachte, sind in Paranthesen geschlossen, so dass die vier verschiedenen Bestand-
teile des Buches, der urspriinglich richtige Text, die zweifelhaften Stiicke, die
entschieden undchten Zusiitze und die eingeschobenen Krkldrungen, sich schon
durch die Art des Druckes unterscheiden und in den Typen selbst die Erklarung
liegt; jedoch wurde, wo ich es nétig fand, in den Noten manches niher auf-
gehellt.

V.

Zur Geschichte des Buches Jesirah.

Die Abfassungszeit des Buches Jesirah in engerem Sinne, bezw. sein Auf-
tauchen in der jiidischen Litteratur liegt im tiefsten Dunkel. Hie und da finden
wir schon im Talmud Nachrichten iiber dasselbe, jedoch sind diese diirftig und
mangelhatt genug und geben keine nitheren Aufschliisse; nur eines geht aus ihnen
hervor, dass schon in der tandischen Epoche ein Sepher Jesirah Dbetiteltes
Buch, dem man grosse Bedeutung beigelegt hat, welches ferner, wie ich mit
Bestimmtheit behaupte, mit dem uns erbaltenen Buche Jesirah identisch?) ist,
existirt hat. Aus der saboriiischen und ebenso aus der ersten Zeit der gaoniiischen
Epoche wird uns iiber dasselbe nichts berichtet, erst mit Sa'adiah taucht das Buch
wieder auf, und zwar schon in selr verderbtem Zustande, und gewinnt immer
mehr an Bedeutung. In den ersten Jahrhunderten, bevor noch die Qabbalah
ausgeartet ist, wurde auch das Buch Jesirah nicht als gabbalistisch betrachtet;
der Inhalt desselben galt als eine naturphilosophische Speculation iiber das
Princip der Welt, ein Hauptpunkt in der griechischen Philosophie. Die mystische
und undeutliche Sprache des Verfassers gab jedem Leser Gelegenheit seine eigene
Ansicht in diesem Buche zu finden. Die Aunhinger der pythagoreischen Schulen,

') Gawz grundlos wird dies von einigen bestritten, vgl. 8. Rubin, Heidentum und Calilula
pag. 38 in der Anmerkung,
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die die Zallen fiir das Erste und wesentliche aller Dinge hielten, fanden diese
Anschanung auch im Buche Jegirah, dessen Verfasser die Zahlen und die Buch-
staben fiir das Princip der Welt hiilt, Unter m™eD "ey versteht er nichts als
die zehn abstrakten Grundzahlen, aber keineswegs gittliche Attribute. Sa“adjah,
ein Schitler der aristotelischen Schule, erklivt die zehn Gottesnamen im Buche
Jesirah fiir die dquivalenten Ausdriicke der zehn aristotelischen Kategorien. In
diesem Sinne schrieb er auch seinen Commentar in arabischer Sprache, der
spitter auch ins Hebriische iibersetzt wurde, und trug fiir die Verbreitung dieses
Buches in Mittel-Aegypten viel bei. Sa‘adjah hatte vor sich, wie im vorigen
Kapitel erwihnt, einen Text aus achf. Abschnitten!) bestehend, welche wieder
in Halakhas (Paragraphen) geteilt waren®), den ich schon niher beschrieben
habe. Dass im Buche falsche Lesarten sein kinnen, hat schon Sa*adjah be-
fiirchtet,”) die ihm folgenden Commentatoren behaupten dies geradezu*); spiiter
wurde der Text immer mehr verderbt. Auch in Babylonien wurde das Buch
Jesirah eifrig studirt, wie aus einem Gutachten Rabbi Haj Gaons, dessen ich
schon im ersten Kapitel erwidhnt habe, hervorgeht; ein Schwager des Rabbi
Haj, Elijahu ha-Zagen aus Babylonien, schrieb einen Commentar iiber dasselbe,
der uns aber nicht erhalten ist.

In Keiruwan fand das Studium des Buches Jesirah in Jishaq Jisraéli und
Ja'aqob ben Nisim eifrige Forderer. Hier waren schon zwei Recensionen des
Buches Jesirah im Umlauf, eine kilrzere und eine ausfithrlichere®), und Jaaqob
ben Nisim scheint aunch zwei Recensionen seines Commentars geschirieben zun

oy o g o 'H'IN_l.'J:r D'pND MR N nnr =2Ndy; Baadiseh in seinem Vorworte,

?) Die Benennung 578 o5 statt [yt 920 kommt auch im Talmud, Sanhedrin fol,
(70 vaor,

N oMb w2 %D Mo 3 PNPI PN DYpa a0 on

1) Ja‘aqoh ben Nisim sagt in einer Stelle seines Commentars (Absch. 1) 02 bz
O™ D% '3 e b 1 pay 9o At bya mpa abe b seon by Sy own np
FaEen oMaet wTpn peba son At o ey N oy N o ot omwla
ATDI RATDA WMDY DDA @B IR YD TADT TP BRD NEWI 0N 3 T 190R o
2007 AN AN in einer andern Stelle: ©M3% WOA A £RAY A0 D WMBN 0w N
12 NN N MY peba epn pvd 2 abwen vhy wan oian o Now an oebine
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haben.!) Die Recensionen des Buches scheinen sich damals getrennt zu haben,
die eine, die ausfilirlichere Sa‘adjas kam nach Deuntschland, die andere kiirzere
kam nach Spanien, jedoch erlitt jede von ihnen durch Abschreiber noch mehr
Korrumpirungen, wie schon Ja‘aqob ben Nisim darauf hinweist, dass sich
die Randglossen spiiterer Gelelrten in den Text eingeschlichen haben, oder
dass der Text von den Gelehrten selbst in vermeintlicher Verbesserung geiindert,
wurde. Spdter haben sich durch den Verkehr Gelehrter verschiedener Linder
die Recensionen wieder vereinigt, was zu noch mehr Fehlern und Varianten
(zelegenheit gab, jedoch haben die spanischen Commentatoren, die mit fremd-
liindischen Gelehrten weniger in Beriihrung kamen, stets die kiirzere Recension
heibehalten.

Zur Zeit Ja‘'aqob ben Nisims scheint das Buch Jesirah ein Gegenstand
allgemeinen Studiums gewesen zu sein, er klagt, dass die meisten es nicht ver-
stehen, da man ,um in dessen Geheimnisse dringen zu kimnen,“ in der Philo-
sophie, Astronomie und Geometrie gebildet sein muss®), Auch der Commentar
Sa'adias, der durch die Daniten (77 u2) nach Babylonien und Keirnwan kam?),
scheint ihm nicht nur mangelhaft, sondern auch fehlerhaft4), und dieser Umstand

WATD DO TIN/DY R IR TN D TN D1 NN wrea ohoe e o NS
At A003 (WND) SN T DI PIPR WP I e,

') Conf. A. Jellinek, OLB 1851 pag. 422.

?) Tn seinem Vorworte lesen wir: %35 990 m WNIW "2 . Y1 003 13 3Py oN
Py b, g 980 v paipt obe oy pan prman ow Sy P M, 0NN uny
10 by Mepboy, WA R U0 s PR YR Y3, WnY U3 2™ AR, Dbnnnm obya
b aby, oMo pand &b oy web &5y oornd wes w e, 0 Dpmpn Y Jon
FROn opbRN SwN eben AYbR UoNT MDD MEIMm P3N mb aON DAY TN
NV PRI ADOAN 1NN pEa b ann moom Sabin mpam nomann fwam noenn
TN Ao N PRebwE ARORn SNT P D NN, DINDTR Moan b, ovyann mpan
gumnn oy napb.

%) SN pIND SN DWIA 2R 3 W W3 P vl jedoch Landaver, OLB
1846 pag. 125.
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gab ihm die Veranlassung seinen Commentar iiber das Buch Jesirah zu schreiben.
In Italien war es Sabbataj Donnolo,!) der sich eifrig mit dem Buche
Jegirah beschiiftigte und es durch seinen trefflichen Commentar bereicherte. Ich
nnterlasse es, mich iiber ihn an dieser Stelle zu verbreiten, da ein vor-
zliglicher Gelehrter der Gegenwart, Prof. David Castelli in Florenz, dem
wir die Herausgabe des Donnolo-Commentars verdanken, iiber denselben trefflich
und ausfithrlich verhandelte.?) Das Buch Jesirah wurde auch von andern
Zeitgenossen, wie Ahron Sargado, Jighaq Jisraéli und Dunasch ibn Tamim,
commentirt; leider liegen diese Commentare, so weit sie noch er-
halten sind, vermodert in den Bibliotheken, und es ist mir nicht ermiglicht,
aus diesem Material zur Geschichte unseres Buches zu schopfen. Das XI. und
XII. Jahrhundert haben uns aunch einige Commentare iiber das Buch Jesirah
geliefert, fiber die ich im ndchsten Kapitel ausfithrlicher sprechen werde; zur
eigentlichen Greschichte des Buches tragen sie nicht bei; diese Commentare sind
ebenso naturwissenschaftlich - philosophischer Art, uand die Commentatoren
suchen ebenfalls ihre Ansichten, die auf griechischer Philosophie beruhen, im
Buche Jegirah wiederzufinden.

Im XIII. Jahrhundert, als die Qabbalah auszunarten begann, schlug die
Exegese des Sepher Jegirah eine ganz neue Richtung ein. Die Commentare,
welche von damals ab bis auf die jiingste Zeit geschrieben wurden, sind sémmtlich
gabbalistisch; statt der griechischen Philosophie fand man in diesem Buch aller-
hand qabbalistische Speculationen uud synkretistische Trdume?®), deren Be-
sprechung nicht hierher gehirt; diese Commentare verdringten die philo-
sophischen der vorigen Jahrhunderte. Die Qabbalisten nahmen das Buch
Jesirah in Besitz, und es wurde von damals ab mit dem Zohar und den anderen

mopn Sy vopn vm, e ovwy 3 e o, b DRIk aNn pRg o, daab
PpEn Sp om0 WD ISR NN e en wS Aoy (2N P M
27 %2 TA0M, DMTID WL AWD AR NS, WA 7D Y0Y 3 ApLes, Denea mbunw
25 N 9, oemobn Samm oy o, oevan &b D wea puan oY ovaTm, P
WD poynad Mt o P vraw aw.

") Nicht wie einige irrig do Nolo schreiben.

) In seiner Einleitung zam Donnolo-Commentar; Cap. IT, iibor Donnolo und seine Schriften;
Cap. 1V, Zergliederung der Donnolo'schen Schrift,

%) In ciner alten Handschrift (mitgetoilt in OLB 1848 pag. 811) heisst es: &1 99D 1
MO MPAET P AnEond SR Y e 5ot g eioba MproT 1N ANt
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yabbalistischen Machwerken zusammengestoppelt. Noeh am Anfang dieses Jahr-
hunderts haben Gelehrte behauptet: ,Diese alte dunkle, nur aus wenigen
Bliittern bestehende Schrift wurde von jeher als das Fundament und als der
wirkliche Inbegriff der gesammten hoheren Weisheit (1. Qabbalal) betrachtet.
Die spiitern yabbalistischen Werke sind daher gleichsam nur Erklirungen und
erweiterte Ausfilhrungen von demjenigen, was in diesem kleinen wunderbaren
Buch auf dunkle, hieroglyphische Weise angedentet liegt“!). In dem Zeitraum
vom XIII, bis zum XVI. Jahrhundert wurde eine grosse Aunzahl gqabbalistischer
‘ommentare iiber das Buch Jesirah geschrieben, von denen noch viele erhalten
und oft gedruckt sind, doch trugen diese nicht zur Erklirung, sondern zur
Verwirrung des Buches bei. Der Text wurde noeh mehr corrumpirt und ver-
derbt, und im XVI. Jahrhundert waren schon vier verschiedene, von einander
abweichende Recensionen im Umlanf?®). Im XVI. Jahvhundert, als das Studinm
jidischer Wissenschaften in christliche Kreise einzndringen begann, bildete
auch das Buch Jesirah keine Ausnahwe, und im Jahre 1552, bevor och eine
T'extansgabe dieses Buches veranstaltet wurde, erschien zn Paris eine lateinische
Uebersetzung und Erkldrung desselben, der spiter melrere andere folgten?)
[.eider fehlte es anch den lateinischen Uebersetzungen und Krklirungen, und
ebenso der in der ersten Hilfte dieses Jahrhunderts erschienenen deutschen
Uebersetznng, ganz an der Kritik und sie folgten blindlings ihren jiidischen Vor-
giingernt). Im Jahre 1562 erschien zu Mantua die erste Druckansgabe des
Jesirah-"I'extes, von mehreren Commentaren begleitet. Dem Herausgeber lag
der Text in Kinteilung und Inhalt verschiedenen variirenden Recensionen vor,
wie dies am Schlusse bemerkt wird®); es wurde dieser Ausgabe daher auch die

" Philosophie der Gesehichte, oder iiber die Tradition pag. 4 [: citirt von Meyer
im Vorworte seiner Jesirah- Aussabe,

‘) Elijah Wilua Klagt, dass das Bueh Jesivah selr verderbt ist, er gab sich viel Mihe eine
vorrecte Recension gn bekommen; er etkannte den Torvianizehen Text als den vichtigon an.

% Davon im wichsten Kapitel,

) Rittangel (cin gotaufter Jude) fand auch seine Ansichten im Buche Jesival, z B. die
Trinitiitslehre, die Gottheit Clwisti ete.; or hewios ans domsellen die Wahrheit der christlichen
Religion: chenso sagt Meyer in seinen Vorworte zu diesem Buehe: | ZAweierlei wird sich hieraus
ohne Anstand ergeben: erstlich, dass dio eigentliche Kabhala oder Mystik der Juden in genauer
Verbindung und Uchereinstimmung mit den Lelwen beider Testamente sieht. und fiir die Juden
einen Beleg der christlichen Wahrheit onthilt.*
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zweite ausfithrlichere Recension beicedruckt. Mit der Dracklegung des Buches
ward die schriftliche Thiitigkeit zur Krklirung desselben abgeschlossen, nnd
erst im XVIIL. Jahrhundert schrieb Elijah ben Selomoh ans Wilna einen
Commentar iiber das Buch Jesivalr, der durch Abschreiber und Buchdrncker
ebenfalls corrumpirt wurde').

Die erste Hiilfte des gegenwiirtigen Jahrhunderis brachte uns eine dentsche
Uebersetzung®) des Buches Jegirah, die ganz wertlos ist, dagegen aber wurde
fir die Kritik und Erkenntnis desselben' das Befriedigendste geleistet,
Zwei Gelehrte, Adolf Jellinek und M, H, Landauer?), mit einer umfang-
reichen Kenntnis der qabbalistischen und einschligigen Litteratur ausgeriistet,
lieferten im Litteraturblatt des Orients!) eine Reihe sehr lehrreicher und wert-
yvoller Beitriige und Abhandlungen iiber die Qabbalah, die fir die Geschichte
und Entstehung des Buches Jesirah bedeutende und wichtige Aufschliisse geben:
was sie besonders auszeichmet, ist ilwe scharfblickende Kritik®). Der erstere
hat aunch in seinen Beitrigen zur Geschichte der Kabbala, die ich bei
vorliegender Arbeit leider entbehren musste, viel Niitzliches itber dieses Buch
geschrieben, Auch Griitz und Franck gaben nennenswerte Abhandlungen fiber
das Buch Jegirah, aber ohne Riicksichit anf die Textkritik.

Erst in unseren Tagen wurde das bedeutendste tir die Erklirung dieses
Buches geleistet; die drei philosophischen Commentare aus den ersten Jalr-
hunderteh, Sa‘adjah Alfajjumis, Sabbataj Donnolos und Jehuda Barcellonis, die
von den qabbalistischen in den Hintergrand gedrdngt wurden und schon als
verloren galten, wurden uns von eifrigen Gelehrten wiedergegeben. Diese
Commentare tragen viel fir die Erklirung, Herstellung®) nnd Geschichte des
Jegirah-Textes bei.

WwWhER M Dy W 'TI’TJH W AN, TIOND DN R0 DN NI O30 YD RR MNEDaR
Db T AP D WR BN RN TWDD OND TANDY ASMIPI WEn 3T M2 ON T
1) Vgl. das Vorwort des Herausgobers der letzton Jositah Ausgabe (Warschau [884),

" *) Leipzig 1830.

* Der erste gab Beitriige und Analecten unter verschiedenen Titeln, vom zweiten erschien
,Vorliufiger Bericht {iber mein Studium der Minchener hebriiischen Handschrifton von M. H.
Landauner, aus dem Nachlasse mitgeteilt* OLB 1845—46.

) Berichte, Studien und Kritiken, heransgegeben von Jul. Fiirst 1840--51.

4 Dliese Gelehrten sind nicht, wie es bei vielen andern der Fall ist, blindlings ihven Vor-
giingern gefolgt, sondern alles ans den Quellen selbst geschiipft; ibre Ansichten, wenn auch oft
nicht zutreffend, beruhen anf Grund eigener kritischer Forschung.

Y) Diese Commentare enthalten auch die Texte des Buches.
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Dieses kleine, nur einige Seiten enthaltende Biichlein hat sich den hich-
sten Platz in der philosophischen Epoche sowohl (bis zum XIII. Jahrh.) wie
auch in der qabbalistischen Zeit zu erobern gewusst. Noch nie wurde ein
Buch so viel studirt und so oft commentirt wie dieses; bei Gelegenheit dieser
Arbeit ist es mir gelungen, von ungefily fiinfzig Commentaren Kenntnis zu
nehmen, und eine grosse Anzahl solcher Commentare wird anch der Zahn der
Zeit verzehrt haben'). Auch sind innerhalb drvei Jahrhunderte zahlreiche Aus-
gaben dieses Buches erschienen, was auf einen bedeutenden Leserkreis hinweist.
KEine vollstindige Uebersicht iiber alles, was zur Sepher Jesirah-Litteratur gehort
soll das folgende Kapitel geben, Von den Abhandlungen, welche iiber das Buch
Jesiral sprechen, habe ich selbstverstindlich nur die grisseren und selbststiin-
digen, die mehr oder weniger von Bedeutung sind, angefiithrt, nicht aber Be-
merkungen und unbedeuntende Berichte, die manche Biicher, besonders Litteratur-
geschichten, iiber dasselbe enthalten; ebenso habe ich von den hebrilischen
Editionen nur selbstiindige Separatausgaben, nicht aber diejenigen die in
Sammel-, Ritnalewerken u. s. w. aufgenommen sind, angefiihrt®).

V.
Bibliographie.

a) Textausgaben und Uebersetzungen des Buches Jegirah.

Abrahami Patriarchae liber Jezirah, sive Formationis mundi, Patribus
guidem Abrahami tempora praecedentibus revelatus. sed ab ipso etiam Abrahamo
expositus Jsaaco, et per Profetarmm manus posteritati conservatus, ipsis antem
72 Mosis auditoribus in secundo divinae veritatis loco, hoc est in ratione quae
est posterior autoritate habitus. Vertebat ex Hebraeis et commentariis illu-
strabat Wilhelm Postell. Parisiis 1562. 160 84 SS. '

1) Das Loos hebriischer Biicher im Mittelalter ist ja bekannt.
*) Der Vollstindigkeit halber bemerke ich hier, dass das Buch Jesiral, oder wenigstens ein

Teil desselben sich in folgenden, sehr oft gedruckten Werken befindet: (s yw, Ritual- und Ge-
betbuch von Nathan ben Mo¥eh Hannover; @Mp2 5 N2 Sammlung qabbalistischer Gegenstinde;
maw pr, Ritaalwerk von Selomoh Ailion, NI7 NJpRAT PipRR Sb 1pr,  liturgisches  Werk

iiber die Virgilien za Sebuoth und Ho#a'nu Rabba,
3¢
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Fs (e0 (editio princeps) uebst den Commentaren RSA, RABD, RMBN,
REBJ und RMB: herausgegeben von Ja'aqob ben Naphtali Gazolo. Mantua
1562. 40 210 SS.

Jean Pistor. Liber de Creatione, (‘abalistinis hebraeice Sepher Jezira
autore Abrahamo. |Angefertigt von Reuchlin?| Aufgenommen in sein Werk
Artis Cabalisticae ete, Basiliae 1687 pag. B69—872,

e el i e, Liber Jezirah., Qui Abrahamoe Patriarchae adscribitur,
uno cum commentario Rabi Abraham Flilii] Djior| super 32 Semitis Sapientiae
a quibns liber Jezirah incipit. Translatns et Notis illustratus a Joanne Stephano
Rittangelio. Amsterdami 1642, 40 208 SS.

Athanasins Kireher soll (nach Fiirst und Steinschneider) in seinem
Werke Oedipus Aegyptiacus 11, 1, eine lateinische Uebersetzung des Buches
Jesirah gegeben haben, ich habe nur Ausziige gefunden. Roma 1653,

NOPUET RIDD £ M 90, nebst einem Vorworte von Mosel ben Ja'aqob
Hagiz; herausgegeben von .Ja'acob ben Abraham. Amsterdam 1713, 120 48 SS.

e 22, nebst den Commentaren RABD, RMBN, und RJL; herausgegeben
von Jonah ben Ja'aqob und Jefa'jah Askenazi. Konstantinopel 1719, 80 52 SS,

Ty 20, nebst den Commentaren RABD, !RMBN und RJL (vielleicht
identisch mit der vorhergenannten Ausgabe) Konstantinopel 1724, 40,

M 780, nebst den (‘ommentaren RSA, RABD, RMBN, REBJ, RMB and
RIL. Zolkiew 1745, 40 |

78 920, nebst dem Commentar von RMBJ. Koree 1779, 40,

Ty "B0, nebst einem Commentar von RJBJ. Grodno 1797. 8.

M 20, panktirter Text, mit den Commentaren RABD, RMBN, REBS,
REBJ, RSA und RMB, besorgt von Menaliem Mendel aus Schklow. Grodno 1806.
40 172 S8,

A 90, nebst den Commentaren RSA, RMBN. RMB, RAED. REBJ
und REBS. Wilna-t3rodno 1820, 40

Das Buch Jezira, die iilteste kabbalistische Urkunde der Hebriier, Nebst
den 32 Wegen der Weisheit |des RABD]. Hebrdisch und Tentsch mit Kin-
leitung, erlduternden Anmerkungen und eivem punktirten Glossarium der Rab-
binischen Worter. Herausgegeben von Johanun Friedrich von Meyer.
Leipzig 1830, 40 36 S8,

A 900 Krakau 18. ., 49,

7 90, nebst den Commentaren RSA, RABD, RMBN REBJ und RMB Prag4©,
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Mg 980, nebst den Commentaren RABD, RMBN, RSA, REBJ, RMB,.
RJL in REBS. Herausgegeben von Benjamin Bischko. 3. Aufl. (?) lLemberg
1860. 40 176 SS.

P e, nebst dem (fommentar des RIEEBS und einem Supercommentar be-
titelt Py M0 von Jishaq Calne. Jernsalem 1874, 40 186 NS,

M el, Sepher Jezirah. a book on creation; or, the Jewish methaphysics
of Remote Antiquity. With English Translation. Preface, Explanatory Notes
and (Glossary, by Rev. Dr, Isidor Kalisch New-York 1877. KI. 80 57 SS.

My 20, nebst den Commentaren RSD, RSA, RABD, RMBN. RMB.
REBJ, RMBJ, RJL, RJBJ und REBS; der Text ist in drei Recensionen gedrnckt :
besorgt von Samuel Loria. Warschau 1884. 40 148 und G4 SS.

Meyer Lambert, Texte dn Seter Jesira; in seinem Sa adia-Commentar
pag. 1—11 der franzisischen Uebersetzung. Paris 1891,

Nach einigen Biblivgraphen habe RSA das Buch Jesirah auch ins Arabische
iibersetst (vgl. Benjakob om2on =ww pag. 229); in dem von Lambert edirten
Commentar ist der Text nur in hebriischer Sprache erhalten.

Kine anonyme lateinische Uebersetzung des Buches Jesirah befindet sich
handschriftlich in der Nationalbibliothek zu Paris, cod. heb. No. 8811,

b) Commentare fiber das Buch Jesirah.

Abrakam ben David (Dior) aus Posyuieres (st. 1198). Schon R. Hajim Vital
wies daranf hin, dass der unter dem Namen des RABD gedruckte Commentar
nicht von ihm ist. In der neuern Zeit sind die Gelehrten iiber die Aechtheit
dieses Commentars streitiz, doch behaupten die meisten, dass er ihm nicht an-
gehdrt, was auch anzunehmen ist, da im Vorworte das Jahr 1"pn (5190)= 1430
erwihnt wird. Jellinek (OLB, 1851 pag. 425) meint, dass die ganze ein-
geschlossene Stelle, in welcher diese Jahresangabe vorkommt, von einer andern
Hand herrithrt; jedenfalls ist dieser Commentar aus der Schule des RABD her-
vorgegangen. Als eigentlicher Verfasser dieses Commentars wird ein dentscher Rah-
biner, der in der angefiihrten Zeit lebte, Rabbi Joseph ha-Arukh (der Lange)
bezeichnet.

Abraham ben Meir ibn *Iszre (1092 - 1167),  Teilweise Krklirungen zum
Buche Jegirah sind in seinem Commentar zum Pentateuch (Kxod 3,15) erhalten,
jedoch fithrt Abu IAfia im Vorworte zu seinem =y =W anch einen selbst-
stiindigen Jesirah-Commentar ibn ‘Ezras an, und bemerkt, dass er grisstenteils
philosophisch und nur wenig qabbalistisch sei. Auch erwiiint deiselbe den
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Commentar ibn “Ezras in einem Briefe an seinen Brader, er sagl: s jaw 52
M Ee Oy e ot M2z (conf. R. Kirvehheim, OLB, 1846 pag. 666). Ebenso
geht aus einem Citat seines Supercommentators Samuel Motdt hervor, ddass er
einen besondern Commentar iiber das Buch Jesirah geschrieben hatte,

Abraham ben Semuil Abw U Afia (geb. 1240). Er schrieb (im Jahre 128Y)
einen Commentar iiber das Buch Jesirah betitelt 53 i, der sehr willkitrlich ist,
jedoch niitzliche Erliuterungen enthidlt. Kr findet im Buche Jesirah die pytha-
goreische Lelre der Zahlenverhiltnisse und die Lehre von den Buchstaben-Combina-
tionen, Im Vorworte zu seinem 7y = s ziihlt er zwolf Jesirah-Commentare auf, die
er simmtlich benntzt hat. Dieser Commentar befindet sich handschriftlich in der
Staatsbibliothek zu Miinchen (cod. heb. No. 58,4) und in der Bodlejana (cod. heb.
1911,6); Proben aus demselben zab Rittangel in seinem Jesirah-Commentar.

Abu Sakl s, Dunasch ibn Tamin,

Alwon ben Joseph Sargado (890--960) Zahlveiche Bruchstiicke ans dessen
Commentar giebt RMB in seinem Jesirah-Commentar.

“Aeriel ben Selomoh [ben Menahem ?] (1160—1238) dessen Commentar iiber
das Bueh Jesirah, so weit mir bekannt, ist nicht erhalten; Abu I'Afia (a.a. 0.
herichtet tiber ihn ,seine T'raditionen sind viel und mysterios* Vgl auch Ezra
und Moseh ben Nahman.

Barulle ben Darukl (X111, Jahrh.) Sein Schiler Abu I'Afia berichtet ither
ihm, dass er einen Commentar fiber das Buch Jegirah schrieb, der voll ist von
Buchstabenrechnungen, Buchstabenabkiirzungen und Buchstabenzusammen-
setzungen (P07 92 OF RN M PO A V1T w0 o3 wars).  Kragmente
desselben sind in der Bodlejana (cod. heb. 1598;3) erhalten.

Barull Togarmi Sus(p'e). Sein Buehm52pm oo iber das Buch Jesirali be-
findet sich handschriftlich in der Nationalbibliothek zu Paris (cod. hebr, 770,1).

Dunasch (oder Adownim) ibn Tamim [ Abu Sakl] (X, Jahrh,): Kr schrieb einen
philosophishen Commentar itber das Buch Jesirah in arabischer Sprache und
wird von Abun I'Afia angefithrt. Kine hebriiische Uebersetzung desselben befindet
sich handschriftlich in der Konigl. Bibliothek zu Berlin (MSS. or. oct. 243.4.),
in der Nationalbibliothek zun Paris (cod. hebr. 1048,2) und in der Bodlejana
(cod. hebr. 2250,2), Kr wird aunch mit Jishaq Jisraéli identificivt, doch wird
dies vielfach bestritten. In der Berliner Handschrift heisst es zwar: =90 217
NN PRDN NPT MR §= @D M daraus ist aber nicht zu schliessen; vevgl.
Munk, Notice sur Abonl Walid, Journal Asiatique 1850, Neubauer, Catalogue
of. hebr. Mss. Oxford, No. 1118, Fiirst OLB 1850 p. 787.
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Elijahw hen Menahem ha - Zagen (¢ 1000). Sein Commentar iiher das
Buch Jesirah wird von RMB oft citirt.

Elijakee ben Sclomoh ans Wilna (1720—-1797). Sein Jesirah-Commentar
(iiber die lorjanische Recension) ist rein gabbalistisch; in die ersten Ausgaben
desselben sind, da er neben der Mantuaner Recension gedruckt wurde, manche
Verwirrnngen eingeschlichen, in der letzten Ausgabe (Warschau 1884) wurden
diese beseitigt.

FElazar Askenazd. Dessen Commentar wird von Abu I'Afia erwidhnt, er
ist. aber, wie ich glaube, nicht melr vorhanden.

Ll azar ha-Darsan Askenazi, Dieser ist wit dem vorhergenannten nicht
zi verwechseln, da Abu I'Afia sie unterscheidet und zwei Commentare von
ihnen aufzéhlt; wihrend er den Commentar des vorhergenannten im Besitz
hatte, berichtet er iiber diesen: ,lch habe gehirt, dass Rabbi E.ha-D. trefflich
erliutert habe |das B. J.]. jedoch gelang es mir bis hente nicht, ibn [dem Comm.|
zn erhalten.” Dieser Commentar befindet sich handschriftlich in der Staats-
bibliothek zn Mimnchen (cod. hebr. No, 30); Delitzsch hat ihn filschlich R.
El'azar aus Worms zugeschrieben.

Elazar ben Jehuda aus Worms (st. 1238). Der von ihm gedrnckte Com-
mentar ist nur ein diirftizer Auszug. vollsténdig ist er nur handschriftlich er-
halten und befindet sich in den Bibliotheken zu Rom und Florvenz (vgl. Luz-
zatto, OLB 1847 pag 343 und Castelli, Comm. di Sabb. Donn. Pag, IV.)
Sein Commentar ist grisstenteils aus RSD geschopft; am Schlusse der Floren-
tiner Handschrift (Castelli. a. a. O, p. V.) heisst es: Schluss des Buches Jesiral
und des Commentars des gelelirten Arztes Sabbata) ben Abraham, wie mir von
meinem Vater und Lehrer Rabbi Jehudah Hasid ben Rabbi Semuél fiberliefert
wurde, und habe Krliuterungen erginzt auch ich Elazar“. (Eine Separat-
ausgabe dieses Commentars habe ich in einem Biicherverzeichnis angefithrt ge-
sehen; ist dieser vielleicht der vollstindige?)

Juzra (st. 1238), Schitler des blinden Rabbi Jishaq (M7 uo pnst 127) und
Liehrer des RMBN; iiber dessen Commentar, dessen Vorhandensein unbekannt
ist, berichtet Abrabam Abn I'Afia: ,Seine Tradition ist wenig and richtig.“
Jellinek (Beth ham. Il pag. XXXIX) behauptet, dass der vorher genannte
‘Azriél und dieser Ezra eine und dieselbe Person seien; allein wenn es aucl
#wei Personen dieses Namens gegeben hat, so glaubt er doch ,geniigend bewiesen
zu haben, (Beitrige 1I pag. 32 ff.), dass sie fir die Litteraturgeschichte nur
eine Person ausmachen kionnen, da dieselben Schriften bald dem einen bald dem
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andern zugeschrieben werden (vgl, auch OLB 1851, pag 561). Auch M. H.
Landaver (OLB 1845 pag. 196) hat .die zuverlissigsten kritischen Beweise,*
dass ¥y eine Abkirzung des Namens %y sei. Jch glaube aber, dass die
Annahme Zunz'. "Ezra und “Ariél sind zwei verschiedene Personen, die richtige
ist; sie sind, meiner Ansicht nach, auch fiir die Litteraturgeschichte zu unter-
scheiden, da Abu I'Afia (a. a. 0.) beide C‘ommentare nnterscheidet. Recanati
berichtet in seinem Commentar ither den Pentatench (xe3 oemg): RABD itber-
lieferte xie |die Qabbalah] seinem Sohne, Jishaq dem Blinden, und er iiberlieferte
sie seinen heiden Schilern, der eine ixt R. "Kzra, der einen Com-
mentar zu oven e verfasst hat. der andere ist R Azriél: nach
ihnen wurde sie RMBN iiberliefert,” '

Hai ben Seriva Gaon (960 —1038), Zahlreiche Bruchstiicke aus seinen Kr-
kliirnngen znm Buehe Jegivah sind in dem Jesivah-Commentar des RMB erhalten;
Jellinek hat diese Bruchstiicke zusammengestellt und separat abdrucken lassen
(OLB 1851 pag. H46—hHb6).

Jd agob ans Segovie.  Dessen Commentar iiber dax Buch Jesirah wird von
Abu TAfia (a. a. 0.) angefithrt, er bezeichnet ihn als rein qabbalistisch,

Jiaqob ben Nisim wns Keirwwan (geb. 908).  Sein Commentar iiber das
Bueh Jegirah befindet sich handschriftlich in der Staatsbibliothek zn Minchen
cod. hebr. 92.20). Proben aus seiner Kinleitung gaben M. H. Landauer
(OLB 1845 pag. 562 ) wnd L. Dukes im p5onm 290np (Titbingen 1846):
S. Munk (Notice sur Abonl Walid, Journ. As. 1850), und Castelli (Comm. di
S. Don. pag. VI) behanpten. dass dieser Commentar Jishaq Jisraéli angehire:
dieses ist aber nicht anzunehmen, da Sachs (OLB 1850 pag. 166) iiber den
Miinchener Codex berichtet, er enthalte vier Commentare. nidmlich Sa‘adjas,
Jaaqob ben Nisim. Sabb.  Dannolos und .Jishaq Jisraélis.  Vergl. jedoch
Fitrst., Anmerkungen zu seiner Uebersetzung der genannten Abhandlung
(OLB (850). M. Steinschneider, Catalog der Minchener Handschriften
(No. 92,20y und M. H. Landauer OLB 1846, pag. 2 f. Sachs (a. a. 0.)
bezeichnet diesen Commentar als Supercommeniar zu dem Sa'adjas, was aber
nicht zntreffend ist.  Das Buch Jesirah kann nur derjenige verstehen — sagl
Jaaqob ben Nisim, -— der philosophisch gebildet ist; er fiihlte sich veranlasst,
seinen Commentar zu schreiben, da er den Saadjas fehler- und mangelhaft
fand. Doch zollte er auch Sa'adjah hohe Verehrung. Vgl auch Jis. Jisraéli.

Jehudah ben Barzilaj Barceloni (c. 1130); sein Commentar fiber das Buch
Jesirah ist viel nmfangreicher als alle iibrigen: vor Knrzem herauszegeben von
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8, I. Halberstamm unter dem Titel: Commentar zum Sepher Jezira von R.
Jehuda b. Barsilai aus Barcelona. Nach einer einzigen Handschrift in Padua
zam ersten Male herausgegeben, mit einer Kinleitnng nnd Anmerkungen. Nebst
erginzenden Noten von Prof. Dr. J. Kanfmann. Berlin 1885. 8. (Mekize
Nirdamim).

Jehaeah hen Nisime i Malke (X1V. Jahrh.). Sein in arabischer Sprache
geschriebener Commentar iber das Buch Jesirah (7 =e0 0on) wird von
Semuél Mott und ibn ‘Kzra citirt (vgl. 8. Munk, Notice sur R. Sa'adia pag. 16):
derselbe befindet sich handschriftlich in der Nationalbibliothek zn Paris (cod.
hebr, 764,3). Kinen Auszug aus diesem Commentar gab Hirschfeld in seiner
Arabic Chrestomathy (London 1892) pag. 19—31. Eine lebriische Ueber-
setznng desselben befindet sich ebenfalls handschriftlich in der Bodlejana (cod.
hebr. No. 15636). Vel. A. Neubauner, Calalogue of the hebr, manuser.
(Oxford 1886).

Jehudah ben Semuil ha-Hasid (st. 1226). Sein Commentar iber das Buch
Jesirah wird von Abu I'Afia erwiihnt, mit dem Bemerken, dass er Sabb.
Donnolo folgt.

Jeludah ben Sewmuil ha-Levi (1068—1118). Kine philosophische Krklirung
des Buches Jesirah giebt er in seinem Buche Kuzari, Abschmitt IV § 25,

Joseph Ldels s 80 Sy prEmE e S P22 Y8R Salonica 1831.

Joscpl der Lange () (XIV, Jahrh) Vgl M. Steinschneider Catalog
der Miinchener hebr. Handschriften (115,3); siehe auch Abraham ben David.

Joseph de Saportu.  Ein Fragment aus seinem Commentar iiber das Buch
Jegirah ist in Botarellos Jesivah-Commentar erhalten,

Joseph Sar-Saiom (XV. Jahrh.). Sein Commentar itber das Bueh JJegiral
wird von Ahrvon Alrabi in seinem Supercommentar zu Raschi angefithrt (vgl.
L. Zunz, zur Geseh. u. Litt, pag. 250).

Joseph ben “Uziil. Ueber dessen Commentar ither das Buch Jesirah
| Psendo?] vgl. Neubauer, Catalogue No.1947,3. Nach anderen (vgl. Heilpern

™M me) soll er ein Sepher Jesirah betiteltes Bueh geschrieben haben, welches
eine KErgidnzung bildet zum unsrigen.

Jighay ben Abraham ibn Latif (1220 -1290). M. H. Landauer berichtet
(OLB 1945 pag. 228) iiber ilm, dass er es unternommen hat unter andern
Schriften auch das Buch Jesirah philosophisch auszulegen; er giebt aber, wie
irnmer, keine Quelle an.

Jighaq ben Lib Cahne. pry M0, Supercommentar zu REBS's Commentar
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iiher das Buch Jesirah. Dieser Commentar enthidlt nur gqabbalistische Spielereien
und ist fiir die Erklirung des Buches ohne irgend welchen Wert; erschienen
nebst Beifiigung des Jesivah - Textes und des Commentars des REW zn Jeru-
salem 1874. Unter demselben Titel liess der Verfasser ein zweites Buch er-
scheinen (Jerusalem 1879). welches denselben [nhalt enthilt nnd eine Jrginzung
zim genanuten Commentar bildet.

Jishag Bedursi |Grossvater des Jeda'jah ha-Penini?]. Sein Commentar iiber
das Buch Jesirah wird von Abu I'Afia angefithrt, und iiber ihn bemerkt, dass
er der allerbeste aller nichtmystischen Commentare sei. Kr schrieb auch eine
Abhandlung iiber die 231 Pforten |der Buchstaben-Combinationen| des Buches
Jesirah in alphabetischer Ordnung.

Jishag ben Abraham der Blinde (273 u2) ans Posquitres (X1, Jahrh.). Sein
Commentar iiber das Buch Jesirah wird von Hajim Vital in der Vorrede zu
seinem Werke ovr yp angefiihrt, und ist handschiftlich in der Bodlejana (cod.
hebr. 2456,12) und in der Bibliothek zu Leyden (cod. hebr. 24.16) erhalten,
Ueber eine zweite Handschrift vgl. OLB 1844 pag. 481.

Jishaqben Jequthiél aus Polozk. Seinpny »2 betitelter Commentarist rein qahba-
listisch, die Sprache ganz dunkel und mystisch; er gehirt der Lorianischen
Schule an.

Jishaq ben Selomoh Jisraili (830—Y32). sein in astronomisch-philosophischem
Geiste abgefasster Commentar fiber das Buch Jesirah in arabischer Sprache
befindet. sich handschriftlich in der Nationalbibliothek zun Paris. Dieser
Commentar wurde auch von dem bekannten Uebersetzer Nalum ha - Ma‘arabi
ins Hebrédische ilbersetzt; ein Fragment der hebridischen Uebersetzung gab L.
Dukes in pmonn oenp (Tibingen 1846) pag. 5—10. Vgl 8. Fried, Das
Buch iber die Elemente, Leipzig 1884, Kap. 8 u. 9.

Jishag ben Selomoh Loria (1534—1572). Sein Commentar iiber den ersten
Abschnitt des Buches Jesirah, nebst einer gabbalistischen Ablhandlung (osn
perp) diber dasselbe ist am Schlusse der ed. Warsch. abgedruckt.

Jishaq ben Selomole ibn Sahwle (1204 —1268). Sein Commentar iber das
Buch Jesirah ist, wie mir Herr Dr. A. Berliner mitteilte, in der Casanatense
Lund noch anderswo“ enthalten.

Meir Aristola. Ueber dessen Commentar iiber das Buch Jesirah berichtet
Sel. Alqabas (nnbw mex Kap. 3) er habe die Wahrheit nicht getroffen.

Mecir ben Moseh Iorndl; (Anf. XIX. Jahrh.). Seine Erklérangen zum ersten und
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furt 1712,

Mosel Botarello ans Spanien (Anf., d. XV, Jalrh.) Seinen philosophisch-
mystischen Commentar ither das Buch Jesirah schrieb er im Jahre 1409 auf
Wunsch eines christlichen Gelebrten Maestro Juan, und benutzte dazun viele
nabbalistische Schriften. Dieser Commentar ist fiir die Litteraturgeschichte von
sehr grosser Wichtigkeit, da darin eine grosse Anzahl Gelehrter und Schriften
angefiihrt werden, von denen man sonst nichts weiss. Botarello ist sonst in der
jildischen Litteratur nicht bekannt, durch die vielen Citate, welche sich in seinem
Commentar befinden, wurde er iibel beriichtigt, Rapoport nennt ihn schlechtweg
v, was jedenfalls zu hart ist. Niheres vgl. Jellinek, OLB 1846 pag 187ff.

Moseh ben Ja'agob (XV. Jahrh.) Sein Commentar iiber das Buch Jesirah
betitelt, 7 "¥W ist rein qabbalistisch, er erschien zum ersten Male zu Korec 1797,

Mosch ben Ja‘agob ibn Susan. Von diesem wird im Catalog Mirzbacher
(Miinchen 1888) No. 104 ein handschriftlicher Commentar iiber das Buch Jesirah
angefiihrt , der im Jahre [5] 271 (= 1511) verfasst wurde. Ueber den Codex
wird nicht niher bemerkt. nur dass er 1718 geschrieben wurde. Hochst wahr-
scheinlich ist dieser mit dem vorhergenanuten identisch.

Moseh ben Ja uqob Cordovero (1622—1570). Sein Commentariiber das Buch Je-
sirah ist meines Wissens, nicht erbalten; vgl. J. Fiirst, Bibl, Ind 1. pag. 187. Kr-
klirungen zum ersten Abschnitt sind in seinem Werke oo o7 Pforte I Kap. 1
vorhanden; auch ist das Buch Jesirah teilweise in seinem Buche mp =wre erklire,

Moseh ben Joseph; siehe Sa‘adiah Alfajjumi.

Mosel  Maimonides (1135—1204). Nach Heilpern (0™ 25e) soll er
einen Commentar iiber das Buch Jesirah geschrieben haben, niiheres ist hieriiber
nicht bekannt., Die Behauptung Reggios (a. a. 0.), das Buch Jesirah sei zur
Zeit Maimonides’ noch unbekannt gewesen, ist falsch; nach manchen (vgl. Koch,
Jsaak bar Scheschet pag 2) habe Maimononides gesagt .das Sepher Jesirah und
alle dhnliche Schritten verdienen verbrannt zu werden.*

Moseh ben Nahman aus Gerona (1194—1267) Kin seinen Namen tragender
Commentar ist ifters gedruckt. A. Jellinek (Beitrdige [ pag 9, 11 pag. 49,
OLB 1851 pag. 562) behauptet, dass dieser Commentar einem Lehrer des RMBN,
Rabbi “Azriél ben Menahem, der nach ihm mit Ezra identisch ist, angehire;
in einer anderen Stelle aber (OLB 1851 pag. 426) bemerkt er iiber den Zweifel
Cordoveros (120 [N 102 12" 200 NIF AN AN BOENRDS 8O e W) ,dieser
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kritische Zweifel an die Aechtheit des Nachmanischen Jezira-Commentars ist aber
hichst grundlos, da Inhalt nnd Form dem Geiste Nachmanis angemessen sind.“

Nahum ha Mo arabi; siehe Jishaq Jisraéli. '

Peres hen Jighag ha- Kohen (XT11. Jahrh,); in seinem Werke mimoe nooyn
in dem das Buch Jesirah teilweise erkldrt wird. citirt er auch einen von ihm
verfassten selbststindigen Commentar ither das Bueh Jesirah (7= 920% xp™2)
Vgl. Wunderbar, OLB 1848 pag. 737.

Wilhelm Postell (1610—1581): Seine Noten und Erklirungen zum Buche
Jesiral, in lateinischer Sprache, erschienen zn Paris 1562,

Jean Stephan  Rittangel (1606—16562), Sein Commentar itber das Buch
Jegiral, in lateinischer und hebriiischer Sprache, der sich jedoch nur aunf den
ersten Abschnitt erstreckt, ist rein qabbalistisch ohue irgend welchen Wert.

Sed adjah ben Joseph Alfajomi (psendo),  Der unter dem Titel 307 wre
oft. gedruckte Commentar iiber das Buch Jesirah galt bis vor Kwrzem als dcht,
obgleich in ihm Mé#nner, die viel spiter gelebt haben (wie z B. ibn'Kzra) er-
wihnt werden; dieser trug bei den Glanz Saadjas zu verdunkeln und ihn als
einen phantastischen (abbalisten darzustellen. Krst dem scharfsinnigen Kritiker
N. L. Rapoport gelang es zn beweisen, dass dieser Commentar Sa'adjah nicht
angehivt. Schon der Brief des Jed. Bedarschi, in welehem es itber Sa’adjah
heisst: I 77T5P O Y903 LR uOSR W, weist davanf hin, da dieser
Commentar durchaus nicht als soleher bezeichnet werden kann; durch das Auf-
finden des richtigen Sa'adjah-Commentars wurde diese Behauptung erhértet nnd
allgemein anerkannt. M, H. Landauer berichtet (OLB 1845 pag. 214), dass
der unter Sa'adjas Namen gedruckte 12 handschriftlich in Miinchen liegt, und
el hat ,zuverlissige Beweise”, dass er von einem Schiiler des REBI ist. Nach
einer Mitteilung Gugenheimers (OLB 1848 pag. 280ff) ist dieser Miinchener
Codex mit dem gedruckten nicht identisch. Das Auffallende ist, dass sich jetzt
noch manche finden, welche glauben, dass dieser Commentar wirklich wvon
Sa'adjah herrithre; Kalisch (Vorwort zn seiner Jesivah-Ausgabe pag.7) schliesst
aus diesem Commentar, dass Saadjah zwar ein trefflicher Theologe und guter
Grammatiker war, aber kein Kenner der Naturwissenschaften.

Sa'adjah ben Josepl Alfajjem: (891—941). Sein arabischer Commentar
itber das Buch Jesirah MNIRON 3NRT YoEN calt, seitdem man von demselben
Nachricht erhielt, als verloren (vgl. 8. L. Rapoport, das Leben Sa'adjas
Bikure ha'itim 1829 N. N. 16, 32); er wurde vor Kurzem aufgefunden und nebst
tranzisischer Uebersetzung herausgegeben von M. Lambert, unter dem T'itel:
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Commentaire sur le Séfer Yesivah, ou livie de la eréation par le Gaon Saadja
de Fayyoum. Paris 1891. (Bibliotheque de I'fcole prat. d. Haut. Kt. Fasc. 85).
Eine hebriiische Uebersetzung dieses Commentars, angefertigt von Moseh ben
Joseph, befindet sich in der Staatsbibliothek zu Miinchen (cod. hebr. 92, 19);
Ausziige aus demselben gaben A, Jellinek (OLB 1851 pag. 224), S. Munk,
J. Derenbonrg u. A, Die Herausgabe dieser hebriiischen Uebersetzung ist von
Derenbonrg in Aussicht. genommen.

Sabbataj ben Abvaham Downolo 913=-970). Sein unzn oder smaomn betitelter
Commentar iiber das Bueh Jesirah scheint sehr verbreitet gewesen zu sein, er
wird von den ihm folgenden sehr hinfig citirt. Die Herausgabe desselben nebst
einer ausfithrlichen Einleitung besorgte 1. Castelli, unter dem Titel: Il com-
mento di Sabbatai Donnolo sul libro della creazione. Pubblicato per la prima
volta nel testo ebraico con note critiche ¢ introduzione. Firenze 1880, (Pubbl.
del », ist. di studi sup, prat. e di perf. in Firenze,)

Selowoh ben Sint on Tuwiet (XV1, Jahrh.) Sein Commentar iber das Buch
Jesival ist handschriftlich in der Bodlejana (cod. hebr. 2455, 1) erhalten.

Semnil ben N adjah i Matat (im XY. Jahrhundert). Kr schrieb einen
Commentar iitber das Buch Jesirah betitelt 5202 2202, der nicht niher bekannt
ist: dderselbe befindet sich handschriftlich in der Nationalbibliothek zn Paris
(cod. hebr. No, No. 769, 1, 824, Y. 842, 2),

Anonyme Commentare iiber das Buch Jesirah, die nicht niher untersucht.
wurden, befinden sich u. A, In der Nationalbibliothek zu Paris (cod. hebr. No.
No. 680, 6, 7, 8B, 763, 2, 3, 4, 6, B, 766, 3, b, 6. 768, T70, Hh. 774, 3.
799, 2. 843, 2. 1048, 3. 1092, 10) und in der Bodlejana (cod. hebr, 632, 2,
1667, 7, 9. 1b494, H, 6. 1623, 5. 1794, 10. 1947, 1. 2280, 3,

¢) Abhandlungen iiber das Buch Jesirah.

David Custelli (geb, 30. 12, 1836); in seiner Einleitung zum Donnolo-Commen-
tar pag. 13—39, (Das Beste und Ausfiibrlichste, was bisher geschrieben wurde.)

Abraham  Epstein: 7% =00, iiber das System des Sepher Jesitah and
sein  Verhiltnis znr Dbabylonisch-chalddischen (‘osmogonie. Beitrige zwr jii-
dischen Alterthumskunde (Wien 1887) pag. 40—49,

Adolf Franck (1809—1893); La Cabbale (Paris 1843) pag. 756—Y1.

Derselbe, deutsch von Jellinek (Leipzig 1844) pag. 53—060.

Heinvich Griitz (1817—1891); Das Buch Jezirah, in seinem Gnosticismus und
Judentum (Krotoschin 1846) pag. 102—132.
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Adolf Jellinek (1821—1894). Das Studinm des Buches Jezirah, OLE 1891
pag. 421—426. Geschichte des Jezirah-Textes, OTL.B 1851 pag. 426—428.

Meyer Lambert (geb. 23.12.1863.): Einleitung in den Sa’adjah-C'ommentar
pag. 1—-VI

Josef Rasenthal , 7 220 Abhandlung fiber das System und den Inhalt
des Buches Jesivah im Jahrbuche Sxmer noiz Bd. 11, (Warsehan 1888) Abteilung
et M2 col. 29—48,

Hai ben Serivah Gaon, =% 90 5 mawem mbxw, handsehriftlich erhalten
im Vatican [cod. hebr.] No. 181



Text und Uebersetzung.






Erster Abschnift,

IALDBLCLDIL)

niNDE Mz e e
IO IN2X T M PR e
Sy ¥ by 7o B OO SN
ISR NP BT om MY
T TR o 'inv.? IR ¢ e
o™BED MYowa mbu PRONTD
MED) MBEY MED2

1D v, *AB. AR, Y AC, F B

In zweinnddreissig! verborgenen?
Bahnen der Weisheit zeichnete Jah
Jahve? Sebaoth, der Gott Jisraéls, der
lebendige Gott wnd Ninig der VVelt,
der allmiichtige, barmherzige und gui-
dige Gott; loch und erhaben ist er
und ewig wohnend in der Iihe heilig
ist sein Name,* erhaben wnd heiliy ist
schuf seine Welt durch drei
Zihler and Ge-

er; o er

Zihlprinzipien®: Zall,
zithltes.

EARC Nm

IT@a B2 010D

oo 'm*'-!: PiED Sy

yagh Dby Loy 'HD‘ 1'11‘?11& n*m_m

*pRews Ty ongh nimed

' In manchen Texten getrennt. * ABD.

Zehn Zahlen® olme etwas? und zwei-
Grundbuchstaben$;
sichen doppelte und drei cin-

undzwanzig drei
Miitter?,

fache,

TIT (A3, B3 C2 D2)

'mponz b3 niEE Ty

nﬂ-\:.awr:nwn::wrsnnw:xmw:v

L n‘:r::* PRIAND * 30 T
X "1'15??.37 h'?“?;::l?

tA=pon B spoma, B o, Y C

Zeln Zahlen oline etwas, entsprechend
den zehn TFingern, funf gegenitber funf
und des einzigen Biindnisszeichen in
der Mitte: das Wort an der Zunge
und die Beschineidung am Phallus'!.

"D oA e T 20, A v Phva TrUhnu Swaa,

4
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Zehn Zahlen ohne etwas, zehn nnd
nicht neun, zelhm und nicht elf;
stehe mit Weisheit und erkenne mit
dinsicht, priife durch sie und erforsche

ver-

von ihnen, wisse, vechne wnd zeichne;
stelle die Sache in ilive Klarheit™ und
setze den Bildner auf seine Stiitte;’®
sl der

denn er il

eanzige Sehipfer
Bildner, und nicht giebt ¢s cinen ausser
iy seine Attribule  sind  zel™  wnd
haben keine Grinze.

YDy, U oYPm

Viads B

Zelm Zahlen olme etwas, il Maas
ist zehn, sind aber Griinzlos; |es giebt]
eine Dimension des Anfangs und Dimen-
sion des Endes, Dimension des Guien
und Dimension des Bisen, Dimension der
Hihe und Dimension der 'Tiefe, [i-
mension des Ostens und Dimension
des Westens, Dimension des Nor-
dens und Dimension des Sidens; und
ein einziger Herr, Gott der tréne Kinig!'s
herrscht iiber sie alle, in seiner Heili-

gen-Wohnung bis in alle Ewigleit.
' fehlt in D. *C by,

O, UG,

3 DIL 1)
NDY ey o3 nt=ED =Y

= 1-.*.*::: R N1 3 on
2 w-r: 33t oomyr Mons
'1?:1"‘!1 e QR APm
“op =¥P SwEN Metby N7
T PN D NI e wen 31om

SR TOY PN YRy P

U ARG Y,

D 2)

N7 ' IDR PR ey
PN P 70 T TNY oy
¥ PRI 21 i I i
M PRIY IR PR oM et
PETY [BX PRIy 277 PR
TR TR N T T ST
e e oo by

VI AG BG 7 DI, 1)

Zelm Zahlen ohne etwas, ilnw Aus-
sehen wie die Erscheinung des Blitzes,
ihr Ziel ist endlos, sein Wort ist in
ihnen in Hin- und Herlanfen und anf
sein Befeh]l eilen sie wie ein Sturm-
wind; und vor seinen Thron werfen
sie sich nieder,'®

Ueigentl, MVRASER NN

R MmeDz MiED MRy
PRI r Ioom P12 s
TURNE) S KT 73 T
=1 WD weDY BT MRS
e
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YII A7 B7 ¢4 DI L)

Pt M9 Pfren o

y=x m'anm Tn':\nn: )=
e ¥ n‘:n:: TR naSYs
mw aby]
D10 AN T TN ~:a'71 o "y

'[“‘M T T "I‘n"

ond rae oy . ¢

Do

Zehn Zahlen ohme etwas, ihr Ende
ist in ihrem Anfang gesteckt!? und
ebenso ihr Anfang in ihrem Ende, wie
die Flamme an
ist.  Wisse, rechue wund zeichne, einzig
ist der Herr wund einzig ist der Bildner
und hat keinen zweiten;
zédhlst dun?

die Kohle gebunden

vor eins was

::{.

VIII (A 8. BS 4, DI 1)

:;1’-;:* .'-:r:,'":"* niweD MRy
oN ! '1::1'1‘:\?: 7= ‘1:1'15?: T
M 7221 ¢ v w2 7
o ‘1?:\\‘.:'4 Eploh Dﬁpﬁ"«‘
mrms S eT Sm DR
M3

Pt D ot e b o

—1.'1'-1

Zehn Zallen ohne etwas, verschliesse
deinen Mund, dass er nicht rede und
dein Herz, dass es nicht denke, und
wenn dein Mund e sprechen wnd dein
Hevz s denken Tinft, Kehre wieder zur
Stelle's, denn deswegen heisst es: mnd
die Thiere sind laufend hin und her,
und nm dieser Sache willen ist ein

Bindniss geschlossen.
R EAES | R V= A Y H N

IX (A9 B9 0 DIV, 1)

M7 AN oD ED Ty
Ein P wer s ' O™ E"H"’R
ep tewbyn n ot Y o
NI : ooy
NTND T RNt WTIDT R
~ban

MR ¢ MAT W bt

D patpnch, YU ABD,

Ulehdt o Do,

Zehn Zahlen ohne etwas; eins. der
Geist des lebendigen Gottes, hereitel st
sein Thron  seit jeher gebenedeiet und
gepricsen sei sein Name, der da in alle
Fawigkeiten lebt, cwiy wnd tmmerdar;
Stimne, Ceeistund Wort'9, diesist der Geist
des Heiligen,

Beginn wnd sein Iinde hat Feine (irinze.

sein Aufuny  hat  leinen

Sofehlt in DT

=

4%
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N (A10,B10,C1.DIV,2)

Zwei, Geist auns Geist,

nete und hieb darin zweiundzwanzig "'HD"

Grundbuchstaben; 20 drei Mitter, sie-
ben doppelte nnd zwilf einfache.

CCD I FAN D3 MY DR DY 3NpmY MM ovwoen

er zeich-

2%M PP MR M ey

ws ol oyt M3

n*nuh n>e2 :::wh RN w':v.&
! Piewp Ty

DT paTN oM.

XI (A 11, B11. €12, DIV, 6.)

Drei, Wasser ans Geist (Lnft) er
zeichnete und hieb darin
zwanzig Buchstaben aus Wiiste, Leere,
Schlamm und Lehm:; er zeichnete sie
nach Art eines Beets, er bemeisselte
sie nach Art einer Mauer, er bedeckte
Art eines Baues er goss
tiher sie Sclhnee wnd es wirde davans
Lrde,

Selnee werde Firde.

zireiunil-

sie nach

denne so heisst es: er sagle i

TR oh, fAC

XII (A 12, B 12,

Vier, Feuer aus Wasser, und er
zeichnete und schnitt daraus den Thron,
die Ophannim und Seraphim dic hei-
ligen Thiere nnd die Dienstengel. (Und
von ihnen dreien griindeie er seinen
Wohnsitz, denn so heisst es: Er macht
seine Kngel aus Geister und seine

Diener ans Feuerflammen) 21,
S [t B in i a i [ B | i I

Y opaatn, BN,

B2 23 PR M oY Y

WQ'1 'I‘T:l'l WA oo opeh oy
B =hiny mw a2 PP B
o ”’?""’ e
P92 3 N Iy T Y STOL pEY
DN PPN PIM P AT NN) TN N0 N
mwpren meben ouan o na ehwn 52
PN NS TGN TN SIS Sm03

JE M 0N w0 P by
% fehlt in ', T OCD.

C 13, DIV, 7)
S 28 PP YA W YA
mwm EDINY 2'B2* 11350 N3
WY P ":x‘:m “aiey
TORDE MW AR W o
(M YN TR e

NIIT (A 13, B 13, U 14, D IV, 8)

Er wilite # drei  Buehstaben von
den einfachen (ein Geheimmiss der drei

2"‘2' (=) ma;"'!WB'I jle DTN 1&"‘2 iy
A g = ‘ﬁ'-"ﬁ hylhiali ] WP (TN DN
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Miitter A DIS) und setzte sie in seinen
grossen Namen und versiegelte mit ihnen
sechs Enden. Fiinf, erversiegelte dieHohe,
wandte sich aufwiirts und versiegelte
sie mit J.H.V. Sechs, er versiegelte
die Tiete wandte sich nach unten und
versiegelte sie mit J. V. H. Sieben,
er versiegelte den Osten, wandte sich
nach vorn und versiegelte ihn mit H.J. V.
Acht, er versiegelte den Westen, wandte
sich nach hinten und versiegelte ihn
mit H. V. J. Neun, er versiegelte den
Sitden, wandte sich nach rechts und
versiezelte ihm mit V. J. H. Zehn, er
versiegelte den Norden, wandte sich
links und versiegelte ihn mit V. H. J.%3,

'B. A v S wen yam v 2 O DR Mowon = SN ehe wnn

P R oN2 onmy; B Y YR e W

AL R R L

DWp o oha orhm U T,

R TS A e

CAOWRS i TN gbe 92 o orn een

FhCoam, DomEe B e, Doy,

XIV (A 14, B 14, C 10, D [V, 8,

nmy bz ntED My

M MR eme 2 aoR M
D2 WN Py I O ¢ ety
2 R AR et B

ST TieY

'CD. 2D, P CD. YA

Diese sind die zeln** Zahlen ohne
etwas: eins, der Geist des lebendigen
Gottes; zwel, Geist aus Geist, dred,
Wasser aus Luft; wvier, Feuer aus
Wasser. Hohe, (ovben) Tiefe, Osten,
Westen, Norden und Siiden.
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Zweiter Abschnitt.

(v
Zweiundzwanzig Grundbuchstaben:

drei Miitter, sieben doppelte und zwilf
einfache. Drei Miitter ADIS, ihr Grund :
dic Wagschale der Seligleit 25 wnd  dic
Wagschale der Schuld, and dic Zunye
ist eine schwankende Sulzung™ swischen
(Drei Miitter A DS, D st
schieeigend, S zischend wnd L schwan-

beiden®T,

fend zwischen beiden.
"AB. * B.

B 1 ¢ DI LI, 2)

T iR Sne oy
n*nv}w nD3 9:% N w‘:w

T N D ety n'imv!a "I'I*ﬂ'a"
‘on'? P P |m-‘~1 oM A M2 A2
N DR B oo R nies 2he)

00D YR N

11 (A2, B2 Cs DIV, 4)

Zweiundzwanzig DBuchstaben; @
zeichnete sie, er hieb sie, er liuterte®
sie, er wog sie und er wechselte sie
cinen jeden mit allen; er bildete durch
sie die ganze Schipfung und alles was

ceschaften werden sollte.
TC, % B, AU ). * B, AU pa,

CIRm IS S Sy
;‘“ oy P [ 9P 1BTX 1M

Tow MENTOD Yoy (TR WY
5 -Pmr-r-‘an

111 (A3 B3 C1,DIV,3)

Zweiundzwanzig Grundbuchstaben ;
(dree Miilter, sicben doppelle wnd zwilf
sind gezeiclmet in der
Stimme, gehauen im Geiste und gehef-
tet im Munde, "an [liinf Orten. Die
Duchstaben AN H'A am Halse, G J K ()
am Gaumen, DT LNT an der Zunge,
ZSS RS an den Lihnwen, BY M P an
den Lippen.

cinfache) sie

VI L |}
=1 memnen.

" B 1P,
1 B.

B jasm.
S meeren pednosn Sy

i RPN SR Sy

(OISR MY ORY MMDT P3E Dy T
M2 iERn S men
PisiPe e Meat D
" ome Pb;"i Tz AN
HSR " cues BARBT e ISEY
nmep n:‘“:u'* pw‘“ Bamep) ' onee
e '1'-'“"1 Mo " et ;;n'iu oo
PEAN e oneen 2 A2 Apbon
Nt Pnzs ed S nmeSe by oy
DT “!1p‘.‘. oY e pedn st

"oy Nz peda euen P2
SR L= U S TS LN )

oroIN

o,
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IV (A4, B4, C2 DIL5H)
“'"'lD""" DRIN Cﬁ"ﬂ'&"ﬂ E”'ﬂw Zweiundzwanzig Grundbuchstaben ;
"rtw:“ ez l?:‘?l: 1'115’1:1'3 Sie .Si"d i der Lt £"!:.I'H,‘i' .form.cr im
Kreis geheftet, an zweilunderteinund-
ST B TN e

dreissig Pforten 30; es dreht sich

'I;'IL‘ ]?:'I:l"‘(% 0 "‘Iﬂﬂ'l ﬂ"ﬂﬂ‘?ﬁbl"l der Kreis vorwirts und ritckwirts und
e 35 Hbm‘:" H:'mﬁ PRy dessen Zeichen ist dies: nichts giebt

. es im Gaten iber O N G und nichts
7 & - anps G
-933?_3 '-Tl?m;l? :'ﬂ?"l: K giebt es im Bdsen ithen N G A8,
Ufehlt in D, * B. ffehlt in D, YA 7 C. % (. ABC momb,

V(A B B 5,0 DIV, 4) .
N ~nil i’?i?w' Tg-]g (1%°2) 2Wie verband wog und versetzte
T‘;; Tn:}- : 2 ﬁ? 75:1 {5: oy er Si.e? A mit allen, 1'mtl alfu l‘nit A;
v ‘7 B mit allen, und alle mit By (+ mit allen
s 1 “Goy o ory 28 1221 ynd alle mit G; wnd sic alle wenden
ooNe2  [DINsP] DN 1,‘[‘)“'“'[ ﬁ'i"h‘ir'l sich ritckwiirts. 3 So ergicht cs sich, dass
T -5: NI o e eYeoes sic  dureh  zwetlunderteinunddreissig
oo vt T T Drsten hinausgehen, und so findet es

U pmpnhpa: N -

o"'”:ﬂ_f ﬂwr.'a “gj -'!‘:15-5'?1: sich, dass die ganze Schiopfung, und
die ganze Sprache aus einem Namens+

hervorgelt.
Plehlt in A0 2 D0 * 0Dy 0D 2 BODL % AD pea,

VI (A6, B G B DIV, a)
! PR HW!?'I ’&5?&?3 iR "y v sehut aus Leere Ktwas’ und
o EI"ID'HJ ﬂ""ﬁh‘.‘i :IW 'IW."‘ '\J‘k machte das Nichtsein zu einem Sei-

i enden?; und er hieb grosse Siulen
oy & R T WEHJ 1; N’u’.« WD s unabfassbarer Luft.dn. Dies ist das
‘Il it e e In oy . “‘:

Zeichen: er schawte, redete™ und machie
(= = =iy = 72 D) -“5"_ '7" dic ganze Schipfung wnd alle Dinge
SO PERSE B {:'“' oy -'“'h' |[dureh] einen Namen; dessen Zeichen
ist zweinndzwanzig Gegenstinde in cinem
Kirper.
Vlehlt in A C PvaDUaN. B YA ey, *H. *BMan. T A B
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Dritter Abschnitt,

[IALBLCLDT S

Drei Mittter AMS, il Grund ist: eine
Wagschale der Seligkeit und eine Wag-
schale der Schuld, und die Zunge ist
eine schwankende Satzung zwischen
ihnen.

I (A 2,12

Drei Mittter A M, dies ist ein

grosses, verborgenes und verhiilltes
(und prichtiges) Geheimniss, versiegelt
mit sechs Siegelringen® und aus diesen
kamen Luft, Wasser und Feuer® heryor.
Von ilinen wurden Viiter geboren und von
den Viitern Generationen (wisse, rechne
wnd  zeichne, dass Iewcr das Wasser
tréigt,
VD, fehlt in D.

AP M D

TA TApR N opbnmn o
POIPE M o, D Son N3 ew D M N PNSY unee

Mt A2 PTIOY WIaR R o
SRID P30 P Y Rt A

¢2 DI, 9.

NODU D13 D WRR NN wOw
YYD DM w9
D TR DT WRT *h‘#:m
IR o ‘H"J"r: z:-rm wm
NPD TN ) owm y) *nﬁ';m
Jen

U OWNEY aEmY, O RN DR N
L M

III (A 5, B3, CT).

Drei Miitter A M §;
hich, liuterte, oy und versetzte| sic,

er zeichnele,

und er schuf durch sic drei Mitter auf
Welt, drei Miitter
drei Miitter im ICirper, mdiinnlich und
weiblicht!,

1 B.

der im Jahre wnd

*BO. "BO'B

o] B RN PR N D woy

et e D w5 jm2 e

L) oy when e LN Ny when
SRR 7] wei

Ivis be

Drei Mitter .4 ArS; [Feuer, Luft
und Wasser,| die LEyzeugung des Iim-
mels ist das Feuer, die Erzeugung der

DI lema I 2hs) T e oY
P DM T e oo wy o
Yz pnomm “11.}*:1 oyl 'i'?;!r“‘) s G
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N2 oD Py %‘1‘;!'1’.1 o) 22 Lauft ist der Wind und die Lirzeugung
530 der Erde ist das Wasser; das Feuer

oben, das Wasser wnfen und die Luft

ist eine schwankende Satzuny zwischen

heiden'®; (aus ihuen  catstanden  Viiler

wid aus e warde alles yeschaffend3)

AU N A IR M R )
TR O Tt B TN Diny eOy Drei Diitter A M S auf der Welt:
DN DNT25 YN e T'J'?Ijlj w2 e Luft, Wasser und Tewer; der Hinanel
JOMD I Tovmt M wrde zu Begine aus Feuer yeschaffen,
dic Lrde aus Wausser und dic Luft aus
dem Wind, dic da sclwankt zwischen

beiden,
omm, T feblt in A, 7 A DR PR RNT PR

VI (A, B, ¢ 5),
MY e P N2 BN Dy W'?Vr' Drei Mitter A M S im Jahre:
TR M R R P wNn X on Kiilte, Wirme, und das Gemissigte!t
2nea e die Wirme wurde aus dem Feuer  ye-
schaffen, Kiille wus dem Wasser wund
das Gemdssigte aus dem Wind, das

da schwanlkt zwischen beiden.
A vy o en, 7 febl in AL

VIL (A 4, B 6, C6).
BN (3P 3D wED TN iy ey Drei Miitter im IKorpers:  Kopf,
DM DNJ23 02 WNR NI N T 0D Bawch, und Leib; der Kopf wurde aus
ONN2 PR IR N2 0NN dem Feuer geschaffen, der Bauch aus
dem Wasser und der Leib aus der Luft,
der da zwischen beiden schweanlkt,
RO H oY oo oe

. VIIT(AG B, 8DV, D)
1‘7 "']1;5]‘?1' mR2 N DN T'pn,'[ Er liess herrschen den Buchstaben
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Alef im Wind, band im eine Kronett =wn Tnz Ly -y - BRSNS
um und verschmelzted? sie mit einander; W?J) WEJ; H:TJW H?‘?; r"l':'i'\ Ei?'lﬁrﬂ

er schuf durch'® sie die Luft anf der ; .,
Welt, das Gemissigte im Jaln4? und o+ (i H;!?.?'i':jﬁ.ﬁ;
den Leib im Korper (méunlich duwrch
A S, und weiblich dwrch .1 § ML)

AR T AL ®ABD,

IX (A7, B8 ¢80V, 1.

Er lies herrschen den Buchstaben 4 'TTI’E"I oYz 2 I T‘;m.,-,
Mem im Wasser, banfl 1111'11 t?me Krone f"iN iﬂﬂl'ﬂm* = a T -y =
um und verschmelzte sie mit einander; er ™ vy TR ¥y wivyy  vw
schuf dureh sie die lirde auf der Welt, ’?I) W?l:_u ]!:?3'1 ﬂ;‘?; ﬁﬁl-'ﬂ,_ E?W?
die Kiilte im Jahre und den Bauch im N Rty = NG
Kirper, (ménnlich dwrch M L S und
weiblich durch IS A.)

AW ey LY PR AT N

X (A8 Ty (18 DV, 1.

Br liess herrschen den Buchstalen = "]'wij'} WN: v oMiN -I-u‘-jnn
Sin im Fener, band im cine Krone um, U‘F’;E" Tj,: '1351" -II: HI ]?'lrlﬁ "Lﬁ;

und verschmelzte sie mit cinander; e . . ]
schif dureh sie den Himmel auf der TUBB: Wh‘u"ﬂ: ;_‘;M,’; =1I'T'! E?WET
Welt, die Wiarme im Jahre und den o7 g H?l?!?*::‘igga; 'r.?p
Kopf im Kirper (minnlich dirch S.1 M '
und weiblich durel S M .1).

vAorm. T AR f AR

XI (C 49, DV,1).

D 1IN TIYOMN LN D N ORE NUR U2 DN UN -mw*')
(50 125 om we BN DTN Or e
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XIT (C 1o, D VIL).
Y W (@R b pr) M MY TN AT (0N) & o e e e ehe)
Lyl SR O T o B VA R U = F S L N e il e N O R

(TR
L | Byt A ) Rt

Yierter Abschnitt.
(A1, B2 1 Dbl .
'|"I"ID" ful Ty ) 1-"1‘?15: 9:;1:? Sieben®' Doppeite: BGDKPRT 52

il Grund ist: Leben, Friede, Weisheit

‘qn 1 1 ! ?

:h‘ ]” "ﬂU'i}'v' H?JZTT mbw i Leichtum, GUnade, Same und Herrschaft.
o

) S P I PG O T T | A3 §
1"112731"!?3* nﬁgzﬁjnnqbqug:w Sieben Doppelte: BGDRPRT; sie
. rschieinen™  in zwei Arten: B Bh
wa Se ses e WS et o
(eren '“"mjwb Y G Gh, D D, KK P Ih, R Rh
PR bRE229M2223 T Th; nach Gestalt des Weichen nnd

.'Cbi'l?ﬂfl =122 WP 0 DUAR Harten™, des Starken und Schwachen.

"D rwnren. G

10} BN R A T [ [ A VY
-2 b mbah; YR Sieben Doppelte: BGDKPRT, je
l"'i'ﬂh?.'i n'l."" D“ﬁ ﬂﬁ?bﬂ "I"ﬂﬂﬂﬁ'! nach Aussprache und Vertauschung;
der Gegensatz des Lebens ist der Tod,
ﬂlﬂ'ih H?J'.'lﬁ l'!'ﬂm'l 9"* ETI.'«‘W der Gegensatz des Iriedens ist das
mik=Rnl l"'i'l_'l?‘.ﬁl:l ";‘W W PPN Unbeil®s, der Gegensatz der Weisheit

Fouiat PYAm Met Bt pan st die Thorheit, der Gegensatz des
Py L T oorrs om0 Reichtums ist die Armut, der Gegen-
.l"ﬂ'l;? satz der Anmut ist die Hisslichkeitss,



®

der Gegensatz des Samens ist die Ver-
wilstung, der Gegensatz der Herrschaft

ist die Knechtschafts?, _
PACD pyvien o Dhmoa. R npnon,

IV (A0 By e,
sieben Doppelte: BGDKPRT (ent- =y FADSTI3 MiMpD ¥2W

sprechend den sieben Finden nach diesen -ty H'?!’?J 'n P Y o IR Yaw
sechs Fnden:) Oben, Unten, Osten, Tt ' : P

Westen, Norden und Siiden, und der e pan) m-nf! ﬁbg 1-1??;’1 rnfm
Palast’® des Heiligtums in der Mitte; w"ﬁp:j 5:"-"['1 ¥ eme et s
er trigt sie alled, mp: T M2z D) YEREND AR
ompn R PN oY S mpR N

JP0 PR KD KT

tA?CD. *CD.

V(A2 B5,

Sieben Doppelte BGDKPRT; sie-  waud =) 1"&'15'-1&3_ VY
ben und nicht seulils, sieben 1md. nicht 2 e Hj?ﬁw ﬂlﬁ '57:'.:5 win 8-5"1
acht; priife und forsche dwrch sic wnd : v poom - :
231 2R R DY 3T TR 13 M

stelle die Sache auf ilwe Klavheit, und :
"oy

setze den Schipfer auf scine Skitte.
1AL
$§§ IV und V fehlen in D, sttt deren heisst o5 N9 pag fR822 mhes yaw
VAPER W PID PEIND o PR O3 omTe mewd mwds e nasy § yaw e
AP TPN PR Y D mPn RN

VI (A4, B 6, ¢ 3).

Sieben Doppelte BDGEKPRT; er (mp) MMDI™32 1"11'7’15.'-': vaw
zemhnet.e,‘ hieb, latutm:te, wog fmd VO g 2 e f?P’G" TB'\S o TPP"I‘ .
tauschte sie; er schuf durch sie sieben . v T 5 v 1‘r=. t31 - NF 1T
Sterne® in der Welt, sieben Tage im Y nfw? = :?: Y T‘:'::

Jahr und sicben Pfortens! im Korpert? veia n"-j?w‘ing;w i‘l;i?: ==y

(und durch sie zeichnete er sicben Him-
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YR DTN YN ©YPT TMAY PR " mel®S sichen Fyden®, und sieben Wochen.$b
t(omen "":- bl gl el I bl ‘.-'i;",“? ninae'  Deshall licbte er die Siebenzahl wnter

dem ganzen Himmel),
Phes = BC T BCS RGP B, R A Uy nyow, B Tapa 2L

VII (A 12, B 7, C 12).
o Rl e e Rl o £ BT O Diese sind die sieben Sterne in
“ - o ; der \Velt: Saturn, Jupiter, Mars, Sonne,
F'l;'u ﬁ?” ﬂ"'ﬂ}h P.Lg ‘le:t}’ Venus, Merkur, Mond; diese sind die
=y~ .'I?;I_L?"cn ) H;;b 2212 ieven Tage im Jahr: die sieben Tage
FIRAW S MR MY PYaR MWD der ﬁuche; sieben Pforten im Kirper:
D:J';S? s 4{;;93% 1;1]', lﬂajﬂ E":lgﬁ'ﬁ-i zwei Augen, zwei Ohren, zwei Nasen-
Ut ' M " ' locher und der Mund.
BT ANT 3R W EN e

AT A T A e, R,

VIII (A 6. BS, "5, DV, 1)

.11-’-, ""@'E’-I ”Q:F:’* : N T‘;hn Er liess herf'sche‘n den Buchstaben
3w L sy Beth in der Weisheit, band 111.m eine
vy T: w7 P *+  Krone um und verschmelzte sie mit

4 3
ﬁi‘?‘: ngﬂ n‘"'j* Qj:‘w; "Rl_'l:’p* einander; er schuf durch sie: den Saturn
S@zpn 2D WENRRY IM* in der Welt, den Sonntag im Jahr und
das rechte Auge im Korper (nidinn-

lich und weiblich).
Ufehlt in D, 7 fellt in A. * B anh 4 CDpagn, 5 CD apl. © B

IX (A6, BOCG DY, 1.
s '!WP'I ! 1'251?_3"’ 1miN ‘I"";r:n Er liess herrschen den Buchstaben
2 .;m 2 :ﬂ:. M oemsY ‘_m: Gimel im Reichtum, band ihm eine
"% i ! T ! w T T .

‘ _ **  Krome um und verschmelzte sie mit-

T‘!ﬂ"‘ n,:‘,:’:' ' "JW m‘}* ﬂ‘?'l.'ﬁ;ai:‘j.:f* einander; er schuf durch sie: den Jupiter
S (zpn o) WEI” ER?JW in der Welt, den Montag im Jahr und

o " das linke Auge im Korper (miinnlich

wund weiblich).
Vlehlt e ATL T bl e N7 B oo, 4 UD Do nN, t Dt e ch ey, TR
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X AnBicn by
Kr liess herrschen den Buchstaben s 1@591 ! e - MiN "["bhﬁ
Ifaleth im Samen, band ]lll'll ﬂlfle 7”3 -y s ?E'ﬂ"’l* -
Krone um und verschmelzte sie mit- '+r TN A
einander; er schuf durch sie: den Mars .'!;1;’;1 ' "W"I?W mn-!* nij 13’;"E""!§?§*
in der Welt, den Dienstag im Jalr und JEpe I3 WF!‘.’JT"E‘: JTINY
das rechte Ohr im Kirper (wdinnlich

wid weiblich),
Plehlt i AL Reblt e A D oRRA, P CD o aee, ey vma, Doy

SNBE, B

XTI (A8 BILC8 DY D).
Er liess herrschen den Buchstaben ']i';) 'mjljj =i ik :| NN T‘D.’;H
' ) . ¥ - ' '. T '.-' ] . sy s
Kaf im Leben, band ihm eine Krone H?.T:ll'l”i_n"f? ...31’[1; '-I:‘, I?-EW 'II:T;'
LT y 4 |t o
er schuf duveh sie: die Sonue in der Welt, TJRT Mwa ‘:’.:-! qu nl?w?
den Mittwoeh im Jahr und das linke o (AP 3D W%ﬁ; ’ I?RDW

um und verschmelzte sic miteinander;

Nasenloch im Kovper  cmdinnlich wnd
weiblich,
VTehlt in AL, Rl in A B ABL U 0D rawd cweRw G D Saee ot 0D AN

LN

XII (Ao B2 ¢ oD Y1)

Iér liess herrschen den Brehstaben R ! ,‘['7'?;5?:?:3_* D PN '["‘3?3”
Yo \ . . . : -.rr:-:. -.'_
]'L in der Hervschaft, band 1I}|1: ell.]E'.' '];'"13 -griEe Ig.‘m* -e
Krone nm und verschmelzte sie mit- '+ ¥ 41.‘: " oo *‘ 'L) M
einander; er schuf durch sie: die Venus ﬁ;?’; v ?:*i"! m“', ETW? Fﬁ:'
in der Welt, den Donnerstag im Jahr "(mapp 3 32?533 " (R
und das rechte Nasenloch im Korper

(miimnlich wnd weiblich).
USeblt in ADL bt in Ao * B2, T OD mawm yan, fCD SN Aaan, ¢ R

XITT (A 10, B 1 10, D VD),
Er liess herrschen den Buchstaben '1‘; wwm ‘mbu}:*ﬁ < 7]‘5?3-'!

Resim Frieden, band im eine Krone v gy 2 ompe TE‘WT’I* -ms
[ 1
um und verschmelzte sie miteinander; IS T Ve r Irowm v
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S Yo i iyt e er schuf dureh sie: den Merkur in der
. (Mspx 231 wnm L’R?JW - "..‘l. elt, den l!rertaf‘g lm“:lahr' ltll.-fl d.as
' v : e linke Nasenloch im Korper (minnlich

wnd wedblich,).
L VR T U T PR Y 71 R TN WA e A B | it vt o PO O RS L

XTIV (A 1B L e 1l Doy,
"i'j 'ﬁ_!jp‘1 ! Tn‘;l-*w' n MiN '?["l??.iﬁ Er liess herrschen den Buchstaben
=By 2w |'ﬁ"|!ﬂ* -3 l'.'w in der Anmuth, band 111}11 e1.ne
v T VT ¢ T **  Krone um und verschmelzte sie mit-
TWRrY oy Shwa ey

einander ; er schuf durch sie: den Mond
il R w?E;ﬁn;ﬁq* in der Welt, den Sonnabend im Jahr und
den Mund im Korper (minnlich wnd
weiblich).
Creblt in ADL F Feblt in Ao f B pEss 0D mawm e, C 0D Saew pse, ¢ OB

XV (115, ¢ 11).

DY PPN Y apli b I".T'.?ﬂ'-:::‘ yout Siebew — Doppelle: -Ja‘(:']‘”\'PRT;
nYIY DN pawt opn nyae ! mr:'f;w dureh  sie wwwrden  gezeichnet:  sieben
A nvITe meswt PNy nwswt o Weten, sieben Hlinmel, sichen Liinder,
DML PRY ONe pw DWIR YRR o) siehen Seen, sichen Strime, sicben Westen,
b=kl .-‘|:]E}"?: eiPn L.‘:_"‘.'n n.".‘i"?."..,_‘i" myae sicben Tuge, sichen Wochen, sichen Juloe,
Jenen "‘.‘; DER DY Lilwssjalre,  sicben Jubiliien und - den
heiligen Palast;  deswegen licble er die

Sicbenzabl unter dem ganzen Himmel,
Prehdt e L stadt dessen 38R, 70 Dwen SRE PeN Sob wrawr aum; in A fehlt dieser
$ostatt desson am Sehlnsse des § 120 7295 M pags DWW PARn QYT SO0 PRI IO
Dmen FAR PR nh e 23, D hat statt dessen: A GFPR SO0 M9l yoe

aMpES M QY27 A3 W M PR DO,

XVI (" 13).
San TR SN TPSW MY I pu S ot PPN oM ewpl myse)
S35 e b s 1t 2ty mab amN e SRR N PW R oy e
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XVII (€ 1. D VITI).
1T W Mo A DIen ownze (5N) 3 oy e A8 mbies yae)
S Py poe w e (9N) T oy s oy obe e naea s P (N)
W7 TN (9R) B WH W WY P AN DD et men (5%) 3 oy s nbw men
W3 MY2N A g DD wen 320 (D) 7 By W meee P Osew e naes
(PPD2732 1 o o Swew g paen e b (Oy) Aoy

XVIIL (A 12, B 16, ¢ 4, D 11T, ),

(Sieben Doppelte:) wie verschmolz
er  sie Zwel  Steine®®
bauen zwei Hiuser, drei Steine banen

miteinander 2

vier Hiuser, vier Steine banen viernnd-
zwanzig Hiuser, fiinf Steine bauen ein-
hundertundzwanzig Hiiuser, sechs Steine
bauen siebenhundertundzwanzig Hiinser
Steine Dbanen finftausendnnd-
vierzig Hiuser; von dannen und weiter
gelie hinaus und berechne, was der
Mund nicht mehr sprechen und das
Ohr nicht mehr hiren kann,

sieben

VA TDHC. B 4 BC 5 BC 8 BC

BN R ey w2 (ies yaw)

DEI2 ey WO B2 W N2
PBi2 Tougy ¥2TN N2 MRV
oo WM EMD DRI MM
WY onD oeEm e i
DEWN PiND YOW RDID fous
PR M0 fons 320 =02
N3 SRD oI oedy
TR NG T SR N TN
5 M1 iR R b St

Fiinfter Abschnitt.

TALBLCLDI, 3.

ZwilfEinfache: HVZHTJLNS 0SQ;
il Grund ist: Gesicht, Gehir, Geruch,
Sprache, Essent?, Beischlaf, Thiitigkeit,
Gehen, Zorn, Lachen, Denken, Schlafes,

C e amne

BANT MR FTY S

P YR TRT IO RS

T URYn TeyD ATy
MUY T P R
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IT (A L B2 ez DIL 4,

BT PiewD Y o
My rey N Mgy ony PES’DJ‘?"
E‘;T;’zijﬁb‘:*‘njw ey N My oy
e r"ﬂym) ooy Sy -y
Iakai~ A:J (M5 M1 pappoDe o0
123 n*m*:'-r e 5123 iy
nRRn D ':w:a ais n*rﬂm
mmx ':1:3 Pt nviny ‘71:3
P~ By = ‘71:: aVayly
e ba:a DT I
‘:"1:: n*nnn n-:-mr.: ‘:1:3 mm
aVily's n*m-\-r “n:: 1R et
'*1,;1'1. o W oW |'l'~"n'n b
N ap)l
D, T AT, f A DabNa oY)

III (A 2, BB
BEnA ﬂ'ﬂﬁﬁh’.’ﬁ '7"1‘4'.’9 E‘I'IW

SR 123 oRn gy Sy
E % |

oy D TR W) e B
oY ey o otva mibs
Woin oty o mws

13 93D
"B ® fehlt in D,

IV (A

oYRINR W 1o EDWR SR iy o
i NER 2Py oume nn2 N Ene
L7 7

Zwdlf Einfache HVZHTJLNS 08Q;
2wolf wnd nicht elf, zwolf und nicht
dreizehn; ihr Grund ist: entsprechend
den zwilf Winkeln®®, nordistlicher Win-
kel, stidistlicher Winkel, obenistlicher
Winkel, untenistlicher Winkel, oben-
nordlicher Winkel, untennérdlicher Win-
kel,nordwestlicherWinkel, siid westlicher
Winkel, obenwestlicher Winkel, unten-
westlicher Winkel, obensiidlicher Win-
kel, untensiidlicher Winkel. Und sie
dehmen sich aus wund crweitern sich bis
in das Unendliche, diese sind die Arme
der Welt,

TRy ovw, f e E A P ¢ ABL

303, D VL D).

ZwdlfEinfache : HVZHTJLNS'0SQ;
er zeichnete, hieb, schmelzte?!, ver-
tauschte und wog sie. und schuf aus
ilmen zwilf Sternbilder™ in der Welt,
zwiolf Monate im Jahr und zwilf lei-
tende [Organe] im Korper (mdinnlich
und weiblich).

A feblt in D, 4 feblt in 1, * BC,

2, B 4).

Zwilf Sternbilder in der Welt:
Widder, Stier, Zwillinge, Krebs, Liwe,
Jungfrau, Wage, Scorpion, Schiitee™,
Steinbock, Wassermann', Fische.

b
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V (A2 B D).

Zwilf  Monate wm Jahr: Nisan,
Tiar, Sivan, Tamuz, Abh, Elul, Tisri,
Marhetvan, Tebeth, Sebath,
Adar 5,

Kislev,

MO MK Y MR oD iy o
PRt VDT R R SOy ox Mo
T B

VT (A2 B6 10, ¢ 3 D VI 1.

Zwilt leitende [Organe] im Kérper
(mdnnelich undweiblich): zwei Hinde, zwei
Fiisse, zwei Nieren, Milz, Leber, Galle,
Darm, Magen, Mastdarm*. Er machte
sie mach Art eines Streites, er rvichtete
sie ein nach Art eines Krieges™, (cauch
dies,) das Kine gegen das Andere (machie
Grolt).

YB. ot B
o et o,

N WRID DT WY o
™Y OO MY BT Y e
"BDRTT TR 22 SR Pros
oy e e wet) 1R 2P
VY DM e WY ouen Dwyh ue
2T D NDY (o
T REED o e TR i
ey iy

Do paapap I oeby et o we oy wen owph e
C B an PR o vy Eoarem,

“AB. Y AR,

VII V2, B7 C¢8 D VL 1)

Er liess herrschen den Buchstaben
He in der Sprache, band ihm eine
Krone nm und verschmelzte sie mit-
einander; ersehuf durch sie: den Widder
in der Welt, Nisan im Jahr und die
rechte Hand im Korper ¢mdnnlich wnd
weiblieh).

Ufehlt in AT ® fehlt in A,

4 B TI_‘:!

R s A onm o
2 TSM M iensT N2
T R ey shws o

A ngpn zp WEID
1R

b, €D a0,

VIIT (A2 BT, 00D VLD

lir liess herrschen den Buchstaben
Vavim Denken, band ihm eine Krone
um und verschmelzte sie miteinander;

n > R ey - U b
i3 )R e n2
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‘:sr:w TR TN n‘:w: -1
J Mgy M3 WBB:

¥ o=

! fehlt in AD, ? fehlt in A, °* CD B

IX A2 BT,
o =i bzt | Pk 7onT
CYRIRR 173 TSN BNR N2
wEsD e DITRYE IO EDWE

A (apy N3

U fehlt in AD, 7 febhlf in &, * U'D oon

X (A2

5 = TR AR Ton
870 713 7 "7 MR D
*oxm Dy mws wem abws
*mape 2D RIS
Volehdt in AD.

* fehlt in A chyopoen

XTI (A 2 B S,

TR Rt B PN 7o
23 e e H
NI e o8 ooten N
e wes
* ¢ S

'ofellt in AD. * feblt in A,

By

er schuf durch sie: Stier in der Welt,
Jjar im Jahr und die linke Hand im
Kirper (médnnlich und weiblich).

B rup aba, ¢ BC

€ 10, D VI, 1).

Er liess herrschen den Buchstaben
Zain im Gehn, band ihm eine Krone
um und verschmelzte sie miteinander;
er schuf durch sie: Zwillinge in der
Welt, Sivan im Jahr und den rechten

Fuss im Kovper (méannlich und weiblich).
Bbanme 5. 4 BC.

I, D YL 1).

Iir liess herrschen den Buchstaben
Heth im Gesicht, band ibm eine
Krone um und verschmelzte sie mit-
einander; er schuf durch
Krebs in der Welt, Tamuz im Jalr
und den linken Fuss im Korper (mdnn-

gie: den

lich wnd weiblich).
N L

12, D VI, D).

Er liess herrschen den Buchstaben
Teth im Gehor, band ihm eine
Krone um und verschmelzte sie mit-
einander; er schuf dureb sie: den Lowen
in der Welt, Abh im Jahr und die rechte
Niere im Korper
lich).

nbva,

(mdnnlich und weib-

i BC.
o*



XIT (A 2. B8 ('18, D VL 1),

Er liess herrschen den Buchstaben
Jod in der Thiitigkeit, band ihm
eine Krone um und verschmelzte sie
miteinander; er schuf durch sie: die
Jungfran in der Welt, Elul im Jahr
und die linke Niere im Kirper (minnlich
und weiblich).

U Tehlt in AD.

*feblt in A, ' B Snpe

XIIT (A 2, B 9,

Er liess herrschen den Buchstaben
Lamed im Beischlaf, band ihm eine
Krone um und verschmelzte sie mit-
einander; er schuf durch sie: die Wage
in der Welt, Tisri im Jahr und die
Leber im Kivper (miinnlick wnd weiblich),

UTehlt in ADL® fehdt in A,

“CD PP, B oA

WP TRz ¢ P T
f2 992 7 e s b
ROV Mws S5 ootes Mhins

S apn a3 WERD Y Dnw

ww = i

-

™. 4 B

" 14, D VI, 1).

AR o

f2 781 m3 e anp b

T2 WD MM 09D ouINe
. Az vy WERD

LR

XIV (A2 B9 15 D V).

Er liess herrsclien den Buchstaben
Nun im Geruch, band ihm eine Krone
um und verschmelzte sie mit einander;
er schuf durch sie: den Scorpion in der
Welt, Marhesvan im Jalr und die

Milz im Korper (mdnnlich und weiblich).
' fehlt in AD. # fehlt in A,

XV (A2 BY,

Er liess herrschen den Buclstaben
Samech im Schlaf, band ihm eine
Krone um und verschmelzte sie mit
einander ; erschufdurchsie : den Schiiizen
in der Welt, Kislev im Jahr und die
Galle im Kirper (ménnlich und weiblich).

! fehlt in AD. *feblt in A. *CD P2 7, B g Ao

s e v,

RT3 oo o

72 W M3 ey an b

TR W oows oy
< e 7y WD Ot

B PPl ¢ B

C 16, D VI, 1).

TR YR © MR o

M2 W ° M2 e N

TR s Do) ehwa nep
R (n;:pga a2) WeID

w =

* BC.
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XVI (A2 B10,C 17, D VI, 1).

e PR P -l R gl e el
RIS TS M RNET 02
WE3R BORTY MWD MR oo

Jzpn Az

!fehit in AD. * fehlt in A, 7 CD Snew T, B 732,

Er liess herrschen den Buchstaben
‘Ajinim Zorn,band ihm eine Krone um
und verschmelzte sie miteinander; er
schuf durch sie: denSteinbock in der Welt,
Tebeth im Jahr und den Darm im
Kirper (ménnlich und weiblich).

! BB,

XVII (A 2 B10. C18 D VI, 1)

W mewba ¥ ;i o

12 WS R 0

"TIRY MYD LY Sows 7
o (r3pp N3 RIS

' fehlt in AD, ? febst in A, " CD P2 51, B j3pp.

KEr liess herrschen den Buchstaben
Sadé im Essen, band ihm eine Krone
um und verschmelzte sie miteinander;
er schuf durch sie: den Wassermann in
der Welt, Sebath im Jahr und den

Magen im Korper (minnlich undweiblich).
1 BC.

XVIIL (A 2, B 10, 19, D VI, 1).

R pivRt P o 7T

2w ma moeas e v
IR YR T8 25D T
PTRIRD eyl (3pn azp WEID

STRIDR PR3 [P, TRIN PR 1

' fohlt in AD, * fehlt in A. 3 CD Szow Sn, B Sno.

Krliess herrschen den Buchstaben Qoph
imLachen,bandihmeine Krone um und
verschmelzte sie miteinander; er schuf
durch sie: Fische in der Welt, Adar im
Jahr und den Mastdarm im Kbrper
(medinnlich und weéblich). [ ir machte sic in
der Art eines Streites, ordnele sie in
der Art einer Mauer und riistele sie in

der Art eines Kampfes).
‘BC. 7RI mW. Y B

XIX (220, bV, 1. VL, 1)
S35 RN T35 MR M5 o5 1Y N MR oYM oTYn o8 en

XX (U 21, D Vi),
DMADY TANT 2D 1O OB 09N) N op T8 pRIOWRIN mowe ey one
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M S D oe (5N P EY BN L IMeEY S Bt e 05%) § o
NIIZ 3N TN OON) B B 3 LMORY AnRe DoEn D e 05%) 11 ey m M
oo men” S Ge) wbiz Shx mhhs (0N Y oy e, pop eyt e e
PRTR ITPY O9R) 3 TP TN T MDD LhRwn” jIpp e oune 0% § oy ow
T 0N ¥ Tp W T S mm e %oz pep (9N £ oy s, pam o nap
257 SR I e Wm Enw v 0hw B oY s DR D Py Sweser m P
bpliia i1t b R et VA B A S s e G = e
25 Saba ona Mpre O ¢ pepeiSesAns

"D opropt D oomovercer. D oA Aepn. DR o ffehlin Dy

XXI (A 3.

(Drei Miitter giebt es, welche drei TR DN -‘1&'!";3:;.‘ [inl'2 ekt E“'?!;")
Viter sind;: aus ihnen Lommen hervor: ez Yauh Dien W‘.’t;-‘ T2t I W Ny
Feuer, Luft und Wasser. Drei Miitter, JPiewe MRy oones
sieben Doppelte und znwolf Einfache.)

XXIT (A 4.
(Diesesind diezweinndziwansiy Buch- 70 ©N2E DN oo oy o)
staben, mit denen der Heilige, gebene- :‘l:j"?:_\j DINDE TN TNV T wEn
e, dJah Jahwe Zebaoth, der T YR SN C7 5#5‘15}?‘_ "ﬁ"lh bl

deiet  sei
lebendige Gott, der Gott Isracls, [Alles (0 A TR e E)

gegrimdet hat; hoch und erhaben ist er,
der da ewiy wolmet, erhaben und heiliy
ist sein Name, erhaben wund heilig ist er.)

Sechster Abschnitt.

I (C1, D I, 5).
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(Ein
Zeuyen sind:

Beweis  dafitvr  wnd  walre
Welt, Jahr und Kirper.)
Zwdlf sind unten, sicben auf diesen,
und drev auf den sieben; uus den dreien
griindete er seine Wolnung, wund alles
geht vor I'ins aus, Dies ist ein Zeichen™
dafiir, dass er einer ist und nicht einen
zweiten  [neben sich] hat; er ist der
einzige Konig in der Welt, er ist einziy
end sein Nume ist einzig.

D 11, 6y

| Dic Zahl in der Welt ist dic Zehn
(ein  Deweis dafitr wnd
walire Zeugen sind:  Welt, Jalhr wnd
Kirper); IFeuwer, Luft wund Wasser,
sichen  Sterne  und  zwilf  Sternbilder.
Dic Zahl im Jahre ist el [und zwilf);
Kilte, Wirme wd Gemdissigles, sieben
Tuge und zwilf Monate. Die Zahl im
Kirper st zehn Kopyf,
Bauch wund Leib, sieben Pforten und
2wdlf’ leitende Organe. |

und zwolf:

3, DI, 4.
Diese sind die drei Miitter : 4.
M. S.. von diesen gingen Viler aus,
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und von den Vitern Geschlechter. Drei
Viter und ihre Geschlechter, sieben
Sterne 8 und ilwe Heere und zwolf
Kin Beweis datiir
die Welt, das

schrige Grinzen.
und treue Zeugen sind:
Jahr und der Kdirper.

"B, *D pwad. 7 AB oy,

VIALBEBICH

Eine Satzung ist: die Zwilfzahl, die
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amten sind: der Sphiren-Kreis, der
l'rache 8 und das Herz.
VI (A1, B2).
Drei [Mitier A M 8] Luft, nbynb eagwy om e lems nvey] esy

Wasser und Fewer; Ieuer oben, Wasser
unten und die Luft ist eine schwankende
Das Zeichen
das I'ewer trigt das Wasser; M
sehweigt, S

schwankende Salzung zwischen beiden.
U R R

Satzung zwischen betden.
st

gischt wund A 8 ist eine
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VII (A 2. B 3, C 5.

Der Drache in der Welt ist wie
ein Konig anf seinem Thron; der Stern-
bilderkreis im Jahr ist wie ein Konig
im Reiche; das Herz ist wie ein Kinig
im Krieg &,
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IX A2, B4, CTN.
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Auch hat Gott das Eine gegen das
Andere gemacht, das Gute gegen das
Bise wnd das Dise geyen das Gute,
Grutes aus Gutem und Bioses ans Bisem;
das Gute unterscheidet® das Bose, und
das Bise unterscheidet das Gute; Gutes
ist aufbewahrt fir die Guten, und
Bises (ist aufbewahrt) fiir die Bosen.

14, b VI ).

Drei, 85 ein jeder steht allein fitr sich;
der Line beglickt, der Eine beschuldigt
und der Eineist schwebend zwischen beiden.

v, 5, D VI, 1).

Sieben sind getheilf, drei gegen-
iiber drei, und einer ist schwebend da-
zwischen; Zwilf stehen im Kampf, drei
Freunde und drei Feinde, drei Belebende
und drei Titende.

XII (A 3, B5 CV, 5.

-0 250 oamis b

e ﬂz:mn-mn*nwiw o
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Drei Freunde: das Herz und
die Ohren, drei Feinde: die Galle,
die Zunge, und die Leber, drei Be-
lebende:  dic beiden  Nasenlicher
dic Mile, drei Titende: die beiden
Licher und der Mund, und Gott,
ein wahrhattiger Kinig, herrscht iiber

wnd
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siec. Alle, aus seiner Heiligenstiitte bis
in ulle Fieigkeit.
A e, U phamw, P He e

XIII A 3, B 5, CV, 6

Einer iiber drei, drei itber sieben,
und sie Alle sind

oeklammert.

siehen tber zwolf;
iiner an dem Zweiten

Ein Zeichen dafiir ist: zweivndzwanzig
(regenstiinde und cin Kirper,

Pfehlt in b, 7 L

N Vi, 1.

by Moy 3 Dy e
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XIV (G 6.

(Dicse sind die zweiundzwanziy
Buchstaben mit welehen (rott yezeichnet hat,
er machte aus thnen drei Zahlen wnd

Welt ;

er bildete durch sie die ganze Schipfuny

sehuf aus ilmen seine  ganze

und alles was geschaffen werden soll.)

XV A4 BT,

Und als gekommen war Abraham
unser Vater, Friede sei mit ihm, da
betrachtete, forschte und
verstand dies; er hieb und zeichnete
his er es erlangt hatte, dann offen-
barte sich ilm der Herr des Alls, ge-
benedeiet sei sein Name, er setzte ihn
anf seinen Schoss und kiisste il auf
das Haupt, und nannte ihn
seinen Freund; er schloss ein Biinduis
mit ihm und seinen Kindern, (denn so
heisst es:) er glaubte an Jahve, dies
wurde ihm zur Gerechtigkeit angerech-
net. Kr

schante er,

Abraham

setzte das Biindniszeichen
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zwischen die zehn Finger seiner Hiinde,
dies ist die Zunge, 8 und zwischen die
dies ist
ihm die
zweiundzwanzig Buchstaben der Thorah
an die Zunge, und der Heilige, yebene-
deiet sei er, entdeckte ihm ihr Geheim-
nis; er liess sie ziehen im Wasser,
hrennen im Feuer und rauschen im
Wind, er machte sie leuchten in den
sieben Sternen und fithren in den zwolf

Sternbildern,
NI

zehn Zehen seiner Fiisse,

die Besclmeidung. KEr band
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XIX (C12).
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XX (C 13).
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Iinde des Buches Jesirah,



Anmerkungen und Erklarungen.






1. Die zweinnddreissig Bahnen der Weisheit werden im nichstfolgenden
§ erklirt, unter diesen versteht der Verfasser die zweinndzwanzig Buchstaben
des hebritischen Alphabets und die zeln Urprincipien ; doeh wollen die Qabba-
listen von dieser einfachen Erklirvung nichits wissen und behaupten, dass wirk-
lieh zweiunddreissiz Bahnen der Weisheit in den hiheren Regionen da seien,
ausser den in den niichsten $§ anfgeziihlten, durch welehe Gott das Universum
geschafien hat.  An erster Linie steht RABD, der eine grosse Abhandlung iiber
die M2 2% schrieb, die seinem Commentar vorangeht; ndheres vergleiche in
der Einleitung pag. 14,

2. Die Uebersetzung wunderbare ist nieht zutreffend: das Wort =xSe
hat iibrigens anch in der Bibel die Bedeutung wverborgen sein.

3. Ob ™ eine Verldngerung von 0 (7'r), oder ™ eine Abkiirzung von
M ist, sind die Gelehrten uneinig: doch ist es anzunehmen, dass T der
urspriingliche Name ist. Vgl Rée, Forschungen iiber die Ueberschriften der
Psalmen OLB 1846 pag. 24 ff

+. Die Lesart g7y 9 9 i wie es im Gebetbuche (zn Sabbath) heisst.
ist eine spiitere, sie ist nur in einigen jiingeren Recensionen da; die richtige ist
RV Y e, genan wie Jes, B7. 15; die Behauptung Zunz', dieser Satz
sei aus dem Gebetbuche entnommen, (vgl. J. Gugenheimer, OLB 1848 pag. 294)
beruht anf einem Irrtum; anch ist die Bemerkung Briills (2. Aufl. der G, V. pag.
170 Ammerk. b) eine ganz grundlose Hypothese.

5. Das Wort ©790 kommt in der hier passenden Bedeutung sonst nicht
vor; schon in der Bibel hat dieses Wort die feste Bedeutung Diicher, in einer
cinzigen Stelle (Dan. 1, 4) hat es auch den weiteren Begrift Schrift; tibrigens kann
es anch eine Pluralbildung des Wortes =20 Zélilung (I11. Chr. 2, 16) sein. RMBJ
behauptet, dass die Worte om0 nedwa iiberhaupt zu streichen sind, da nach
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ihm hier =20 (Buch,) "800 (Zahl), 222 (ldrzihluny),zu lesen ist und das Wort £™ed
alle diese Begriffe nicht deckt.

6. Die urspriingliche Bedeutung des Wortes m™oD ist: Zahlen; ibn Kzra
nennt die Astronome M™eCT m2m, weil die Kenntnisse der (Geometrie nnd
der Arithmetik mit der Astronomie eng verbunden sind, es kann aber auch sein, dass
er dieses Wort ans dem griechischen Sphiira ableitet. Die Bezeichnung dieses
Wortes fiir die metaphysisch-mystisehen von Gott ausstrahlenden schaffenden Ur-
krifte ist eine Krfindung der spitern qabbalistischen Speculation, an die unser
Verfasser nicht gedacht hat.

7. Das Wort =52 wird von den Qabbalisten ganz falsch aufgefasst, indem
sie dasselbe als Bezeiclmung titr G ott erkliven, identisch miv 30 px (Infinitus)
Gott ist ein Nichts nud zngleich ein Etwas; unbegreiflich, unanssprechlich.
ither Alles erhaben, daher ein Nichts fir den sinnlichen Begriff, aber anch itbher-
allseiend (npn TSR Py £OY S owp wm).  In Wirklichkeit sind unter ey
mivoa pvee die abstrakten Zahlen zu verstehen, die ein Niehts und zugleiel
ein Etwas sind.

8. Das Wort M2 wird von einigen mit dem vorhergelenden, von anderen
mit dem folgenden Satz construirt; es kann aber, meiner Meinung nach, nuy mit
dem vorhergehenden verbunden werden, da es sonst {M2 heissen miisste.

9. Die Benennung Miitter fir die drei Buchstaben  » ¥ ist ganz dunkel;
man konnte vielleicht mit D 0w Stamme lesen, da x der erste, » der mittelste
und ¥ der letzte (ﬁ gehort zu den Doppelten) Buchstaben des Alphabets
ist, allein der Satz mMmax w¥ mexe (IV, 4) zeigt, dass hier Py zu
lesen ist.

10. Ueber die Symbolik dieser Zahlen vgl. die Kinleitung pag. 20.

11. Meyer iibersetzt das Wart der Blisse, was gar keinen Sinu giebt 1o
heisst sowohl Worl wie anch Beschmeidung, der Verfasser hat diesen Ansdruck
als Wortspiel gebraucht.

12. Die Lesart ™2 ist walirscheinlicher, jedoch ist auch Y2 nicht rein
talmudisch; auf jeden Fall kann diese Stelle nicht als Beleg fiir .eine spiitere
Abfassung angefithrt werden.

13. Griitz (Gnost. n Jud. pag. 123) findet hier einen Angriff anf den Demjur-

gismus, warunm aber nicht auf den Polytheismus und das Heidenthum
fiberhaupt?

14. Dieser ganze Satz ist zweifellos ein spiteres Kinschiebsel, es kinnen
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hier nur die M2 "'y in qabbalistischem Sinne gemeint sein, was dem Ver-
fasser ganz unbekannt war.

16, Die im jiidischen Gebete bekannte Formel pax: o 9% kommt hier
zuerst vor, Zunz scheint vergessen zu laben diese als aus dem Gebetbuche ent-
lehnt zu bezeichnen.

16. Eine Anspielung auf Ezechiel 1, 14.

17. Die Zahlen sind griinzlos, ilr Ende steckt in ihrem Anfang, da von
10 ab wieder mit 1 begonnen werden muss. Ks ist moglich, dass auch des-
halb die Null durch einen Kreis (O) dargestellt wird, ein Symbol, dass die Zahlen
anfangs- und endlos sind, (vgl. Rubin, Symbolik der Zahlen).

I8. Was der Verfasser unter S versteht ist dunkel; zwar wird Gott
schon in den iiltesten Schriften ©pr> genannt, an dieser Stelle ist aber daran
nicht zu denken.

19. Dieser Satz, der Veranlassung giebt an den Logos zu denken, ist
ein spiterer Zusatz, in D fehlt er ganz.

20, Die Buchstaben des Alphabets sind beim Verfasser der Inbegriff der
Weisheit, er lisst sie daler ans dem (eiste entstelien; Analogien finden sich
auch in spiteren jidischen Schriften (vgl. Midrad Rabbah, Exod. Kap. 1b). Die
Varianten des C und 1 sind zweifellos falsch.

21, Meyer schliesst aus diesem Citat und #hnlichen den ,sichersten Be-
weis“, dass diese Schrift, in dieser Gestalt von Abraham nicht herrithren kann.
Aus dieser scharfen Kritik Meyers ist aber leider kein (febrauch zu machen,
da man mit Sicherheit behaupten kann, dass simmtliche Citate in diesem
Buche spiitere Kinschiebungen sind; sie fehlen entweder in der einen oder in
der anderen Recension. Uebrigens ist dieser ganze Satz hier irrthiimlich
dureh  einen unwissenden Abschreiber eingeschoben, er giebt hier gar
keinen Sinn.

22. Der erste Natz in diesem § variirt in den sdmmtlichen Recensionen;
eine falsche Lesart, =y2 statt 992 veranlasste Meyer zu der sinnlosen Ueber-
setzung, er siegelte (reist auf die drei.

23. Die Combinationen dieses (Gottesnamens weichen in ihrer Ordnung in
den verschiedenen Recensionen von einander ab, ich bin hier RMB gefolgt.

24. Dass die Zehnzabl in der Qabbalah eine grosse Bedeutung hat, ist
allgemein bekannt; RMBN findet in dieser Zahl das Wort n»zw (die gottliche
Majestiit) durch folgende Buchstabenrechnung angedeutet:



I<1~-= 1

2> 2 = 4 v = 300

I3 = 9

4> 4 = 16 o= 20

b b = 2)

b> 6 - 36 v = 10

T 7 = 49

8x 8 == (4 3 - bl

O>< 9 = 81

10><10 = 100 n=_5
385 38D

Dadurch erklirt er anch den talmudischen Satz ey et e P NS,

25, Die Uebersetzung Wage der Scligkeit ist nicht ganz zutreftend, doch
entspricht sie den Gedanken des Verfassers. Das Wort m27 leisst eigentlich
Verdienst, Vorteil, als Verbum wird es im Sinne von bevorteien gebrauchl; das
aramiiische N1 hat die Bedentung selig sein.

26, Rittangel, Meyer u, a. erkliren prpeS als St. const. (Zunge der Satzwiy);
Meyer weiss nicht ob die Redensart von der Wagzunge sonst vorkommt.
Diese Erklirung ist grundfalsch, der Verfasser sagt hier, dass dieselben Buch-
staben sich sowohl fiir gute wie auch fir lise Begriffe znsammensetzen lassen
(§ 4) und nur. die Zunge des Menschen entscheidet; der Verfasser sprieht
auch von 1z Mx. was nach citirter Uebersetzung gar keinen Sinn giebt.

27. Rigentlich sollte das Wort y™o mit entscheiden iibersetzt werden,
auch wiire diese Uebersetzung an dieser Stelle passender, allein der Verfasser
bedient sich spiiter dieses Wortes bei Begriffen wo eine solche Uebersetzung
ganz unmiglich ist.

28. Die Uebersetznng des Wortes 5% mit vereinigen, verbinden, was hier
auch passend wire, ist eine ganz spiite. Postell fibersetzt zarafavit. er konunte
aber ebensogut schekalavit, hukakavit and hemaravit ibersetzen.

29, Dieser ganze Satz befindet sich nur in den Recensionen C. und D; dass
er nur ein erklirender Zusatz ist und nicht zum urspriinglichen Text gehirt
weht schon aus der Sprache lervor. Im Psendo RSA-Commentar wird er fast
buchstiiblich als eine Erklidrung Sa'adias (0 = ™o 20 w7e) angefithrt.

30. Mit ,Pforten* bezeichnel der Verfasser die Buchstabencombinationen;
aus dem ganzen lebriischen Alphabet, das zweiundzwanzig Buchstaben lat,
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lassen sich zweilunderteinunddreissig Grundwwzeln je zwei Buchstaben com-
biniren, eine genaue Uebersicht giebt diese Tabelle.
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Da der Verfasser nur zweihunderteinunddreissig Combinationen zdhlt, so scheint
er anzunehmen, dass die Urwurzeln der hebridischen Sprache zweiradikalig
waren, und in Wirklichkeit geben viele Wurzelgruppen zu dieser Annahme Ver-
anlassung. Vgl. Kerem hemed IX pag. 130.

31. 2y bedeuntet hebriiisch Vergniigen, dieselben Buchstaben in Y1 ninge-
setzt bedeuten Plage; dies ist eine Krkldrung zn § 1, dass sich aus denselben
‘Buchstaben das Gute und das Bose zusammensetzen lisst, und nur die Buch-
staben ordnende Zunge giebt die Entscheidung.

32. Meyer liest %2 (3 mit per Priposition 2) und iibersetzt solchergestalt
oder wls er sie gebildet hat; dies bernht aber nicht aut Grund einer Variante,
sondern auf grobem Unverstindnis; D hat iiberall =uPN2 oder =unPNs statt
=z, was denselben Sinn giebt, jedoch beweist dies, dass dieses Wort ein spéterer

Zusatz ist.
B'
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33. Kinige Uebersetzer fassen das Wort m>br in der biblischen Bedeutung
fern sei es, bewahre auf, was gar keinen Sinn giebt. Das Verbum 55m in der
Bedeutung Kreis machen wird hichst wahrscheinlich aus dem hebriischen %
entstanden sein, n9SM duas Kreismachen, das Riiclwiirtsgehen. (wie im Neu-
hebriiischen =593, jedoch nicht in genau demselben Sinn) ist eine rein hebriische
Bildung, nicht wie Levy (NH W) dieses Wortals Gricismus bezeichnet. Meyer bemerkt
ganz naiv ,kénnte m>om soviel wie mOMP Anfang bedeuten so hiesse: es kehrt
wieder der Anfang.

34. Unter o braucht nicht gerade der Name Gottes verstanden zn werden;
es soll heissen: aus einer Buchstabengruppe geht die ganze Sprache hervor;
ebenso weiter § 5.

36. Die richtize Bedentung des Wortes v ist das Greifbare im Gegen-
satz zum Ungreifbaren: es wird aus der Wurzel w3 (aus wen) entstanden
sein. Postell las hier wmx MM W, was, wie schon Meyer bemerkt,
falsch ist.

36, Dass Gritz in seinen Kkritischen Studien oft sein mangelhaftes Ver-
stindnis des von ihm behandelten Textes verrdth und aus Missverstindnis
Resultate folgert, gehort nicht zu den Seltenheiten; anch an dieser Stelle giebt
er einen Beweis, wie weit er das von ihm untersuchte Buch Jesirah verstanden
hat. ,Beachtung verdient ferner der Ausdruck, sagt Gritz (Gnost. u. Jud. pag.
117), welcher fiir die Vorstellung der Schipfung aus Nichts gebraucht wird,
der deutlich an die hellenische Metaphysik erinnert. ,Gott bildete das
Reale ans nichts und schof das Nichtseiende®, we» wwe o8 mwy.  Diese(r)
Form wen % ist durchaus gegen den hebrdischen Sprachgebrauch und nicht
ginmnal in der Spracherweiterung des Neuhebrdischen zu finden. — Ganz addquat
entspricht aber we» 1% dem Platonischen pj dr, welches noch in der gnostischen
Metaphysik hiufig im Gebrauch war, ja sogar von dem Verfasser des zweiten
Buches der Makkabiier theilweise benutzt wurde.* Kin jeder, der einen philo-
sophischen hebriiischen Text zu iibersetzen im Stande ist, weiss, dass hier 13 nicht
attributiv zu 1e» ist, sondern, dass diese beiden Worte zu tremnen sind (DN P
uer —wnw) und driicken ganz entgegengesetzte Begrifie aus; die Ueber-
setzung ist: or schuf aus Nichts (W) ein Ktwas () nicht aber, wie Gritz
er schuf das Nichiseiende (V" 2N); itbrigens giebt seine Uebersetzung anch keinen
Sinn, da man das Nich ts nicht schaffen kann, es hitte heissen sollen er schuf aus
Nichiseiendem); von einer Construction 2~ kann hier nicht die Rede sein.
Die Begriffe px und v mit Suffixen kommen auch in der Bibel vor, wir brauchen
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nicht in der Spracherweiterung des Neuhebrdischen zn suchen. Und
iiher solche auf Unverstdndnis hernhende Behauptungen, ist Griitz so kithn
zu sagen: ,Halten wir dieses kritische Resunltat fest.®

37. Das Wort “mx braucht nicht aus dem syrischen Gricismus i oder
51f entlehnt zu sein, es kann aunch mit dem hebriischen =W zusammenhiingen,
jedenfalls war dieses Wort schon ganz frith in der hebriiischen Sprache bekannt.

38, Das Wort =mm ist ganz dunkel, das araméische x w2 ( Word) kommt
in unserem Buche sonst nicht vor, und ebenso unversténdlich ist die Construetion;
es wird vielleicht eine Corrnption aus W (er spricht) sein. RMBN erklirt
es aus der Wurzel “m verwechseln, tauschen, es giebt aber keinen guten Sinm.
Uebrigens ist dieser ganze Satz nur ein spiterer Zusatz, RMB hat = 90,
RMBJ hat w2 72 und berichtet auch von Texten welehe =1 A7 haben.

39. Unter wyor we versteht der Verfasser die sechs Combinationen des
Namens v, fiber den er 1, 13 ausfithrlich sprach. Es ist moglich, dass da-
nit das in der gabbalistischen Symbolik hochstehende Hexagon (M7 j) ein
Zusammenhang hat, dasselbe besteht aus sechs Dreiecken, die symbolisch auf die
sechs Combinationen des ans drei Buchstaben bestehenden Namens 7 hindeuten.
Das Hexagon kann auch das Symbol der sechs Dimensionen, des Unendlichen sein.

40. Einige Texte haben hier auch ;1o N pwax eow. dieser Satz gehort
aber nicht hierher; auch RABD hatte einen solchen Text vor, in diesem waren
aber die Worte M om wx wiederholt, und ist zu fibersetzen: drei Buch-
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staben WS il Grand ist:  Feuer, Wasser und Luft. Meyer bemerkt pich ver-
stehe: 2N wnd dhre Grundbuchstaben®, dies beweist aber, dass er nichts versteht.

41. Die Kinteilang der Principien, Substanzen w. s. w. in active oder pro-
ductive (721) und passive oder receptive (n2p:) Krifte ist erst in der spiteren
Qabbalal sehr bekannt, der Verfasser dieses Buches kennt sie entschieden nicht.
Die Worte 73pn 927, wie oft sie in unserem Buche vorkommen, fehlen in der
einen oder anderen Recension, und schon dies beweist, dass sie erst spiter
eingeschoben wurden.

- 42. Der Dual von r2 heisst in der Bibel o2, jedoch brancht opra
nicht aus dem syrischen lauz entstanden zu sein, da der Stat. const. D2
schon in der Bibel vorkommt.

43. Dieser § findet sick nur in ¢ und D nnd ist zweifellos uniicht: auch
stimmt er inhaltlich mit der sonstigen Annahme des Verfassers nicht itberein.

+4. Das Wort "7 bedentet eigentlich Séttigung, Trinkung, ans der \Wwrzel
M sdttigen, trinken, bewdssern, hier aber hat es die Bedentung Miissiges, Mittel-
temperatur zwischen Kilte und Wagme. Vermutlich wird 7" die Benennung
der Jahreszeit (Friihling oder Herbst) sein, da dann die Erde gesiittigt ist;
es wird vom Verfasser als Medialbenennung zwischen Kilte und Wirme
gebraucht. Manche (vgl. Rosenthal, Kneseth Jisrael 11 Abt. 11 pag. 29) lesen
hier "7 (Ps. 66,12. 23,5), die Erklirung dieses Wortes ist aber sehr zweifelhaft.

45. In den spiitern hebriischen Schriften bedeutet o3 ausschliesslich Seele,
in den biblischen Schriften hat es aber die Bedeutung Kérper solange er noch
lebendig ist (vgl. Franck, la Cabbale pag. 80). In unserem Buche hat es nur
die Bedeutung Kirper, was ein Beleg fiir das hohe Alter des Buches ist, denn
schon in der Misnah werden fir Kirper (auch lebendige) die Worte mu, 7™
gebraucht, welche in der Bibel tote Kirvper hezeichnen.

46. Der Sinn dieser §§ ist dunkel auch im Talmud (Menahoth fol. 29b.)
wird von Gott erziihlt, dass er den Buchstaben Kronen wmbindet (vgl. Kin-
leitung pag. 10), was dort die eckigen Spitzen nnd Haken der Buchstaben
(MmN, ©wp) bezeichnet.

47. Meyer erklirt, dass sicl das Verbum o731 aufl gnan, d. h. aut die Ur-
principien Feuer, Wasser und Luft, beziehe, ,da die dvei Urstoffe sich nirgends
vereinzelt finden, aber einer oder der andere vorherrschend.* Dass diese Ir-
klirung ganz falsch ist geht aus den folgenden Abschniiten hervor, da dies auch
von den sieben Doppelten und den zwilf Einfachen, die mit den Urprincipien
nichts gemein haben, gesagt wird. Uebrigens ist seine Erklirung auch in diesem
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Abschnitte unzuliissig, und beruht nur auf Unverstindnis des Textes, da von
den drei Buchstaben oder Principien in je einem besondern § ge-
sprochen wird.

48. RMB hat hier 72 9% mom /0 12 "W ete., diese (Glosse ist hier aber
ganz unpassend.

49, Eine ganz verderbte Lesart, mmen2 nwnostatt M2 77, haben hier
Rittangel und Meyer; sie iibersetzen cdas Leben im Odem, was gar keinen Sinn
oiebt. s gehirt eine grosse linwissenheit dazn diese Corruption nicht herstellen
zu kinnen (anch wenn nur eine einzige Handschrift existirt hitte), da im
Buche wiederholt yon n3* und #™9 nicht aber von Ty und 7™ gesprochen
wird. Uebrigens ist anch die Uebersetzung des Wortes 7' mit Leben ganz falsch.

hO. Dieser wie auch der folgende § sind aus einem Commentar in den Text
eingeschoben; statt 125 ist 0™ zu lesen.

bl. In diesen sieben Buchstaben sind die ilmen bei Seite gestellten sieben
Zustiinde nicht irgendwie angedeutet, wic es bei den drei Buchstaben RN
der Fall ist, sie sind rein willkiurlich.

D2, Griitz (Gnost. u. Jud. pag. 116) behauptet, dass der Verfasser hier an das
griechische p gedacht haben muss, da das = im Hebrilischen nicht aspirirt ist;
man vergleiche aber das Citat aus Saadjah in der Kinleitung, worans die Grund-
losigkeit dieser Behauptung zu ersehen ist.

p3. Kigentlich: sic werden gefiihet von zwei Zungen, dies ist aber unver-
stindlich; die Uebersetzung Meyers gewdilint aus zwei Zungen ist weder ver-
stindlich noch worttreu.

54, Unter weich und hart verstelt der Verfasser daggeschirte und un-
laggeschirte Buchstaben. ebensv unter stark und schwach; nach REBS weist
die Bezeichnung stark und schwach auf Dagges forte und Dagges lene hin,

H5. Beachtenswerth fiir die Kthik ist es, dass der Verfasser ovo¢' und 33
als zwei Gegensiitze darstellt; zwar hat eine Recension miron statt 37, aber dies
ist zweifellos eine spiitere Aenderung, denn erstens befindet sich diese Variante
nur in einer einzigen Recension, zweitens ist es eher anzunehmen, dass
ein Abschreiber ¥2 zu (i3S emendirt habe, als MRS zn po.

H6. Das Verbum = (syr. ;=) bedentet hésslich sein, schmulzig, verachiel;
dieses Wort kommt nach einigen in derselben Bedeutung aueh in der Bibel vor
(Am. 8,8), autjeden Fall kann es nicht als j ingerer Hebraismus behauptet werden.

B7. Was dem Verfasser nicht in den Sinn gekommen ist wollen ilim die
spiiteren Commentatoren beilegen; so findet auch Meyer hier eine Andeutung
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auf die zehn Sephiroth. Fr selbst gesteht, dass ,unser Buch zwar L4 fman
und 702 nennt, aber nicht als Sephiroth, auch von den fibrigen Sephirennamen
nichts weiss, doch behauptet er, dass im Buche Jesiral die drei Mitter (2)
Repriisentanten der obern, die sieben Doppelten der untern Sephiren sind. Die
Namen der Zehn Sephivoth sind hier nicht im geringsten angedeutet, nur fand
Meyer, dass 3 + 7 zusammen zehn sind (entsprechend der zeln Sephiroth) er
vergass aber, dass im niichsten Abschnitt auch die ibrigen zwolf Buchstaben
folgen. Die Zusammensetzung der sieben Doppelbuchstaben geben nach Meyer
awei Wirter nE2 732, was nicht abzustreiten ist, doch glaube ich nicht, dass
sie Decke des Gradenstulls ibersetzt werden kionnen; diese Buchstaben haben
hier nur eine grammatische, nicht aber eine mystische Bedentung, auch ihre
Ovdnung ist rein alphabetisch.

HB. R. Haj Gaon versteht unter pi 50 die Krde, welche ein Mittel-
punkt der sechs Himmelsgegenden, Ost, West, Siid, Nord, Oben und Unten (des
Raumes) ist, sie wird deshalb Heiligtum genannt, da die Majestit Gottes sie
fiallt.

59. D. h. der Hekhal ist ein Mittelpunkt von dem die unendlichen Dimen-
sionen, wie die Linien aus einem Punkte, ansgehen. Die Wurzel N2 bedeutet
in der biblischen Sprache sein, aufrecht stchen, dieselve Bedeutung hat sie in
unserem Buche; im Talmud hat sie anch (in Pi¢el) die Bedeutung zielen, streben,
die Gedanlken richten angenommen,

60. Unter o222 sind die sieben Planeten zn verstehen, den Terminus 322
n=5 kennt der Verfasser noch nicht.

61. Unter oy versteht der Verfasser hichstwalrscheinlich die Sinnes-
organe, o3 fiir Gesicht, oaw fir Gehir, s872p: fir Gerueh wnd &9 fir Ge-
schmack (eigentl. m); die Hénde fiir das Tastgefithl werden hier nicht gezihlt,
da der Verfasser erstens, die Siebenzahl hervorheben will, und zweitens, sie
weiter za den DT zihlt,

62. RMB hat die ooya oww mpae, davon wird aber in der Jitdisehen
Litteratur nirgends gesprochen.

63. Die sieben Himmel sind in der jiudischen Litteratur bekannt, deren
Namen werden weiter unten anfgezihlt,

64. RMB versteht unter pw=n yae die sieben Climate, andere wieder die
sieben Namen der Erde (mws ,m% ,520 1% movw, NP ,8n). Manche von den
Rabbinren stellen sich sieben verschiedene Erden vor, jedoch ist diese Vorstellung
nicht so allgemein, wie die Vorstellung von den sieben Himmeln.
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65, So weit uns in der jiidischen Litteratnr eine Zihlung von sieben
Wochen bekannt ist, konnen hier nur die sieben Wachen zwischen Ostern und
Pfingsten gemeint sein.

66. Steine und Hiuser, d. h. Buchstaben und Worte; zwei Buchstaben
geben zwei Combinationen, z, B. 28 82 aus N und 27 drei Buchstaben geben sechs
Combinationen, z. B. ™% YO ME7 PA7 8T 08 ans M3 und 7 vier Buchstaben
geben vierundzwanzig Combinationen, z. B. ©¥R, WP, 0. SO MR, D0
Babinl B8 gt ViR i) o) W ol o W oy Wl L el Nl ni S o B R =t xR =il R )
iiwhialtai i a ,"HE“.{: AN, aus Y, A, 2 ound s, f. Man branche nur das Product
-der vorhergehenden Zahl mit der Zahl der Buchstaben zn multipliciren, so
findet man die Anzahl der Combinationen; der Verfasser zihlt bis sieben, da
er in diesem Abschnitt von dieser Zahl spricht.

67. Warnm der Verfasser fiir Essen das Wort =2y (was eigentlich sfopfen,
fressen, gierig essen bedeutet) und nicht das schon in der Bibel vorkommende
Wort n™ax gebraucht, ist unklar, vielleicht haben die hier aufgezihlten Thiitig-
keiten in ihren Buchstaben eine mystische Bedeutung, Diese Nominalbildungen
sind schon in der Bibel bekaunt und kinnen keineswegs. .wie manche behaupten
(Zonz a. a. O.), als specifisch talmudische Bildungen bezeichnet werden.

G8. ODb die Aunfziihlung dieser zwilf Thitigkeiten eine willkiirliche ist, oder sie
einen besonderen mystischen Gedanken hinter sich haben ist dunkel; die Q:th'balisten
finden hier zwar manche (Geheimnisse und geben auch die Verwandtschaft zwischen
ihnen und den Buchstaben (M) an, doch sind es nur scholastische Specunlationen.

G9. Der Griicismus ;11::5:: hat im Talmud die Bedeutung schriy, schief,
auch Durelmesser, hier aber muss darunter Winkel verstanden werden. Dieses
ist das einzige Fremdwort in diesem Buche, fiir die Abfassungszeit ist es jedoch
ohne Bedeutung.

70. D. h. die Erde ist der Mittelpunkt des Universums (nach der Auffassung
des Verfassers), von dem die aufgeziéihlten zwilf Winkel ins Unendliche, wie
Arme, aunsgehen,

71. Das Verbum 373 hatv in der Bibel die Bedeutung schmelzen, liutern,
im Talmund vereinigen, verbinden, alle diese Uebersetzungen sind lier passend.

72. Die nrspriingliche Bedeutung des Wortes i:'-;r; ist _Absteiyeort, Herberge, Ein-
kehr, (aus dem im Hebriischen verdréingten, im Arabischen aber erhaltenen Verbum
s einkehren, absteigen), doch wird es schon in der Bibel fir Sternbilder ge-
braucht. Da die Sternbilder bei den alten Vilkern auf das Schicksal des
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Menschen einen grossen Iinfluss hatten, so bekam das Wort Sn spiiter die Be-
deutung Gliick, Schicksal, €eschick, in dieser Bedentung wird es auch im Tal-
mud gebraucht.

73 P heisst eigentlich nicht Schitze sondern Jogen; man kann aber
auch nep Bogenschiitze (Gen, 21,20) lesen.

74. Eigentlich Fimer; ob der Verfasser das Wort 7 fir Wassermann ge-
braucht, oder er das Sternbild Kimer nennt, ist unklar; *5% lat sonst niemals
eine weitere Bedeutung als Kimer.

76. Die zwolf jiidischen Monatsnamen simi, wie schon im Talmud er-
wihnt wird, aus dem Assyrischen entlehnt (vgl. Kinleitang pag. 18); der .
Monat pem: wird auch abgekirzt e genannt, und trdgt anf den assyrischen
Inschriften einen ganz anderen Namen: vgl. lieriiber A. Epstein, Beitrige znr
Jidischen Altertnmskunde pag. 23 fI.

76. Die Aunfzihlung dieser drei Namen, welche fast eine und dieselbe Bedentung
laben, ist unklar, =29 bedeutet Magen (des Menschen) j2pp Magen der Vigel,
Kropf, aber anch Darm, 2000 (ob oomT oder 20T zu lesen ist, ist nicht zu
entscheiden) Darm besonders des Rindes. Finige Texte haben "7 statt ooen
was genan dieselbe Bedentung hat, auf jeden Fall kinnen sie nicht als drei
Organe aufgezahlt werden. RMB erwilnt einer ,verderbten“ Handschrift, die
vierzehn oo aufzihlt (PP und oonn als zwei von einander verschiedene
Organe und 2%5). Reggiv (Ozar nehmad 111 pag. 26) normirt die Weglassung des
Herzens und bezeichnet dies als Unwissenleit des Verfassers (vel. Einleitung pag.
13), da das Herz das Hichste aller menschlichen Organe ist; dies beweist aber, dass
Reggio das ganze Bueh Jegivah nicht gelesen hat, denn der Verfasser hebt
weiter (V1, 5) das Herz wirklich iiber alle Organe hexrvor und bezeichmet es
als Centrum und Beherrscher aller iibrigen.

77. Die Organe werden nach ihven Funktionen eingetheilt; zwei murrende
oder beschimpfende: die Leber und die Galle; zwei lachende oder sich freuende :
der Magen und die Milz; zwei ratgebende: die Nieren; zwei ratempfangende:
der Darm und der Mastdarm; zwei raubende: die Hinde; zwei Jiger: die
Fiisse. Ausfithrlich in RMB.

78. Die liesart m»=2 ist, wie aus dem Nachfolgenden lervorgeht, falsch,
Die Glieder und Organe des Menschen sind in der Art eines Kampfplatzes ge-
ordnet, d. h. das eine gegeniiber dem zweiten,

7). Das Wort p2 Zeichen, Merkmal oft anch Deweis braucht nicht aus

dem Arabischen (L:.,\,m) entlehnt zu sein (wie Levy NHWB); das Verbum jiale)
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kommt schon in der Bibel in der Bedeutung zeichnen vor (Jes. 28, 23),
Griitz, der eine besondere Vorliebe hat Alles zn gracisiren (wahrscheinlich
eine Folge seines Namens), behauptet (Gnost. u. Jud. 116). dass dieses Wort ein
Griicismus sei; doch ist diese Behauptung ganz girnndlos.

80. Meyer hat hier die falsche Lesart P> und iibersetzt Zwinger; er
schreibt hieriiber viel Unsinn zusammen, indem er dieses \Wort aus ‘einer gar
nicht existirenden, angeblich aramiischen Wurzel wzp ableiten will.  Diese
Corruption lésst sich auch aus dem Zusammenhang sehr leicht lerstellen;
Pistor iibersetzt Himmel (et septem coclos), dies ist aber eine willkinliche
Aenderung, da kein Text hier 3p7 oder omw hat.

81. Ueber die Bedeutung des Wortes n wird in den Jesirah-Commentaren
viel gesprochen; Donnolo bemerkt Folgendes: ,als Gott den Himmel iiber uns
geschaffen lat, schuf er auch den *SP ans Wasser und Fener in der Gestalt
einer grossen Schlange mit Kopf und Schwanz, und setzte ilin in den vierten
Himmel. An ihm sind die Sterne und die Sternbilder befestigt, er ist Herrscher
ither sie alle und verdunkelt (mmzm) das Licht der bLeiden Lichter (Sonne und
Mond) und der fiinf Planeten®, Jehudah ha-Levi (Kuzari 1V, 15) meint: 50
sei der Name des Drachen, der in der Astronomie unter dem Namen
bekannt ist. Barceloni erklirt: o0 sei das Himmelwesen und Planetenkreis;
der > und der Kreis sind aber keine Wesen, die wir anfassen oder mit dem
Auge sehen kionnen®; Aehnliches auch in den iibrigen Commentaren., Anch
viele andere jiidische Schriften des Mittelalters sprechen fiber dem ", und
aus allen geht hervor, dass es mit Drache oder Schlange zu tbersetzen,
und das wichtigste Sternbild ist. Anch Bar-Hebraeus erwihut den *on in
derselben Bedeutung, ,die beiden DIole, die Milchstrasse und der Sohn des
Tﬂrli“i (fanl] j=e =l Soue edes (SoLail ’Lmo 301 fiwe jasa A=) t=el)
Der >n wird auch in einer syrisch-nestorianischen Grabschrift (heransgegeben
von D. Chwolson, Mémoires de l'academie Tmp. d. sc. VI Serie Tome
XXXIV No. 4, St. Petersburg 1886 und Tome XXXVI] No. 8, St. Petersburg
1890) erwiihnt, in welcher dazu bemerkt wird, dass er tirkisch _o8 (,5,..‘ oder
_,.5 — Drache) heisst. Was die Etymologie dieses Namens betrifft, so wird es
nicht, wie Steinschneider behauptet, aus dem Arabischen ( 45 Trabant) ent-
lehnt sein, denn der "Sn leisst bei den Arabern P vielmehr ist‘ mit Ilar-
kavi anzunehmen, dass dieser Name aus dem hebriischen Verbum 50 hingen
abgeleitet ist (wie "»1 aus m57). Ueber diese Ansicht bemerki Chwolson
(Mémoires VII. 8. T. XXXVII pag. 122 ff) ,Ich glaube noch jetat, dass die
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KErklarung des berithmten jidischen Exegeten, Philosophen und Astronomen des
XIV. Jahrhunderts, R. Levi ben Gerson, auch Leon de Bagnoles genannt
zn Hiob 26, 13 die einzig richtige sei, némlich dass man darunter die Milch-
strasse verstanden, die man sich als einen grossen Drachen dargestellt hat,
der das ganze Himmelsgewilbe von einem bis zum andern durchgeht“. Dies
ist aber, wie ich glaube, unwahrscheinlich, da Bar-Hebraeus zwischen Tali
(w2 ;=) nnd Milehstrasse (laslZSoa) deutlich unterscheidet.  Ansfiihr-
licher vgl. Harkavi, Ben-‘Ami 1887 Januarheft pag. 27 f. _

82. Gritz (Gnost. u. Jud. 117) beweist aus der nur in einer Recension
vorhandenen Glosse ™2 MY % N, dass der Verfasser den griechischen
Spiritus lenis, den Anhauch ohne welchen kein griechischer Vocal ansgesprochen
wurde, kennt, da er das N als MmN Luft hezeichnet. Diese Behauptung,
wie seine iibrigen beziiglich dieses Buches ist ganz grandlos; dies brancht kaum er-
wilhnt zu werden, da es schon aus den Analogien hervorgeht; iibrigens fehlt
dieser ganze § in einigen Recensionen.

83. Das Herz ist die Quelle aller Gefithle und Leidenschaften, welche oft
sich gegenseitig bekiimpfen. '

84, Meyer iibersetzt: pwift, er weiss nicht, dass das Verbum j72 im Hifil
die Bedentung wunterscheiden hat; anch giebt seine Uebersetzung gzar keinen
Sinn; der Verfasser bemerkt hier, dass man das Bose durch das Gute nnd das
Grute durch das Bise erkennen kann.

8h, Die Uebersetzung und Erklirung dieses Satzes, selbst in C und D,
in denen das Wort 52 fehlt, ist leicht anus dem Folgenden zu ersehen; auch
dieser Satz an und fiir sich bietet keine Schwierigkeiten, die worttrene und
hier passende Uebersetzung ist: drei, ein jeder steht fiir sich, doch geben Ritt-
angel und Meyer die der Grammatik und dem Geiste des Buches wider-
sprechende Uebersetzung drei sind eins, es steht allein; ob ihnen Unverstdndnis
des Textes zu dieser Uebersetzung Veranlassung gab, oder sie absichtlich falsch
itbersetzt haben, um hier die christliche Lehre von der Trinitit angedeutet zu
finden, mag dahingestellt bleiben.

86. Vgl. Buch der Jubilien Kap. 12.
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Druek von . Zahn & H. Baendel, Kirchbain N.-L.



	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Widmung
	[Seite]
	[Seite]

	Vorwort.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Inhalt.
	[Seite]

	Einleitung.
	[Seite]
	[Seite]
	I. Alter des Buches Jesirah.
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

	II. Inhalt und System des Buches Jesirah.
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

	III. Text des Buches Jesirah.
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28

	IV. Zur Geschichte des Buches Jesirah.
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34

	V. Bibliographie.
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46


	Text und Uebersetzung.
	Seite 47
	Seite 48
	Erster Abschnitt.
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53

	Zweiter Abschnitt.
	Seite 54
	Seite 55

	Dritter Abschnitt.
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58

	Vierter Abschnitt.
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63

	Fünfter Abschnitt.
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69

	Sechster Abschnitt.
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76


	Anmerkungen und Erklärungen.
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92


